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Unwürdige Austritte im Reichstag
M. GseWÄs arrsgeWlWm — Vuefterdseg tzeGM sich Hßsrdenbmg segessüLer rßMMch

vr . II . Berlin , 23 . Februar.
(Sonderdienst unserer Berliner Schriftleitung)

Obwohl der Reichstag nur zu einem Scheindasein für
vier Tage erwacht ist , hat seine Tätigkeit doch gleich am ersten
Tage eine betont politische Note bekommen, und wir be¬
dauern , daß die Person des Reichspräsidenten im Mittelpunkt
der Angelegenheit steht . Der nationalsozialistische Redner Or.
Goebbels , der nach dem Reichsinnenminister Or. Groener den
Reigen der Parteien erössnete, hat es für richtig gehalten,
den Reichspräsidenten von Hindenburg derart anzugreifen,
daß der Aeltestenrat sich genötigt sah, eine schwere Beleidi¬
gung Hindenburgs festzustellen . Infolgedessen wurde
Goebbels , nachdem der Zwischenfall zu einer Unterbrechung
geführt hatte , auf eine halbe Stunde ausgeschlossen.

Im Stenogramm der Rede des Abg. Goebbels wurde
nachgeprüft, und es stellte sich heraus , Latz Goebbels in sehr
direkter Form den Ausdruck „Partei der Deserteure« ln Zu¬
sammenhang mit der Person des Reichspräsidenten von
Hindenburg gebraucht hatte . Dieser beleidigende Zusammen¬
hang mußte selbstverständlichgeahndet werden , und so ist es
nicht weiter verwunderlich, daß Löbe den nationalsozialisti¬
schen Sprecher des ersten Tages auszuschließen gezwungen
war.

Der Jubel , den das Vorgehen des Aeltestenausschusses
auf der gesamten Linken, namentlich bei der SPD . auslöste,
ist absolut unberechtigt. Denn die Feststellung des Abg.
Goebbels , wonach ein parteiamtliches Schriftstück der So¬
zialdemokratie das Verbrechen des Landesverrats ausdrück¬
lich deckt, ist bisher nicht entkräftet worden.

Gerade in diesem Zusammenhang war es außerordent¬
lich interessant und lehrreich, die Vorgänge in der sozial¬
demokratischen Reichstagsfraktion während des stürmischen
Zusammenpralls mit Goebbels zu beobachten. Die Elements,
die sich gegen den Vorwurf des nationalsozialistischen Red¬
ners von der „Partei der Deserteure" am schärfsten und ehr¬
lichsten verwahrten , waren sämtlich Kriegsteilnehmer , von
denen wir ohne weiteres unterstellen, daß sie ihre Pflicht
und Schuldigkeit als Soldaten getan haben . Beschwichtigend
griffen dabei einige ältere sozialdemokratische Abgeordnete
ein, darunter vor allem die beiden Abgeordneten
Crispien und Dittmann , deren unrühmliche Rolle aus den
trüben Novembertagen des Jahre 1918 und aus der Zeit
vorher bekannt ist . Die jüngeren Kreise der SPD . empfin¬
den also offenbar durchaus die Notwendigkeit, sich vor den
Vorwurf des Landesverrats und der Desertion zu recht-
fertigen , eine Entwicklung, die wir gesamtpolitisch nur als
erfreulich bezeichnen können. Allerdings werden sie dann
auch Sorge dafür tragen müssen, daß Leute aus ihren
Reihen verschwinden, die gerade in nationalpolitischer Hin¬
sicht recht angreifbar sind.

Die einleitende Rede Or. Groeners , der als Reichs¬
innenminister amtierte , war in ihrem Ton absichtlich nüchtern
und trocken gehalten , hatte lediglich verfassungstechnischen
Charakter , so daß sie keinerlei Angriffsflächen bot . Auch
sonst war man eigentlich im Hause nicht auf Sensationen ge¬
stimmt. Im Gegenteil , wir haben nach eingehenden Ge¬
sprächenmit verschiedenenGruppen der Opposition den Ein¬
druck , daß man auch in diesem Lager mit einem knappen,
aber immerhin sicheren Erfolg der Regierung
Brüning rechnet, jedenfalls die Hoffnung ans eine
parlamentarische Beseitigung der Reichsretzierung trotz des
angekündigten Mißtrauensvotums der Deutschen Volks-
Partei aufgegeben hat.

Am Abend der gestrigen Reichstagssitzung kam es in
Groß -Berlin vielfach zu Erwerbslosen -Demonstrationen , die
der Polizei , die an sich schon von mittags 12 Uhr an in
Alarmbereitschaft war , viel zu schassen machten. Die Demon¬
strationen begannen bereits in den frühen Nachmittags¬
stunden, noch während der Reichstag beriet. Im Tiergarten
selbst und in den umliegenden Straßen und Plätzen sammel¬
ten sich immer wieder Scharen von Erwerbslosen , die mit
den Rusen „Hunger ! " auf den Reichstag vorzudringen ver¬
suchten. Die Polizei säuberte daher verschiedentlichmit be¬
rittenen Beamten den Tiergarten und sperrte die zum
Reichstag führenden Straßen ab. Nur nach mehrfacherKon¬
trolle war es so überhaupt möglich, in das Parlament zu
gelangen. Auch in der Leipziger- und Friedrichstraße, am
Potsdamer Platz und in der Potsdamer Straße waren
überall starke Polizeikräfte in Bereitschaft gehalten.
Patrouillen zu Pferde und zu Fuß durchstreiften ununter¬
brochen die Straßen.

Bald nach 6 Uhr abends kam es dann vor dem Stettiner
Bahnhof zu einem scharfen Zusammenstoß zwischen etwa
3000 kommunistischenArbeitslosen und der Schutzpolizei. Der
Platz vor dem Stettiner Bahnhof war der Sammelplatz . Von
hier aus formierten sich die Demonstratiouszüge , die unter
lauten Rufen für Thälmann in Richtung- Stadtzentrum mar-
Werten , Z>a hie hier anwesenden PoliLeikräste nicht ge¬

nügten , wurden Verstärkungen herbeigerufen. Mehrere Polizei doch von der Schußwaffe Gebrauch machen . Sie gab
Hundertschaften aus Autos waren schnell zur Stelle und I zunächst Schreckschüsse ab und feuerte dann scharf , wobei ein
gingen, wie bereits kürzlich , unter Einsatz von Wasserwerfern Igjähriger Demonstrant Lurch Oberschenkelschnß getroffen
gegen die Demonstranten vor. Schließlich, als eins der I wurde . Die Polizei säuberte sodann mit dem Gummiknüppel
Polizeiautos von der Menge umgestürzt wurde, mußte die l das ganze Viertel.

Sitzungsbericht
Berlin , 23 . Februar.

Die Sitzung wird um 1ö Uhr pünktlich vom Reichstags¬
präsidenten Löbe eröffnet. Am Regierungslisch sitzen neben
dem Reichskanzler Or. Brüning die Minister Dietrich,
Groener und SLegerwald. Die Nationalsozialisten
und Deutschnationalen sind vollzählig anwesend. Nachdem
die üblichen geschäftlichen Mitteilungen erledigt sind, wird
in die Tagesordnung eingetreten , deren einziger Punkt
lautet : „Beschlußfassung über den Wahltag für
die Wahl des Reichspräsidenten."

MichsMMKMMUer Groemr
Das Amt des Reichspräsidenten dauert nach der Reichs-

Verfassungsieben Jahre . Die Amtsperiode des amtierenden
Herrn Reichspräsidenten begann mit dem 5. Mai 1925, an
Welchem Tage der Reichswahlansschnß den Herrn Reichs¬
präsidenten für gewählt erklärt hat . Seine Amtsperiode geht
also am 5 . Mai d . I . zu Ende . Damit ergibt sich die Not¬
wendigkeit, die Neuwahl des Reichspräsidenten so zeitig vor-
zubereiten, daß am 5. Mai ein nengewählter Reichspräsident
zur Uebernahme des Amts vorhanden ist . Während der
Wahltag für eine Reichstagswahl vom Reichspräsidenten
bestimmt wird , wird der Wahltag für di« Präsidentenwahl
vom Reichstag festgesetzt.

Nach dem Präsidentenwahlgesetz ist zum Reichspräsi¬
denten gewählt , der mehr als die Hälfte aller gültigen Stim¬
men erhalten hat . Entscheidend ist also die absolute
Stimmenmehrheit. Wird eine solche nicht erreicht,
so findet ein zweiter Wahlgang statt. Bei diesem ist
gewählt , wer die meisten gültigen Stimmen , wer also die
relative Mehrheit erhalten hat.

Nach den Aussührungsbestimmungen zum Präsidenten-
wahlgesetz würde eine Beschlußfassung des Reichstages über
einen zweiten Wahlgang erst erforderlich sein , wenn seine
Notwendigkeit feststeht . Um ein- für allemal diese technische
Frage zu erledigen, empfiehlt es sich,schon jetzt einen Eventual¬
beschluß über den Tag des zweiten Wahlganges zu fassen
In gleicher Weise ist der Reichslag im Jahre 1925 Verfahren,
als nach dem unerwarteten Ableben des ersten Herrn Reichs¬
präsidenten die Neuwahl in einem ersten Wahlgang vor
Ostern und einem zweiten Wahlgang nach Ostern vorgenom¬
men werden mußte. Der Wahltag muß nach dem Gesetz ein
Sonntag oder ein öffentlicher Ruhetag sein . Praktisch kommt
nur ein Sonntag in Betracht. Zur Vorbereitung der Wahl
ist eine ausreichende Zeitspanne erforderlich. Zwischenerstem
und zweitem Wahlgang muß weiter eine Frist von etwa drei
Wochen liegen. Zwischen einem zweiten Wahlgang und dem
Amtsantritt des neugewählten Reichspräsidenten muß gleich¬
falls eine ausreichende Frist liegen, um das Wahlergebnis

sestzustellen und durch das Wahlprüsungsgericht überprüfen
zu lassen.

Ich brauche Wohl nicht näher zu begründen. Laß wäh¬
rend der österlichenZeit eine Wahl nicht stattfinden kann. So
ergeben sich aus der Wahltechmk wie der Kalendertage
zwangsläufig Sonntag , denl 3 . März, für den ersten
Wahlgang , und Sonntag , den 10 . April, für einen
etwaigen zweiten Wahlgang . Es find das nach dem Kalender
die gleichen Sonntage vor und nach Ostern wie der Präsi¬
dentenwahl 1925.

Namens der Regierung habe ich die Ehre , dem hohen
Hanse zu empfehlen, meinem Vorschläge zuzustimmsn. Dis
Reichsregierung wird dafür sorgen, daß die Wahlvorbereitun¬
gen ungestört vor sich gehen können. Allen Versuchen, Wahl¬
versammlungen zu verhindern und dadurch die in der Ver¬
fassung garantierte Wahlfreiheit zu behindern,
wird aufs schärfste entgegengetreten werden.

Als erster Redner aus dem Hause erhält Abgeordneter
vr. Goebbels (NSDAV.)

das Wort . Er erklärt, die nationalsozialistische Bewegung
habe diese Gelegenheit herbeigesehnt, um Abrechnung mit
dem Kabinett Bnüning und der von ihm vertretenen
Politik zu halten . Der große Wendepunkt der jüngsten Ge¬
schichte sei der 14 . September 1930 , an dem sich aus den
verfallenden bürgerlichen Parteien die große nationalsozia¬
listische Massenpartei zum Sieg erhoben habe. Reichskanzler
Or. Brüning habe das Wesen dieses geschichtlichen Ereig¬
nisses verfälscht, wenn er sagte, an der Machtverteilung Habs
sich dadurch nichts geändert. „Die Entscheidung darüber , ob
die Regierung ihre Macht an die Opposition abzugeben hat,
steht im demokratisch -parlamentarischen Regime allein dem
Volke zu . (Lachen links und Rufe : „ Sie als Gralshüter der
Demokratie! " Es ist nicht unsere Schuld, wenn der deutsche
Kredit im Ausland ins Wanken gerät . (Lebhafte Rufe links
und in der Mitte : „Doch , Ihre Schuld ! "

) Schuld daran
trägt die Tatsache, daß man bis zu dieser Stunde verhindert
hat , daß diejenigen an die Macht kommen, denen das Volk
die Macht geben will . (Beifall bei den NS .) Warum ver¬
schiebt die Welt die Reparationskonferenz und die übrigen
internationalen Entscheidungen immer wieder ? Weil Sie,
Herr Reichskanzler, der Welt keine Aktivlegitimation
für Deutschland mehr bieten ! (Beifall bei den NS .) Weil
man mit Ihnen , Herr Reichskanzler, keine Verträge mehr
machen will, weil man im Ausland weiß, daß Sie der
Mann von gestern sind , und daß der Mann von morgen erst
kommt. " (Lebhafter Beifall bei den NS .)

Im Innern verschärfen sich die Gegensätzemehr und
mehr . Die politischen Fronten marschieren in erbitterter
Feindschaft gegeneinander auf, und die Gefahr eines latenten
Bürgerkriegs wächst von Tag zu Tag mehr. Der Reichskanz-
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Der hat bei seinem Amtsantritt erklärt , erst die Finanzen
saniere« und dann die großen außenpolitischen Fragen in
Angriff nehmen zu wollen. Diese These ist von vornherein
ein Fehlschluß, sie verwechselte Ursache und Wirkung . Die
Finanzen sind in Unordnung , weil sie durch eine Tribut¬
politik bedroht wurden , die sich vor der ganzen Welt als un¬
durchführbar erwiesen hat . Es ist ein Ir rtum zu glauben,
man könne eine aktiveAußenPolitik betreiben, ohne
ein geschlossenes , einiges und einsatzbereites Volk
hinter sich zu haben. ( Beifall bei den Nationalsozialisten . )
In der Außenpolitik hat die Reichsregierung eine
katastrophale Niederlage nach der anderen
in nie gesehenem Ausmaß erlitten . Es bestand im September
1930 die Möglichkeit, eine nationale Regierung anzubahnen.
Diese Möglichkeit hat die Regierung Brüning unterbunden.
Die Nationalsozialisten haben das Recht , von der Regierung
Rechenschaft zu verlangen über das , was sie versprach
und was sie geleistet hat.

Dem Reichspräsidenten v. Hindenburg,
dessen Passivität in sieben Jahren den Fortbestand des
Systems ermöglicht hat , wollte der Reichskanzler Or. Brü¬
ning die Amtszeit mit unserer Hilfe verlängern . Wir , die wir
immer als Staatsbürger zweiter Klasse behandelt worden
find, sollten nun auf einmal gut genug sein, diesem System
aus der Verlegenheit zu Helsen . Das lehnen wir ab. Wenn
Reichspräsident v . Hindenburg unsere Hilfe für seine Wieder¬
wahl in Anspruch nehmen will, dann muß er sich gefallen
lassen, daß wir die von ihm verantwortete Politik überprüfen.
Wir haben vor sieben Jahren Hindenburg gewählt, weil er
der Sache des nationalen Deutschlands dienen Wollte . Er hat
das Gegenteil getan. (Unruhe. Rufe : „Unerhört !" bei
der Deutschen Volkspartei.) Nicht die nationalsozialistische
Bewegung hat Hindenburg im Stich gelassen , nein, Hinden-
burg hat die Sache seiner Wähler im Stich
gelassen. Er hat sich einseitig aus die Seite der Mitte und
der Linken gestellt . ( Lebhafte Ruse bei der Volkspartei : „Das
ist unerhört !") Für seine Wahl wirbt jetzt die Berliner
Asphaltpresseund die P a rtei der Deserteure. (Diese
Worte rufen stürmische Lärmszenen hervor . Die National¬
sozialisten klatschen Beifall und rufen Heil !)

Präsident Lobe fragt den Redner , ob er tatsächlich die
Sozialdemokratische Partei , in der sich viele Kampfteil¬
nehmer befänden, als Partei der Deserteure bezeichnen
wolle.

Abg. Goebbels antwortet daraus nicht und lehnt dann,
während der Streit zwischen Sozialdemokraten und Na¬
tionalsozialisten sich fortsetzt, die Zurücknahme seiner Be¬
merkung ab. Darauf erteilt ihm Präsident Löbe einen
Ordnungsruf . (Die Sozialdemokraten rufen : Wir Kriegs¬
teilnehmer lassen uns von diesem Heimkrieger nicht be¬
schimpfen !)

Als auf die Vorstellungen des Präsidenten einen Augen¬
blick Ruhe eintritt , erklärt der Redner : Es ist mir bekannt,
daß aus dem Reichstagsbüro der Sozialdemokraten eine
Denkschrift herausgegangen ist , in der gesagt wird , daß der
Landesverrat kein Verbrechen sei . (Erneuter großer Lärm
bei den Sozialdemokraten .)

Die Sozialdemokraten verlangen stürmisch, daß Abg.
Goebbels die Beleidigung zurücknimmt. Ein entsprechender
Zuruf eines sozialdemokratischen Abgeordneten wird von
den Nat .-Soz . mit Hohngelächter beantwortet . Präsident
Löbe ruft wegen solcher Zurufe die sozialdemokratischen
Abgg. Mierendorff , Künstler und Or. Leber zur Ordnung.
Er fügt hinzu, die Beleidigung „Deserteure" set durch einen
Ordnungsruf gerügt worden , fetzt müsse Or. Goebbels seine
Rede fortsetzen können. Von mehreren Sozialdemokraten
wird gerufen: „Erst muß er die Beschimpfung zurück¬
nehmen !"

Als die erregten Zuruse nicht aufhören , unterbricht
Präsident Löbe die Sitzung aus eine halbe Stunde.

VttMMrgs Aufruf
Ein AmcheuvornehmerGeWnrmg
Berlin , 23 . Februar.

Der zweite Bundesführer des Stahlhelm , Oberstleutnant
Duesterberg, der Kandidat des KampfblockesSchwarz- Weiß-
Rot , erläßt folgende Erklärung:

„Der Aufforderung des ersten Bundesführers des Stahl¬
helms , Bund der Frontsoldaten , Franz Seldte , sowie des
Vorsitzenden der Deutschnationalen Volkspartei , Geheimrat
Hugenberg, als gemeinsamer Kandidat für den ersten Wahl¬
gang der kommenden Reichspräsidentenwahl mich zur Ver¬
fügung zu stellen , bin ich unter Zurückstellung ernster per¬
sönlicher Bedenken gefolgt. Mich treibt nicht Ehrgeiz oder
Eitelkeit, sondern Ueberlegung und Pflichtgefühl. Zu unserem
Bedauern hat der Reichspräsident von Hindenburg sich ent¬
schlossen , ohne Kursänderung und schon im ersten Wahlgang
sich aufstellen zu lassen . Wir vom Stahlhelm haben unsere
Soldatentreue im Felde und vom November 1918 bis zum
heutigen Tag nicht mit Worten , sondern mit Taten bewiesen.
Die Reichspräsidentenwahl ist aber ein politischer Wahl¬
akt , nicht eine militärische Handlung . Ich neige mich in
Ehrfurcht vor dem greisen Generalseldmarschall, den ich wie
einen Vater verehre . Daß wir den Kamps um dis Reichs-

Präsidentenschaft ritterlich führen , ist für uns alte Soldaten
selbstverständlich. Das gilt auch dem anderen nationalen
Kandidaten gegenüber, dem Führer der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei , dessen Einbürgerung der Stahl¬
helm für selbstverständlicherklärt hat . Mein Leben liegt seit
meinem Eintritt in das Potsdamer Kadettenkorps im Jahre
1889 klar in Krieg und Frieden vor jedermann . Es war
Arbeit und Pflicht . Mein 13jähriger Kampf um die deutsche
Freiheit ist mein Programm und wird es bleiben. Das Ziel
ist kein neuer Krieg, sondern ein neuer Friede , ein freies,
glückliches Deutschland.

"
( gez .) Duesterberg.

VrßeWsMel zwMmHmdsnbnrg
und DEsrberg

Berlin , 23 . Februar.
Die Stahlhelm -Korrespondenz veröffentlicht nunmehr

den Brief Duesterbergs an Hindenburg , den Duesterberg am
11 . Februar im unmittelbaren Anschluß an den letzten Emp¬
fang der Stahlhelm -Bundesführer durch den Reichspräsi¬
denten an diesen gerichtet hat . In dem Schreiben wird
daraus hingewiesen, daß die großen Hoffnungen , die sich an
die Wahl Hindenburgs knüpften, leider nicht in Erfüllung
gegangen seien. Damit der Name Hindenburgs nicht in den
unerquicklichen Wahlkampf gezerrt werde und da voraus¬
sichtlich im ersten Wahlgang keine absolute Klärung erfolgen
werde, hätten die Bundesführer dem Reichspräsidenten die
Anregung vorgetragen , im ersten Wahlgang nicht zu kan¬
didieren , sondern sich erst im zweiten Wahlgang zur Ver¬
fügung zu stellen. Zum Schluß heißt es : „ Unserer Ansicht
nach würden voraussichtlich Nationalsozialisten und Deutsch¬
nationale , sicher aber der gesamte Stahlhelm Ew . Exzellenz
ohne weiteres Wiederwahlen, wenn die unvermeidliche poli¬
tische Kursänderung in einer Umwandlung des Kabinetts
sichtbar zutage trete und wenn eine baldige Aufhebung des
Uniformverbots in Aussicht gestellt werden könnte.

Auf dieses Schreiben erfolgte eine in sehr kameradschaft¬
lichem Tone gehaltene Erwiderung des Reichspräsidenten, in
der er es aus Gründen des Pflichtgefühls ablehnt , dem ersten
Wahlgang sernzubleihen. In dem Schreiben wird betont,
daß er stets eine starke nationale Konzen¬
trationsregierung gewünscht habe, die aber
bei dem so ties bedauerlichen Bruderzwist nicht
möglich sei.

Die Japaner im Druck
Schanghai, 23 . Februar.

Die Japaner haben , wie neutrale militärische Beobachter
versichern , ihre militärischen Operationen am
Dienstagnachmittag auf der ganzen Kampfstont ein¬
gestellt. Sie werden die Operationen vor dem Ein-
treffen neuer Verstärkungen voraussichtlich nicht
wieder aüsnehmen. Dieser aussehenerregende Entschluß des
japanischen Oberkommandos ist in erster Linie ans den chine¬
sischen Vorstoß im Norden von Kiangwan zurückzuführen,
durch den der rechte Flügel der japanischen Truppen zum
Rückzug gezwungen wurde.

Schanghai , 24 . Februar.
(Drahtloser Eigenbericht)Am Mittwochmorgen unternahmen die japanischen

Truppen trotz strömenden Regens einen neuen Angriff ansdie chinesische Stellung zwischen Kiangwan und Tasan mit
dem Ziel , die Chinesen in Kiangwan von der Haupttruppe

abzuschneiden. Die Japaner wurden unter heftigem Ma-
schinengewehrfenerzurückgeschlagen, und die Chinesen
eröffneten einen Gegenangriff. Der rechte japanische
Flügel droht von dm chinesischen Truppen durchbrochen zu
werden. Dort steht die 88 . chinesische Division, eine der
Musterdivistonen Tschiangkaischeks . Die Japaner berichten
amtlich, am gestrigen Dienstag 60 und in den letzten drei
Kampftagen insgesamt 300 Mann Verluste gehabt zu haben.
340 Verwundete der chinesischen 88 . Division wurden am
Dienstag m die internationale Niederlassung eingeliefert.
Das Dorf Dasan ist ein Trümmerhaufen . Das japanische
Hauptquartier gibt in seinem Kampfbericht zu, daß der An¬
griff am Dienstag auf Kiangwan und Tasan sehlgeschlagen
ist. An der übrigen Kampffront liegt die Lage bis Mittwoch¬
vormittag vollkommen unverändert . Auf beiden Seiten wird
die Waffenruhe zum Ausbau und zur Verstärkung der Stel¬
lungen benutzt. Die Chinesen halten nach wie vor die
Wusungforts und das Nordufer des Wusungkanals.

Nach der Pause erklärt Präsident Löbe, die Kriegsteil¬
nehmer und Kriegsverletzten der SozialdemokratischenPartei
hätten einen Ordnungsruf nicht als ausreichende Sühne für
die Beschimpfung „ Partei der Deserteure" betrachtet. Im
Aettestenrat habe sich diese Angelegenheit nicht klären lassen.

Dort habe man aber aus dem Stenogramm der
Rede sestgesteltt , daß Abg. Goebbels gesagt habe, mit Be-
ziehungaufdenReichspräsidenten von Hinden-
burg : „Es gibt unter uns Nationalsozialisten ein Wort : „Sage
mir , wer dich lobt, und ich werde dir sagen, wer du bist ."
Hindenburg wird gelobt von der Berliner Asphaltpresse,
gelobt von der Partei der Deserteure. In
dieser Wendung, so fährt der Präsident Löbe fort, erblickt
der Aettestenrat eine so schwere Beleidigung des
deutschen Staatsoberhauptes , daß darin eine gröbliche Ver¬
letzung der Ordnung des Hauses liegt, die die Folge hat,

Goebbels
MSMlM beim Betreten des M

daß Abg. vr . Goebbels von der Sitzung ausgeschlossenwird.
Die Ausschließung vr . Goebbels wird von den National¬

sozialisten mit Protestrufen , von der Mitte und der Linken
mit Beifall ausgenommen, vr . Goebbels verläßt unter Heil¬
rufen seiner Parteifreunde den Saal.

Präsident Löbe; Für die Kriegsteilnehmer verschie¬dener Parteien erhält das Wort der Abg. Lemmer.
Abg. Lemmer (Staatspartei ) kann sich zunächst schwer

verständlich machen, da die Nationalsozialisten laut lärmen
und dann gemeinsam gleichmäßig summen, wie esin einem früheren Sitzungsabschnitt die Kommunisten ge¬macht hatten . Abg. Lemmer protestiert im Namen der
Kriegsteilnehmer aus den iibrigen Reichstagssrak-
tionen, mit Ausnahme der Kommunisten, National¬
sozialisten und Deutschnationalen gegen die Ausführungenvon Or. Goebbels, derselbstdemKriegserngeblie-ben sei . Die infame Beleidigung habe bei allen
Kriegsteilnehmern des Hauses größte Entrüstung
ausgelöst . Die Kriegsteilnehmer , die miterlebt hätten , wie
Tausende von Sozialdemokraten im Felde starben, seien em¬
pört über diese freche Beleidigung , die skrupellos das hero¬
ische Kriegsopfer der Nation schände , das von
DeutschenallerParteien aus dem Altar des Vater¬
landes gebracht worden sei.

Abg. Stubbendorff (DN .) erklärt, er habe in den:Lärm nicht klar verstehen können, wen Herr Lemmer eigent¬
lich vertrete. Er nehme deshalb Veranlassung zu betonen,daß dessen Erklärung Kr die Kriegsteilnehmer der deutsch-nationalen Fraktion nicht abgegeben sei.

Abg. Straffer ( NS .) wird von der Linken mit leb¬
hafter Unruhe empfangen. Der Redner protestiert gegen die
unerhörte Gewalttätigkeit , die man gegen dm Abg. Goeb¬bels angewendet habe. Ans das Stichwort von der
Partei der Deserteure habe sichnurdte Sozialdemo¬kratie getroffen gefühlt. Dieser Name kann sichniemals auf jemanden beziehen, der bis zum letzten Tagean der Front gestanden hat.

Die Sozialdemokratie hat sich gegen Ende des Kriegesdurch die gewollte Herbeiführung des Zu¬sammenbruchs als Partei des Landesver¬
rats demaskiert. (Lärm bei den Sozialdemokratenund Rufe : „Gehen Sie doch wieder hinaus in den Krieg ! ")Gewiß , wenn es notwendig wäre , Deutschland zu befreien.Ich kämpfe lieber gegen den Feind , als daß ich infolge der
marxistischen Brüning -Politik vor Hunger krepiere.Mit talmudisch geschulter Spitzfindigkeit hat man aus

Worten des Abg, Goehüels eine KMdigMg koMUis,

ren wollen. Er hat dabei von einem Lob gesprochen, das
kann niemals eine Beleidigung sein. Das sind die letzten
Zuckungen eines unsinnigen Systems , das sich unfähig , sich
sonst zu wehren, nur der Mittel brutalster Vergewaltigungbedienen kann. (Beifall bei den NS . — Unruhe links und in
der Mitte .)

Abg. I )r Schumacher (Soz .) wendet sich unter dem
Lärm der Rechten gegen die Ausführungen von Or. Goebbels.
Goebbels sei kein Politiker , sondern ein kümmerlicheskleines Feuilleton, der nur von dauerndem Appellan den inneren Schweinehund im Menschen lebe. Er und
seine Partei haben es zwar verstanden, die Dummheit zumobilisieren, aber schließlich werde die Dummh eit nichtin Deutschland Sieger bleiben. Für den Geistder Nationalsozialisten sei es bezeichnend, daß der National¬
sozialist Feldmann -Hessen zu fünf Jahren Zuchthaus wegen
Spionage zugunsten Frankreichs verurteilt werden mußte.

Abg. Baltrusch (Volksnationale Reichsvereinigung)erklärt, daß seine Gruppe nachwievortreuzuHin-
denburg stehe.

Der Redner gibt der Neberzengung Ausdruck, daß derTeil des Volkes, der sich von Verhetzungen frei hatte , Hinden¬
burg schon i in ersten Wahlgange zum Siege ver-
helfen werde.

Die Weiterberatung wird aus Mittwoch 12 Uhr vertagt.

HMers MnbKrgerMg
Er soll braunschweigischer Gesandtschaft ^,

beamter in Berlin werden
Braunschweig, 23 . Februar.

Wie jetzt bekannt wird , soll die EinbürgerungAdolf Hitlers in der Weise erfolgen, daß er als Be¬
amter der braunschweigischen Gesandtschaft in Berlin zu¬geteilt und mit Sonderausgaben von der braunschweigi¬
schen Regierung beauftragt wird . Mt der Zuteilung zurbraunschweigischen Gesandtschaft wäre die Einbürgerung
Hitlers automatisch verbunden. Die Ernennung wird er¬
folgen, sobald Adolf Hitler dieser Ernennung zustimmt.

Hi
Wie die Telegraphen -Union ergänzend erfährt , hat die

Besprechung über die Einbürgerung Hitlers zwischen den
Deutschnationalen und den Nationalsozialisten bereits am
Montag stattgefunden. In dieser Besprechung haben die
Deutschnationalen erklärt, daß sie keine grundsätz¬
lichen Bedeuten gegen die Einbürgerung Adolf Hitlershätten . Die Deutschnsüonalen haben ihre Zustimmung jedochVM der AnWerMg MMM LWMt. M H sich M tzer
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Ernennung zum braunschweigischen Beamten nicht um eine
Acheinernennung handeln dürfe , daß sie vielmehr darauf be¬
stehen müßten , daß Hitler auch eine aktive Tätig-
keitausüben müsse . Im Verlaufe der Besprechungwurde
aus die Ueberlafiung des Gesandten Boden und des
Legationsrats v . Stutterheim hingewiesen, deren Aufgaben
sich im Laufe der letzten Jahre so vermehrt hätten , daß die
Zuteilung eines weiteren Beamten not¬
wendig geworden sei , worauf man sich dann grundsätzlich
auf die Zuteilung Hitlers zur braunschweigischen
Gesandtschaft in Berlin einigte.

BMOZe Legt WM UM Mhsr
Memel, 23 . Februar.

Präsident Böttcher hat am Dienstag an Gouverneur
Mertys folgendes Schreiben gerichtet, in dem er seine Be¬
reitwilligkeit, sein Amt niederzulegen, ausdrtickt:

„Die Verhandlungen des Völkerüundsrates haben er¬
geben , daß es noch Monate dauern kann, bis eine Ent¬
scheidung darüber fällt , ob der Gouverneur das Recht hat,
den Präsidenten des Direktoriums abzuberufen oder nicht
Es liegt im Interesse des Memelgebietes, daß möglichst bald
wieder ein dem Statut entsprechendes Direktorium in Tätig¬
keit tritt . Um mit meiner Person kein Hindernis für
etwaige Verhandlungen der Mehrheitsparteien über ein
neues Direktorium zu bilden , erkläre ich , daß ich mein Amt
als Präsident des Direktoriums hiermit niederlege ."

( gez .) Böttcher.

Bier Preissenkung in Berlin rückgängig
gemacht

Der Berliner Polizeipräsident teilt mit : Auf Grund der
dem Regierungspräsidenten und dem Polizeipräsidenten in
Berlin erteilten Ermächtigungen wird im Hinblick auf die
wirtschaftlichen Schwierigkeiten und Härten und im Hinblick
auf die Erörterungen wegen Senkung der Biersteuer für den
Bezirk der Poltzeiverwaltung Berlin von der Durchführung
der bisher festgesetzten Bierpretssenkung vorläufig Abstand
genommen.

Der „F i g a r o " berichtet als einziges Morgenblatt,
gegen 2 Uhr morgens aus sicherer Quelle die Nachricht er¬
halten zu haben , daß sich der Gesundheitszustand des ehe¬
maligen Außenministers Briand in Cocherel ganz Plötz¬
lich verschlimmert habe.

Da es zur Stunde nicht möglich ist , eine Bestätigung
oder ein Dementi dieser Meldung einzuholen, muß sie zum
mindestens vorläufig mit Vorsicht ausgenommen werden.

Gestern ist in Bremen der besonders als Fachschriftsteller
weithin bekannte Vizeadmiral a . D . C. Hollweg gestorben.

Reichsarbeitsminister Or. Stegerwald sprach am Dienstag¬
abend im Rundfunk über die Ausgaben der Winterhilfe.

Nach dem Bericht des Finanzausschusses der Kammer über
den neuen französischen Heereshaushalt stellen sich die Heeres-
ausgaben für einen Zeitraum von neun Monaten erneut um
25 Millionen höher als im Vorjahre.

Der Vorstand der Abrüstungskonferenz hat am Dienstag-
nachmrtlag den grundsätzlichen Beschluß gefaßt , daß die Konse-
renzarbetten im Rahmen des vielumstrittenen Abkommensent¬
wurfes der vorbereitenden Abrüstungskonferenz geführt werden,
wöbet die Vorschläge der einzelnen Abordnungen gleichberech¬
tigt neben dem Abkommensentwurs als Verhandlungsgrnnd-
lase dienen sollen . -

Im lettländischen Parlament wurde der Antrag des
deutschen Fraktionsführers auf Aufhebung der Sprachenverord¬
nung der Regierung , die den Gebrauch der Minderheitensprache
im Verkehr mit Behörden ausschlietzt , mit 49 gegen 42 Stimmen
abgelehnt.

DWWM tzW MMMe.
KmtzsaSl in der Kammer aus gleichem Grunde wie im Reichstag
Mehrheit Br Zardien

Paris , 23 . Februar.
Das Kabinett Tardieu stellte sich am Dienstagnachmitiag

der Kammer und dem Senat vor.
In der Kammer verlas Tardieu die Regierungs¬

erklärung , die sich im wesentlichenaus außenpolitischeFragen
erstreckte . Nach einem kurzen Hinweis daraus , daß der neuen
Regierung nur eine beschränkte Ausgabe zusalle , ging er
sofort auf die Tribut - und Abrüstunasfrage ein. Tardieu
erklärte:

„Die französische These in der Reparationssrage be¬
schränkt sich aus die bestehenden Verträge,
die gewisse Abänderungen zulasse , die aber von den Unter¬
zeichnern nicht mißachtet werden dürfen."

Der französische Abrüstungsplan in Genf bezweckt die
Stärkungdes Völkerbundes durch die Schaffung
einer internationalen Streitmacht . Die französische Regierung
ist die einzige, die dem Völkerbund bisher einen sofort zu
verwirklichendenPlan unterbreitet hat . Die Annahme dieses
Planes würde eine sofortige Herabsetzung der Heeresans-
gaben ermöglichen.

Frankreich hat außerdem das Recht daraus , zu erinnern,
daß es seine Heeresbestände bereits stark verringert hat und
die Dienstzeit um zwei Drittel herabsetzte. Die französische
Regierung begrüßt das französisch -englische Abkommen über
die Lausanner Konferenz, da beide Länder den Frieden im
Recht wünschen.

Diejenigen Völker, mit denen wir im Krieg standen,
wissen , daß sie auf eine ehrliche und weitherzige Haltung

rechnen können, die auf Gegenseitigkeit beruhen muß , um
eine Annäherung der Interessen und Gedanken zu ermög¬
lichen . Tardieu ging kurz aus die Innenpolitik ein und be¬
tonte die Notwendigkeit der schnellen Verabschiedung des
Haushaltes . Er erklärte ferner, daß sich die Regierung nicht
in den Kampf um die Wahlreform mischen werde. Die Fest¬
setzung des Wahltermins sei ein Vorrecht der Regierung , die
sich dabei von den Interessen des Landes leiten lassen werde.
Nach der Verlesung dieser Erklärung wurde sofort in die
öffentliche Aussprache eingetreten.

Ganz unerwartet ereignete sich im weiteren Verlauf der
französischenKammersitzungeine Tnmultszene, wie sie in der
Geschichte des französischenParlamentarismus selten zu ver¬
zeichnen gewesen ist . Als Leon Blum gegen die Regierung
sprach , rief ihm der rechtsgerichteteGeneral SaintJuset
zu , einAgentDeutschlandszu sein . Die Sozialisten
stürmten daraus in Massen gegen die Rechte . Im ganzen
Kammergebäude ertönten die Alarmglocken. Von allen Seiten
strömten die Kammerdiener herbei, während sämtliche Tri¬
bunen , einschließlich der' Pressetribünen , geräumt werden
mußten . Im Sitzungssaal spielten sich inzwischendie wüste¬
sten Raufszenen ab. Der Präsident und die Regierunas-
mitglieder verließen ihre Bänke, während dis Diener unter
unbeschreiblichemLärm Versuchten , die streitenden Parteien
zu trennen.

Bei der Aussprache kam es zu großen Tumultszenen , so
daß die Sitzung unterbrochen werden mußte . Bei der Abstim¬
mung wurde dem Kabinett mit 309 gegen 262 Stimmen das
Vertrauen ausgesprochen.

Letzte Sportnachrichten
Neusel siegt überlegen in Paris

Im Palais de Sport in Paris hatte Walter Neusel mit
dem französischen Exmeister Walter Harns wenig Mühe . Schon
nach der ersten Runde wurde der Kamps zugunsten Neusels
abgebrochen . Riethdors schlug den Franzosen Tussart sicher
nach Punkten . Der französische Mittelgewichtsmeister Marcel
Thil gewann gegen den amerikanischen Neger Tarante.

Ringkämpfe in Malmö
Der Deutsche Hering kam auf den zweiten Platz im Feder¬

gewicht . Er wurde von dem Schweden Vingern nach Punkten
geschlagen . Im Leichtgewicht blieb Sperling nach Punkten
über die Schweden Jarl und Goete Persson siegreich . Im Wel¬
tergewicht hieß der Sieger über Andersson (Malmö ) und Branli
( Kopenhagen ) Földeak ( Deutschland ) .

Der kalifornische Schwergewichtler Max Bär
schlug in San Francisko vor etwa 7000 Zuschauern Heeney
über 10 Runden nach Punkten.

Die voraussichtliche deutsche Elf gegen die Schweiz
Wenn auch die offizielle Mannschaft für das Länderspiel

Deutschland —Schweiz ani 6 . Mürz in Leipzig noch nicht aus¬
gestellt ist, so glauben wir doch, annehmen zu dürfen , daß
Deutschland in folgender Ausstellung spielen wird : Kreß
(Frankfurt ) im Tor , Verteidigung : Schütz und Stubü (Frank¬
furt ) , Läuferreihe : Grämlich , Leinberger und Knöpfte . Im
Sturm werden höchstwahrscheinlich Langendem , Nutz , Kuzotra,
R . Hofmann (Dresdener SC .) und Kobierski (Fort .-Düffeld .)
spielen.

Die Schlußrunden beim Riviera -Tennts -Turnier
Maier -Spanien — von Kehrling -Ungarn 6 :4, 7 : 9 , 6 : 1, 6 :2,

Dameneinzel : Miß Rhan -England gegen Miß Shatterthwaite-
England 6 :0, Herrendoppel : Maier -Durall —Brugnon -Duplaix

6 :3 , 3 : 6 , 6 :1 , 9 :7, Mixed : Miß Rayn -Von Kehrling —Miß Shat-
terthWaite -Maier 7 :5 , 6 :3.

Hedjerson schwedischer Skimeister
Die schwedischen Skimeisterschaften sind in Oestersund mit

dem Sprunglauf zu Ende geführt worden . Atel Oestrand
konnte mit 50,5 Meter den weitesten Sprung erzielen , während
Hedjerson , der in den vorangegangenen Dauerläusen sich gut
placiert hatte , aus Sicherheit sprang und sich dadurch mit Note
36,067 den Meistertitel vor Soederberg und Norberg holte.

Vater Henre stellt „unerfüllbare Forderungen"
Nachdem bereits vor den Olympischen Winterspielen aller¬

hand Gerüchte kursierten , die die Amateureigenschast von Sonja
Heute als recht zweifelhaft hinstellten , ereignete sich jetzt in
Ottawa ein neuer „Fall " . Die Weltmeisterin und Olympia¬
siegern : sollte im Minto - Schlittschuhclub lausen , aber Sonjas
Vater ( !) soll unerfüllbare Forderungen gestellt haben , die der
Club nicht eingehen konnte . Leider Hat der Clubpräsident nichts
über die Höhe der Forderungen verlauten lassen , aber die
ganze Sache wird sich jetzt wohl nicht mehr verheimlichen las¬
sem w daß dis unausbleibliche Untersuchung vielleicht doch
Klarheit darüber bringen wird , was ein Start einer Amateur¬
weltmeisterin kostet.

Der vor 5 Jahren durch seinen Ozeanflug mit Chambertin
bekannt und seither durch mancherlei üble Affären berüchtigt
gewordene Charles Levine ist jetzt im Zusammenhang mit einer
Aktiendiebstahlsassäre von der Newhorker Polizei verhaftet
worden . -

Während der stzilianische Frühling durch katastrophale
Schneesälle , die vielfach zum Einsturz von Kirchendächern und
Häusern führten , gestört worden ist, wüten in SüdfrankreiH
infolge einer jetzt über einen Monat währenden Trockenperwde
schwere Waldbrände.

Entthronte Götter und neue Sterne . . »
Vom 13. Juli bis zu der

Vauttufion
(Nachdruck, auch auszugsweise, verboten)

Acht Monate sind seit dem Ausbruch der Banken¬
krise vergangen, — in diesen Tagen hat das Ereignis
des 13. Juli durch die Fusion Danatbank - Dresdner
Bank seinen endgültigen Abschluß gefunden. Was
ist inzwischen geschehen?

Der Bankdirektor Jakob Goldschmidt hat bei
seiner Vernehmung im Katzenellenbogen -Prozeß ge¬
sagt : „Eine Welt hat sich inzwischen gedreht!"

Reichskanzlei, — Geburt der größten deutschen Bank
In dem großen , langgestrecktenVorsaal , der mit seinem

blauen und grauen Samt , den leuchtendbraunen Türen eines
der schönsten Schmuckstücke des Regierungsviertels ist, drängt
sich die Prominenz . Man sieht im Vorübergehen : Geheim¬
rat B ü ch e r von der AEG . , Silverberg von der
rheinischen Braunkohlenindustrie , Flick von den Vereinigten
Stahlwerken , man steht den jugendlichen Or. Frankel, der
die Gemeinschaftsgruppe Deutscher Hypothekenbanken leitet,
man sieht den Reichsbankprästdenten Or. Luther, der Prä¬
sident des Rerchslandbundes drängt den allmächtigen Mann
der Sparkassen zur Seite , Geheimrat Enno von der Hapag
ist aus Hamburg herübergekommen, — kurzum: die deutsche
Wirtschaft ist Versammelt!

Das Bild , das der Reichskanzler vr . Brüning in den
Tagen des verflossenen Wirtschaftsbeirates in diesem Kon¬
ferenzsaal — vergeblich! — aufzurollen wünschte — jetzt ist
ds Tatsache geworden ! Die gesteigerte Not , die Gefahr , die
monatelang den Banken und damit der deutschen Wirtschaft
drohte , sie hat die Vertreter der Wirtschaft in diesen Saal
zitiert . Was vor dem schicksalsschweren 13 . Juli in quälen¬
den , nächtelangen Tagungen derselben Persönlichkeiten
in d e m s e l b e n Raum nicht erreicht werden konnte, die
Einigung , die G e m e i ns ch a ft s h i l f e — , jetzt ist sie im
wesentlichen erreicht. Die Hilfsgemeinschaft der deutschen
Wirtschaft hält hier Heerschau ab . . .

Staatssekretäre , Ministerialdirektoren drängen sich in
dem Raum . Plötzlich bildet sich eine schmale Gasse : der
Reichskanzler schreitet hindurch, wie immer sieht er an¬
gestrengt und überarbeitet aus , und immer noch belebt sein
Gesicht die gleiche Energie . Hüsteln, Stühlescharren , dann
eröffnet er die Versammlung — in demselbenRaume , in dem
die Bankenkrise ausbrach , in Anwesenheit derselben achtzig
Personen , wird sie durch eine Gemeinschaftsbildung beendet.

„Eine Welt hat sich inzwischen gedreht !"
Und doch fehlen in dieser erlauchten Versammlung meh¬

rere Persönlichkeiten, die hier seinerzeit in den Sturmnächten
, MWr LW A «M AHM M M MWMMLM.

in deutlicher Gegnerschaft ooräm xmMao gegen Reichsregie¬
rung und Reichsbankrangen , um eine Gemeinschaftsgarantie
der Großbanken abzuwehren , weil sie vermeinten, sich von
dem Strudel sernhalten zu können.

Denn seit dem 13 . Juli klafft eine Kluft zwischen Wil¬
helmstraße und einigen Persönlichkeiten der Behrenstraße.
Villa zu vermieten

Vieles hat sich geändert in acht Monaten . Am Matthei-
kirchplatz , im schönsten Teil des Tisrgartenviertels , ist ein
Schloß zu vermieten. Es gehörte Jakob Goldschmidt, dem
„Napoleon und der Primadonna " der deutschen Bankwelt.
Ganz in seiner Nähe steht eine andere Villa leer. Beheim-
Scharzbach wohnte dort , ein klingender Name, Geschäfts¬
inhaber der Danatbank , ehe er seinem Leben ein Ende machte.
Herbert Guttmann hat seine fürstliche Wohnung nufgegeben.

Wenn die vornehmste Wohngegend Berlins , das Tier¬
gartenviertel , zum großen Teil leer steht , dann ist schuld
daran in allererster Linie — der Auszug der Bankdirekloren.
Dieses äußere Bild ist kennzeichnend für eine Umwälzung,
die die Bankfürsten von einst von dem Platz an der Sonne
Vertrieb. Das Banken-Erdbeben hat die phantastischeilEin¬
kommenzerstört. Das Erwachen kam jäh und schmerzlich.
Glanz aus der Behrenstraße . . .

Wallstreet, Behrenstraße . . . Eine ziemlich nüchterne Ge¬
schäftsstraße, Wenig Läden, wenig Fußgänger , ein Bankpalast
neben dem andern . Ein ausgerubter

"
Kopf hat einmal be¬

rechnst, daß täglich mehr als eine Milliarde in diese Straßen
hinein- und hinausgetragcn wird.

Die Behrenstraße ist in sich abgeschlossener noch als die
Wilhelmstraße, — familiärer . . . Exklusiver! Täglich ein paar
mal gehen kleine Herren, ohne Hut , die Zigarre schief im
Mundwinkel , über die Behrenstraße. Der Banklehrling , der
ihnen begegnet, zuckt zusammen und verbeugt sich bis zur
Erde . Denn jeder dieser Männer ist Herr über Milliarden.

Wochen vor dem 13 . Juli . . . Ein gedrungener , schwarz¬
haariger Herr , elastisch , aber mit müdem, versorgtem Gesicht,
geht ein paar Schritte über die Behrenstraße , betritt den
Bankpalast . Der Portier reißt die Fahrstuhltür auf. Dann
sitzt jener einem weißhaarigen Herrn gegenüber. Der ist eben
vom Urlaub zurückgekehrt , erzählt seinem Gegenüber von den
kleinen Freuden der Erholung . Es sitzen sich hier die Präsi¬
denten der größten deutschen Banken gegenüber, Wassermann
und Goldschmidt. . .

Goldschmidt berichtet sorgenvoll, die ungeheuren Abzüge
gefährdeten die Liquidität seiner Bank. Wassermann
legt eine Weile, zündet sich eine Zigarre an und fragt , ob er
einspringen könne . Goldschmidt seufzt — die Summe ist zu
klein . . . Das ist eine der Unbegreiflichkeiien der Behren-
straßc : die beiden Männer , geschäftlich erbitterte , oft rück¬
sichtslose Konkurrenten, sind privat sehr gifte Freunde ge¬
wesen. Die Nacht vor dem 13 . Juli erst hat diese Freund-
Mü UMMM — Motztz MW W M LchrMMe

hinter sich . Sie hat aber auch die großen ausländischen Kre¬
dite in dre deutsche Wirtschaft hineingepumpt , sie zeichnet
m i t v e r a n t w o r t l i ch f ü r d i e U e b e r e x p a n s i o n,
u n d s i e m u ß d i e F o l g e n t r a g e n.

Eines Tages geht, so erzählt Or. Hans E . Priester
in seiner Broschüre: „Das Geheimnis des 13 . Juli " — Jakob
Goldschmidt zur Reichsbank. Es ist eine Woche vor dem
13 . Juli . Immer noch umgibt hier Goldschmidt magischer
Glanz — man ahnt nichts von dem Ausmaß der Schwierig¬
keiten .- Grenzenlos ist das Staunen und Entsetzen, als Gold¬
schmidt erklärt, seine Bank könne nicht mehr weiter . Fast zu-
sammengeürochcn ist der Wann . . .

Weiter verblaßt der Glanz . Während das Haupt der
Dresdener Bank, Direktor Nathan, verreist, legt die
Reichsbank einen Wechsel über eine Millioncnsumme vor.
Direktor Herbert Guttmann ist ungeheuer bestürzt, daß man
diese Summe in allen Ecken und Enden züsammenkratzen
muß . In einem größeren Kreis von Bankleuten spricht er
über Schwierigkeiten seiner Bank . . .

Und weiter verblaßt der Glanz . Brüning wendet sich in
der Nacht, als nach 48stündiger Beratung die Gemeinschafts-
Hilfe der Banken mißlingt , scharf gegen Wassermann von der
DD .-Bank. Wer bleibt übrig in der Behrenstraße ? Direktor
Sobernheim von der Commerzbank zieht sich von der
Oesfentlichkeit.sichtbar zurück , seit sein Bruder im Schultheiß-
Patzenhofer-Prozeß aus der Anklagebanksitzt . . .

Der Glanz der Behrenstraße ist erloschen : Die Namen»
die noch vor acht Monaten magischer Glanz umstrahlte, sind
in den Hintergrund getreten . ,.
Herr von Mendelssohn läßt bitten . .

An wem sind die Sturmtage der letzten acht Monate vor--
nbergegangsn ? In einer schönen Grunewaldvilla empfängt
Herr von Mendelssohn in kurzen Zeitabständen. Hier trifft
sich alles , was in der deutschen Wirtschaft einen Namen hat.
Hier wurde auch das Bankenproblem in seiner ganzen Trag¬
weite zum .erstenmal besprochen — bei einem Frühstück , bei
dem Jakob Goldschmidt einem „ cm. ciit " zufolge gesagt haben
soll : „Es ist wohl das letzte Mal , daß ich Hummern esse . .

Jetzt dominieren bei den Empfängen des Herrn von
Mendelssohn jene großen Bankiers , die stets als Grundstock
der Solidität und Bescheidenheitgalten. Und es leuchtenneue
Sterne auf . . . Von der alten Garde Mendelssohn selbst,
Fürstenberg , Arnhold , Bleichröder, Marburg usw. Es sind
jene vielfachen Millionäre , die zwar während der Bankfeier¬
tage zum Teil voll auszahlten , dafür aber nur „schlichte Kauf¬
leute" sind und mit beiden Füßen auf der Erde stehen.

Von Fürstenberg , dem Vater aller Börsenwitze, erzählt
man sich auch folgeriden: Als nach dem Bankenkrachein Bank¬
direktor hinter ihm herlief und „Fürstenberg ! Fürstenberg !"
rief, drehte er sich nicht um. Der andere holte ihn ei» und
fragte vorwurfsvoll : „Ich rufe doch schon die ganze Zeit ! Hat
denn Ihr Gehör gelittestS" erWidM der iryckW.
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vsme «-8sMvswr ^ t » « s
xriraa tznalitllt - - . statt 1 .78 v» 8»r»
kelnwoi !. vamen -llirlerlSLlts -l , 7 s
bssouäsrs haltbar . statt 2.78 L « » t»
rrattler -NanlUilrliEr sxtra «tz §» s
sobvsrs Qualität . . statt 1.68 v » IDr»
Zleiav gkstr .krsngnstruwpir >r.
Wars .sxtr . lärm . Lein statt 2.95
Selaeov » amen vuierrScli«
la Obarmsuss - tzual . statt 4.98
Nlormal-Verreo -Ngmaeu suts
null feste tzualltLt - statt 2.78
kimmsl lllvrren -llvse » sehr
stark und kaltbar . - statt 2.80
Vsmsostrüwpks , Oawsu - und Liadsr-
röeks,Lindsrstrümpk ., 8sidsnseblüpker,
LsttvLsebs , ttandtüeb ., kai -ebeotdorb .,
Landrskubs . Lswdsntuods . Fessel,
8- bürLsnstosie usv . svlrtrurpottprelkku

? l 8 jsLk , Meovr Stravv Sl

I.7Z
I.SS
ISS
I.LV

Isges - llvZ LdeMlllse
klir ^eiknsken tmil »snliarbeiten

LLIvi- 8. gepr . Meisterin , Zeughaus-
strahe 77 f2. Haus von der Ofener Str .)
Anfertigung von Maschinenknopflöchern

Würmer
die schädlichen Para¬
siten in Magen und
Darm , zehren Kin¬
dern und Erwachsen.
Vre best. Säfte weg.
Radik . Beseitig , dch.
Hosavotb . Schaefers

IMm -klick
Alleinverks . : Kreuz-
Drog . , I . D . Kolwey

Lange Straße 43
beim Markt.

PKMsu zu Ms.
Ranhehorst 124.

INelche allstb . Dame
" » möchte mit Herrn
gern . Hausb . führ . ?
Angeb . unter V 101
Fil . Lange Str . 45.

Zella , Gruß ! W. K.

Mehrere

NIMM
billig zu verkaufen.

Nedderend M.

Habs nrittr

ttir L/rrrur ^ rs irreciskFe/assLN

Or . rnett.

I,ert . ,4rrt Zer ckirurF .-orttropsch . ,4dsi § .
ches § t . 7VMefisä --k1osx>it» ls

^ Vittie/ins/iAl - en,
Lsissrstt . 109, kel . 128

LprecsistunZs .- NontaF bis kreitsK
4 dis Z lldr

vss »slia/skinsnbsv/siik'todiologisoiiskissk 'stSrkungs-
^SSSSI« gss . gvsok.kvkniösn gssoiivZob-
tsn kissi-vurrsin 6!s vsphnsuekisn Pigments tffspd-
Stoffs) ru , soäsS grsuo ttsars un6 dtsokvuoks sul
nsiQrüeiis v/sivs üls oksmsligs psi'bs v!s6s?sk'ks !tsn,
üskisi' ffsklks?bsn susgssoffiosssn . Koptsokuppsn
u. ttssi -susksl ! vsrsokvlnäsn nsok kurrom
Lsbksuok. Nssob « k?k/l. ^,32 . prospsktkostenlos»

N. nscder, Vlükvvurg.

FamMen-Mcheichten
MlMUllg5-AlUWN.

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen

Frieda Gegelhorst
Fritz Peper

Büppel b . Varel Lebe , Hahn
Februar 1932 — Kein Empfang

Ois Verlobung ikrsr locbtsr
l-silcla mit cism lonclv/irt disrra
ksrtbolci Post , üvntlossn,
rsigsn bisrchurcb an

»ermann kilers u. frsu
gsb . krvns

Ostrlttrum

l^sins Verladung mit präu-
lsin siilclo üilerr , Ostrltt-
rvm , bssbrs icb mich on-
rursigsn

Sertlwlil ?v5t
üvntlossn

psbruar 1532

LLKI ' LiV

Die VerIc >bu !>x unserer Wösten
l 'ocsitsr 6 L 8 O .4 intt Zenr Oder-
sintsrwsiter s . O . Herrn
LLH01,17 2 L in OlciendurK i. O.
reifen mir sn

Ami ? unci
krieci » Leb. ksppert

Lm menäitiZen fLschen)
Oläendrri 'g r . O . ksrLstr . 7

?^ 7eins VerlobunF mit kra ul, 6 kKOä
Akäkkk , ältester kockter ches lt »uk-
msmrs klsrrn kmil § t»dl unch seiner
krau Osrnslrlin krisch» Zsb. Leppert in
kmmsnchinFen (Lschen ),Fsde icsibeLsnnt

M ?Ae ?m AcAu ?t2s
Odsrsmtsriclrtsr » . O.

O/äendur -
K !, o ., klerbartstrsLe 24

kebrnsr I9Z2
LmplsriF in Okchsnbur ^ i. O ., kardstrsLe 7, sm § c>nnt »F, chsm 28. kedrusr löZZ

LermäWngs-Anzeigen

v_

VermL/rite Frühen:

Lotters u . Arau Otto ^tte/er untt Arau
Olsr » z'ed . Nennen klells ged . Lotters

LkOHkLkkkvk , äen 20. kedrusr 1932

OleicsireitiK kerrlicsien Dank kür ermiesens Lukmerl -samLsiten

Rmer
StMMllter

Donnerstag , d . 25.
Febr ., abds . 8 Uhr:
„Die Kaiserin ."

Freitag , 26 . Febr ..
abends 8 Uhr : „23
aus USA ."

Sonnabend , d . 27.
Februar , abd - . 6.30
Ubr : „Die Walküre ."

Sonntag , 28 . Fe¬
bruar , vormittags 11
Uhr : Tanz -Matinee
Lore Jentsch — Ri¬
chard SchSfsmann . —
Nachm . 3 Ubr : „Im
weiß . Rötzl ." — Ab-
8 Uhr : „Martha ."

Montag , 29. Febr .,
abends 8 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„23 aus USA ."

Dienstag , 1. März,
nachm . 3 .30 Uhr ( ge¬
schlossene Vorstellg .) :
„23 aus USA ." —
abends 8 Uhr : „23
aus USA ."

In d. Centralhallen
Düsternstraße

Donnerstag , d . 2S.
Febr . , ab . 8.15 Uhr:
„Robert u. Bertram
oder : Die lustigen
Vagabunden ."

Sonntag , 28. .
bruar , ab . 8.15 U
»Mein Leopold ."

MllSllM
« kSlÜ«

Mittwoch , 24. Fe¬
bruar , 754 bis nach
IM Uhr : 0 „Tief¬
land ."

Donnerstag , d . 25.
Febr ., 7)L bis IM
Uhr : 8 23 „Hamlet ."

Freitag , 26 . Febr .,
M bis 95̂ Uhr : O
23 „Marguerite durch
drei ."

Sonnabend , d . 27.
Febr ., M bis nach
6X Uhr : Geschlossene
Vorstell , für die Er¬
werbslos . „Zar und
Zimmermann ."

7 )1 bis 8 )1 Uhr:
Notgemeinsch . Grpv.
V Nr . 3501 bis 4375
einschl . „Die Ge¬
schwister " und „Der
zerbrochene Krug ".

Sonntag , 28. Fe¬
bruar , 3)4 bis nach 6
Uhr : „Im weißen
Rötzl ." Einhettsvrs.
50 Ä bis 1.50

7)1 bis 10)1 Uhr:
„Die Blume von Ha¬
waii ." Kleine Preise,
SO H bis 3 ^

Ihre Vermählung geben bekannt

Wilhelm Küpker
GretchenKüpker

geb . Pollei
Westerholtsfelde , den 23. Febr . 1932

Gleichzeitig danken wir für erwiesene
Aufmerksamkeiten

CMM -AWWll
Kolks

äckwestsi - clisn iss clo
^ 6 . Borgens unci frau
üsnn / gsp . ssillmsr

8 sssn i. O „ cisn 15 . pskrvor 1532

/) onsmsrls

Ourad sie Ssbvtt slnss gssuacion

LonntLgsmäclsIs
vmwsn boodsttrsut

ssritr Xlolie unä krsu
dlargsi -sids gsb . Voblksn

krlessMe, äsa 21 . ksbrusr 1 SZ2

Vlir srkrsutsn uns clsr Osbvrt sinss

gesunken ^ ungsn

l-skrsr O . Scm ^ stscis un 6 prau
Lima gsb üclsa

kcrrclsnklstb , cisn 23 . psbrvor 1532

» MM
D . nein , n . F.

Schneiderin emps . s.^ außer dem Hause,
auch auswärts . Tag
3 Mark . Zuschr . un¬
ter M B 830 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Mes-AMMN.

Zsoff jscisi trssoncisisn ^ nrsigs

Mridorir , 6sn 22 . ^skrua,- 1932
>-Isvts nachmittag sntschlisf sanff un6

ruhig unser lieksr, herrsnsgulsr Vater,
6roi )vatsr uncl öru6er, 6sr

l.cmclwii's

MWHM»
m seinem 2 ?. l.sksnsjahrs

In tiefer Iravsr
lä » L<«bbvelrv geh . hlullmann
S »» 8 Nrillin »» !»
LitsI Lllllin »«»
^nlnil Oiiirliiui ' Iliiiliinririi
0 »r1 Heimldi I>8I»b6«Ii6
Tstüit» ZVuüin :>,!» gsb . Wisnholt?
FLur^wi ktli« Ilvn -Irieli
8sioe 068eIi » l8ltL
rintl 4 I nlielleilittttn

Vis keisstrung erfolgt am hrsitag, cism
26 . psbruar , nachm , vhr, vom 5tsrbs-
hauss aus nach cism Erbbegräbnis in
Wahnbek. — Vorher Irausranciacht im
HIauss in ktrhorn

vsr Vorsitrsnäs unseres / <ufsichtrratss,
« srr

Willi kllllWllll
psLslOM

ist von uns geschienen
V/ir betrauern tief Nsn HIsimgong

clissss vortrefflichen Cannes, clsr uns mit
Kat uncl lat 30 ^ ahrs lang treu ?ur Leits
gsstanclsn uncl clsr Nie Entwickelung
unserer Molkerei - Qsnosssnschaft mit
groffsm Interesse gsfärciert hat.

khrs seinem ^nNsnksn!

VorLtsnä u . ällMtzkkar Zer k1o !kersi-
KenoL5en5ck3N Ks §reZ § , e . 8 . m . u . » .

>̂ m Montag , Nsm 22 . ksbruar N.
verstarb in ktrhorn clas /^ itglisc! unseres
Vorstanclss

bisrr LutLkssifTsr

lOll » IllllllllSlIII
vsr Verstorbene war uns allsrsit als

überzeugter Osnosssnschaftlsr ein treuer
Ksratsr , clssssn ausgersichnstsn kigsn-
schaffsn wir immer ru schätzen gswufft
haben. Vas / mclsnksn an Niesen / ä̂ann
von lauterstem LhoraktsrunN aufrichtigster
Nsutschsr Ossinnung wirN von uns stets
in bhrsn gehalten wsrNen

8 psr - u. vsslekim ^ se , e - K. m . v.
' '

vsr VorstanN

7 " ^ f> ^ . ,, ,

vicisnbupg
Unerwartet wurde unser lieber

Kamerad

zur großen Armee abberufen.
30 Jahre hat er in Treue unserer

grotzenKyffhäuserbewegung gedient
und werden wir ihm allzeit ein
ehrendes Andenken bewahren.

Zur Beisetzung fährt der Verein
am Freitag , 26 . o . M ., nachmittags
3.10 Uhr , ab Bahnhof Oldenburg
nach Etzhorn.

! Beteiligung ist Ehren-
Der Vorstand

Hundsmühle » . Marschweg,
22. Februar 1932

Heute nachmittag entschlief , mitten
aus einem arbeitsreichen Leben,
plötzlich und unerwartet infolge
eines Schlaganfalls unser lieber
Bruder , Schwager und Onkel , der

iLsamrt

im 79. Lebensjahre.
Im Namen aller Angehörigen

Fritz KnWam
Dm Beerdigung findet statt am

Freitag , 26. d . M .. nachm . 2^ Uhr,
vom Trauerhause aus auf dem
Kirchhofe in Eversten.
Andacht 2 -/g Uhr

Oldenburg , den 22. Februar 1932

Heute abend IM Uhr entschlief
nach kurzer Krankheit im Alter von

! Jahren mein lieber Bruder und j
Schwager

Im Namen aller Angehörigen

Karl SantzM , Bremen
Beerdigung am Freitag , dem!

26 . Februar , nachmittags 2 Uhr , vom
Pius -Hospital aus

Danksagungen
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme bei dem Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen sagen wir unseren

herrlich»«» Dank
Familie Bremerkamp
Statt Karten.

Allen , die uns bei dem Verlust unserer
teuren Entschlafenen so wohltuende Teil¬
nahme bewiesen , sagen wir auf diesem Wege

Nlkll Witz » IM
F . Schwantje und Sohn

Nadorst . Rosenweg 36

Statt Karten
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬

nahme beim Hinschetden unseres teuren Ent¬
schlafenen sagen wir

herrlichsten vanst
Frau Luise Wulffers und Töchter

Für die so vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme beim Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer so guten Mutter sage» wir allen,
insbesondere Herrn Pastor Buck für feine
liebevollen und trostreichen Worte , unfern

MerherzlichsLen Dank
Heinrich Klottermau « uud Ungehörige

Für die uns erwiesene Teilnahme beim
Hinscheiden unserer lieben Mutter

tlaoste« wie herrlich
Familie H . Janzen,

Butteldorf.

Für die überaus zahlreiche und herz¬
liche Teilnahme beim Heimgange unseres
lieben Entschlafenen sagen wir allen unfern

herrlichsten vanst
Magda Norme.

Wremen , im Februar 1932.



l . Veilage
zu Ne. 84 See «Nachrichten süe Stadt und Land" vom Mittwoch, dem 24 . Februar IS32DM,. . . .

Handschriften warten ans Sich!Ans StM und Land
* -Oldenburg , 24. Februar 1932

Zum Gedächtnis
- es Grotzherzogs Friedrich August

ft 2 4 . Februar1931
veröffentlichen wir in der heutigen und in den folgenden
Nummern unferer Zeitung interessante Lebenserinnerungen
des langjährigen oldenbürgischen Gesandten am Berliner
Hofe , Exzellenz v . Eucken, Addenhausen , dessen Stammgut
Sielhos bei Earolinensiel an der ostfriesischen Grenze gute
Nachbarschaft mit dem Oldenburger Lande hält . Herr
v . Eucken stand dem Großherzog nicht nur dienstlich , sondern
auch persönlich nahe , und seine Darstellung der Beziehungen
zum Großherzog — „Politische Lebenswanderung mit Groß¬
herzog Friedrich August " nennt er die Erinnerungen , von
uns wortgetreu nach einem Vortrag wiedergegeben — ver¬
breitet manche Klarheit über die politischen Verhältnisse jener
Zeit und vermittelt neue Einblicke in die damaligen Zeitläufte,
stellt aber vor allem die Persönlichkeit des verstorbenen Grotz-
herzogs in vielfach neuer Beleuchtung heraus , so daß dem
Leser das Bild des Landesfürsten abgerundeter und noch
sympathischer erscheinen wird.

ck
Landestheater

Aus dem Theaterbüro wird uns geschrieben:

Zwei billige Operettenvorstellungen am Sonntag
Am Sonntag dem 28 . Februar , nachmittags 3 .15 Uhr,

gelangt der große Operettenschlager „ImweißenRö tz
' l"

von Ralph Benatzky als Werbevorstellung zu Einheitspreisen
von 50 Pf . bis 1,50 RM zur Darstellung . — Abends 7 .15 Uhr
wird der neue große Operettenerfolg Paul Abrahams „D i e
Blume von Haw aii" bei kleinen Preisen von 50 Pf.
bis 3 RM wiederholt.

Heute , Mittwoch , den 24 . Februar , gelangt die von
Publikum und Presse mit großem Beifall aufgenommene Neu¬
inszenierung von d 'Alberts „Tiefland" zur Wieder¬
holung.

Morgen , Donnerstag , den 25 . Februar , abends 7 -45 Uhr,
wird Shakespeares „Hamlet" wiederholt.

Am Freitag , dem 26 . Februar , findet die Erstaufführung
des Lustspiels „Marguerite durch drei" von Fritz
Schwiefert statt.

Gruppe V der Notgemeinschaft (Nr . 3501 bis 4375 ) er¬
hält am Sonnabend , dem 27 . Februar , abends 7 .45 Uhr,
Goethes Einakter „Die Gefchwifter" und Kleists Lust¬
spiel „Der zerbrochene Kru g".

Als nächste Operettenvorstellung wird Leo Falls alt-
beliebte Operette „Der fidele Bauer" vorbereitet . Die
Oper studiert zur Zeit „Alessandro Stradella" von
Flotow ( für die Notgemeinschast ) und Bizets „Carmen"
ein . Zu Goethes hundertjährigem Todestag wird eine be¬
sondere Feier stattsinden , bei der Teile aus Faust I (Wal¬
purgisnacht ) zur Darstellung gelangen.

ck
Landesorchefter

Vom Landssorchester wird uns geschrieben!
Das 7 . Anrecht - Konzert

^

findet am Montag , dem 29 . Februar , abends 7 .45 Uhr , im
Landestheater statt . Programm : Trapp: 4 . Symphonie;
DebufsY: L aprss midi dün Faune ; Chopin; Klavier¬
konzert L -Moll . Solist :, Professor Walter Rchberg , Stutt-

LandeSmuseum
„Aus der Frühzeit der Photographie " lautet der Titel

eines Buches , das durch Entgegenkommen eines hiesigen
Photographen im Lesezimmer des Landesmuseums ein¬
gesehen werden kann und interessante Vergleiche mit den
anderen dort ausliegenden Büchern und Zeitschriften über
Photographie gestattet . Die Bilder aus den Jahren 1840 —70
beweisen , daß die Lichtbildkunst in ihren ersten Anfängen
erstaunlich hohe Leistungen erzielte.

Das Lesezimmer ist geöffnet : Sonntags und Dienstags
11 — 13 , Mittwochs 15 —18 und 20 —22 , Sonnabends 15—18
Uhr.

ck
WsrbeaÄZKd des Landes -LuMahetvereinS

Der Werbeabcud , den der Land es - Luft¬
fahrt - Verein am kommenden Sonnabend in den beiden
Sälen der „U n i o n " veranstaltet , verspricht den Besuchern
in jeder Beziehung außerordentlich genußreiche Stunden.
Die gesamte Kapelle derReichswehr spielt ! Ueber Ober-
musikmcister Jung und seine Musiker ist schon bei so vielen
Gelegenheiten Anerkennendes gesagt worden , daß wir uns
heute weitere Worte sparen können . Die Reichswehrkapelle
wird ihre Sache in der gewohnten Weise machen ! In den
Pausen zwischen den einzelnen Musikstücken die Einlagen:
Frau Nini Kreis, Fräulein Irmgard Schlüter, Herr
H . Claus ( Xylophon ) , Herr Gustav Gieseke ( platt¬
deutsche Vorträge ) . Und — nicht zuletzt Herr HansBecker
vom Landcsthcater ! Es ist in der Tat ein Programm , wie
man es selten findet.

Rach dem offiziellen Teil wird getanzt , bis daß die ver¬
längerte Polizeistunde ihr Recht verlangt . Und hier wird der
Landes - Lustsahrt - Verein als Veranstalter eine Reihe von
Ueberraschungcn bieten . Die Programme , die gleichzeitig
als Eintritt gelten , sind numeriert . Ohne das weitere Anforde¬
rungen an den Geldbeutel des einzelnen Teilnehmers gestellt
werden , berechtigen sie zur Teilnahme an der V erlosung.
Es wird sich also empfehlen , sie gut zu verwahren . Für 75 Pf.
Eintrittsgeld im Vorverkauf , bzw . 1 RM am Abend wird der
jeweilige glückliche Gewinner von Bremen nach Hannover
fliegen , einen Rundflug machen , mit dem Dampfer nach
Wangerooge , nach Helgoland , nach Westerland fahren können.
Neben der Reihe von Freiflügen und Dampferfahrten stehen
noch weitere -Preise zur Verfügung . Die übrigen Ueber¬
raschungcn ? Man munkelt von einer Meisterschaft im
Schießen , bei der ebenfalls Preise Winken . Auch andere

-Dinge sind in Vorbereitung , dis vielen Freude vermitteln

Die hiesige Ausstellung des Kunstvereins im Augusteum
„ Schrift und Zeichnung" bietet dem Laien die reiz¬
volle Aufgabe , an das Problem der Handschrift und damit
der Graphologie experimentell heranzutreten . Die Frage
stellt sich : Ist es möglich , aus einer großen Anzahl von
Künstlerhandschriften ein Gemeinsames herauszusinden , das
als Ausdruck schöpferischer Urkraft gelten kann ? Oder besteht
wenigstens die Möglichkeit , eine Wechselwirkung zwischen
Handschrift und Zeichnung aufzuzeigen , die gesetzmäßig zu
erkennen ist ? Die erste Frage ist durch direkten Vergleich
nicht zu beantworten , sondern nur über den langen Umweg
einer Charakteranalhse der einzelnen Maler , wobei immer
die Schwierigkeit bestehen bleibt , objektive Maßstäbe für die
Richtigkeit graphologischer Gutachten zu erlangen.

Leichter erklärt sich die andere Frage . In überraschend
großer Zahl sind unverkennbare Eigenarten in Schrift und
Bild übereinstimmend festzustellen.

Beste Beispiele dafür bilden zunächst in der Hauptkoje
van Gogh , Ensor , Hölzel und Zille. Ein Ver¬
gleich der nebeneinander hängende » Briese von van Gogh
und Ensor wird ohne weiteres überzeugen . Hier die etwas
unsicheren und Weichen Schwünge in der Schrift , mit Weichen
Winkeln und ohne Druck , die auf Mangel an innerer Span¬
nung und geringe Widerstandskraft bei Ueberwiegen des
Gefühlslebens über das Verstandesleben schließen lassen . In
der Zeichnung die gleiche Weichheit ; in der Wolkenbildung
des einen Bildes die gleiche Linienführung . Wie anders bei
van Gogh ! Alle Buchstaben stehen einzeln ohne Bindungs¬
form , aber mit Druck und niemals teigig . Auf Spannkraft,
Energie , starke Intuition und Vitalität ist zu schließen , wobei
der Willensfaktor stark ist . Die Strichführung in der Zeich¬
nung ist ähnlich . Zille treibt seine Eigenart so weit , daß
er einzelne Buchstaben bestimmten zeichnerischen Schwüngen
zuliebe glatt umformt . Immer wieder verfällt er in der Schrift
in eine geweitete 2 -Form , deren Linienführung in allen
seinen Bildern wiederkehrt . Die starke Betonung der Ver¬
tikalen ist ihm ebenfalls eigentümlich . Die Schrift zeugt
von Wirklichkeitsfinn , Lebenswillen und Güte neben einem
guten Teil Selbstbewnßtsein . Interessant sind die Schrift¬
zeichnungen Hölzels , weil sie einen vollkommenen Einklang
zwischen Schrift und Zeichnung darstellen.

Aus den Schriften von Gauguin , Picasso, Paula
Modersohn und Käthe Kollwitz dürsten kaum An¬
klänge an die Sirichsührung ihrer Bilder zu ersehen sein,
weil es sich um gemalte oder reine Zuchtschriften handelt.
Hingegen geben die Bilder von Matisse ( fließende Linie ) ,
Munch ( geschlossene Form ) und Nauen (überaus großer
Neigungswinkel ) deutliche Hinweise.

Von den ausgestellten „Brücke - Leuten " ist Otto
Müller der fesselndste ; seine Schrift verrät rhythmisches
Gefühl , Eigenwilligkeit , Jntuiiionsirast und außerordentlich
starke schöpferische Begabung . Sein Gegensatz ist Pech-
st e i n : hier ist alles unklar

"
und verschwommen , kein Buch¬

stabe ist rein , das Satzbild verzerrt ; alles rückt teigig anein-

werden . Heute soll noch nicht alles verraten werden , um die
Spannung nicht zu zerstören.

Der Landes -Lustsahrt -Verein will mit dem Ueberschuß,
den ihm sein Werbcabend in hoffentlich recht starkem Matze
bringt , seine ideellen Ausgaben weiterhin fördern . Er wendet
sich mit der Bitte um Teilnahme an die Bevölkerung Olden¬
burgs . Es ist zu erwarten , daß in Anbetracht des guten
Zwecks die Beteiligung an dem Abend stark sein wird.

ck

OMeeesen -Veeeen Upstalsboom
„ De Verschriewung"

Man kann noit weeten , Won de Aal löppt , sä 't olle Wies,
dou fett se de Funke vöör ' t Göötegatt . Un so, as 'n dat ut de
Anzerg vandaage wies ' woarn kann , fall de Bedreef nu tou-
koam 'n Saterdag , kattecr na 8 Uer , in ' t Saal van d'

„Astoria"
cmgahn . Well dat lustig Spill „ De Verschriewung " in dree
Bcdriwcn van H . Behnken all moal vegrootschnut hätt,
kann sick d' dadelk noch ins mal ankieken , wenn ' t in 'n armer
Klöör vöörsett ward . Man dat binnt neet de Lüsten van 't
Vereen , dat he dittmoal 'n anner Faatje anstoaken hätt . De
Höögde geiht doarup rut , de swoare Tieden neet so leep
woarn to waten vor elke, de noch 'n Merke an 't Huus un
Heimat hang ' n deiht . 'n Barg Geld düürt dat vandage ok neet
kosten, un so hemm s ' de Unköstenbidrag ok so deep seit , as ' t
man ins gnng . Na dat Spill söörgen de Muskanten daföör,
dat Rika un Jakob sick as 'n Tütteltopp bist Dans dreihn
könnt . Aff un an fall d'r ok ins mal 'n „ Rumba " of sowat
d ' rher för ' t Jungvolk d 'rtüskenneiht woarn , dat jung un old
ümmer moj tobeen blieb 'n . Nu laat jou dat neet entgahn,' t kunn jou naderhand spieten . Vor de Kringln , de ewkes
inkieken willn un ebr Kringutwies ' bi sick hebb 'n , hätt de
Utschuß de Boedel noch Wat mackelker moakt . Nu warnt man
al un kiekt jou ' t an . kj.

ck ,
* Ermäßigung der Siedlerrenten . Ruch einer Anord¬

nung des Siaatsministermms sind die für Las Jahr 1 . Mai
1931/32 Von den gegen Naturalwert - oder Goldmarkrente
oingewiesenen Geest- und Moor - Neusiedlern zu zah¬
lenden Siedlerrenten um 25 Prozent der Goldmarkrentcn
( Grundrente ) ermäßigt . Die für gegen Natüral - oder Gold¬
markrente eingcwi -csenen Geest -, Moor - Beistedlungen und
Anbauplackcn für 1931 zu zahlenden Siedlerrenteu sind um
10 Prozent der Goldmarkrente ( Grundrente ) ermäßigt . Die
Naturalw -crtrente ist bereits 10 Prozent niedriger als die
Goldmarkrente ( Grundrente ) . Diese 10 Prozent sollen auf
die eingetretene Ermäßigung zur Anrechnung gelangen.

* Personalien . Der Oberamtsrichter Tiarks in Jever
ist mit sofortiger Wirkung bis zum 31 . März 1932 zum
zweiten stellvertretenden Vorsitzenden des Arbeitsgerichts
Varel bestellt.

Hausmann Johann Hullmnnn ch. Montagmiilag ent¬
schlief im 59 . Lebensjahr infolge eines Schlagansalls der
Hausmann Johann Hullmann , Etzhorn , früher in Wahnbek
wohnhaft . Herr Hullmann war eine stadtbekannte , sehr be¬
liebte Persönlichkeit . Im öffentlichen Leben bekleidete er mehrere
Ehrenämter , so war er zum Beispiel langjähriger Vorsitzen¬
der der Oldenbürgischen Tierschau - Kommission , früherer Vor¬
sitzender

'
und später Ehrenvorsitzender des Oldenburger

ander , als ob es etwas zu verbergen gäbe . Der Duktus ist
unharmonisch und verwischt Wiedas Bild . Neben Schmidr-
Rottlusfs massiger , egozentrischer , aber hohler Schrift
zeigen die zerknitterten Buchstaben Kirchners tiefste
Seelenkämpfe auf . Zwei Briefe von ihm sind vorhanden , in
der Zeit neun Jahre auseinander , im graphologischen Sinne
ein Menschenalter . Der eine in tiefster Depression geschrieben,
mit allen Anzeichen menschlicher Verzweiflung , mit großen Un¬
terlängen ( eine Enttäuschung für Sensationslüsterne : große
Unterlängen habe keine sexuelle Bedeutung !) , zerwühltem
Duktus und Fadenbindung . Eine Deutung ist problematisch,
weil der Durchgang durch die Neurose , der nun einmal
vielen schöpferischen Menschen nicht erspart bleibt , und das
damit verbundene Zerfließen des Lebensgefühls ( nach
Klages ) als Dekadenzerscheinung oder (nach Jung ) als viel¬
versprechender Werdegang eines neuen Menschentypus ver¬
standen werden kann . Der andere Brief läßt geballte Kon¬
zentration und Einfühlungsgabe erkennen . Ein Suchen
nach Uebereinstimmungen in Schrift und Bild wird für den
Beschauer nur langsam Erfolge zeitigen.

In einer dritten Koje hängen vornehmlich Bildhauer:
Bar lach mit einer schwer erkennbaren Zuchtschrift,
Maillol mit genialischen Zügen , für die leider die bei-
gesügte Litho wenig Anknüpfungsmöglichkeiten gibt , und
Archipenko, dessen Buchstaben im Vergleich zur scharf
hochgehenden Unterschrift (O , liebe Eitelkeit !) sympathisch
wirken , weil sie mit der Schreibmaschine geschrieben sind.
Eine Gegenüberstellung von Haller und Belltng zeigt
zwei Zeitalter . Haller , weich und zerfließend in der Schrift,
mit sinkenden Zeilen (Erschöpfung ) ; Delling mit spitzen aber
nicht überspitzten Formen , tatkräftig , scharf und hart wie
seine Messingarbeiten . Seine Schrift auf getöntem Papier.
Zufall?

Erfreulich wirft die geschlossene Schrift von Schrimpf,
klar und einfach wie das Bild , während Beckmanns
Schriftzüge fast ebenso viele Hemmungen und Ueberdeckun-
gen erkennen lassen wie die Zuchtschrist von Radziwill.
Bei den Illustratoren ist die Uebere -instimmnng naheliegend.
Lasker - Schüler matt ihre Buchstaben wie ihre Bil¬
der , Ringelnatz gebraucht die Schreibmaschine , ( die er
leider für seine Bilder nicht benutzt ) , und Meidner er¬
zählt in einem langen Brief (ebenso hohl und aufgebläht wie
die Schrift ) seine Erlebnisse mit verlorengegangenen Nägeln.

Die „Abstrakte n " sind für unsere Betrachtungsweise
gegenstandslos . Graphologisch Interessierte weise ich aus
die eigenartigen Schriften Moholy - Naghs und
Schlemmers hin . Schwitters Schrift wage ich nicht
zu zergliedern.

Zum Schluß noch ein kleiner Trost : gehen sie noch ein¬
mal in die Koje , wo der Barlach hängt , und betrachten sie
den daneben hängenden Brief ; und wenn ihr Achtjähriger
nächstens ein verschmiertes Schulheft mit vielen Klecksen
nach Hause bringt , dann trösten sie sich damit , daß aus ihm
noch einmal ein Abbo werden kann . S . A. Low.

Reitervereins und Vorstandsmitglied des Oldenburger
Landesrennvereins . Herr Hullmann bewirtschaftete bis 1930
sein Gut in Wahnbek und nahm dann , nachdem sein Sohn
dies übernommen hafte , seinen Ruhesitz in Etzhorn . Er ist
ein jüngerer Bruder des Präsidenten des Oldenburger
Pferdezüchterverbandes.* 90 Jahre alt wird morgen Frau Witwe Borchers
in Osternbnrg -Neuenwege , allgemein unter dem Namen
„Oma Borchers " bekannt . Trotz des hohen Alters ist sie noch
frisch und rüstig und geht täglich ihrer Hausarbeit nach . Nach¬
dem die Jubilarin früher lange Jahre in Heidkamp bei
Wiefelstede gewohnt hatte , verbringt sie jetzt in Neuenwege
ihren Lebensabend.

* Die Berechtigung zur Führung der Berufsbezeichnung
„Baumeister " wurde dem Zimmermeister Bartels.
Alexanderstraße , zuerkannt.

* Hausmeister August Jacob im Friedas -Frieden -Stift kann
mitsamt seiner Frau morgen auf eine 25jährige Dienstzeit in
dem großen Betriebe daselbst zurückblicken. Dem rüstigen und
immer tätigen Jubelpaare steht man die 72 bzw . 71 vollendeten
Lebensjahre nicht an . Herr Jacob ist besonders für die Be¬
wirtschaftung des großen Gemüse -, Obst - und Blumengartens
besorgt . Er versteht es , für die Ernährung der etwa 60 Pensio¬näre , fünf Schwestern und zehn weiblichen Angestellten mit
nur zwei ständigen Helfern alles aus dem Garten zu holen,was an Gemüse und Obst im Friedas - Frieden - Stift
verbraucht wird . Daneben erfreut er alle Bewohnerdes Stifts mit Blumen während der Veaetations-Mt vom frühesten Frühjahr bis in den Winter hinein . Das
einzige , was an Feldfrüchten zugekauft wird , sind die Winier-
Mrtoffeln . Als Gartenpraktiker ist Herr Jacob schon vor dem
Kriege ausgezeichnet worden aus seine Gemüscergebniffe inder Kochkunstausstellung in den früheren Rudelsbnrg ; dannwieder auf mehreren Ausstellungen des LandwirtschaftlichenVereins Oldenburg im Schützenhos . Auf der lebten Landss-Gartenbau -Ausstellung , der „ Olga " , im Schütze

'
uhof , wurde

(einer Ausstellung ein silberner EbrenSechcr der Landwirt-
Ichastsrammer zugesprochen neben ersten und Ehrenpreisen.Wetter sind zu erwähnen die seit einer Reibe von Jahren durchden Jubilar durchgeführten Dekorationen mit Blumen und
Gartenfruchten vor dem Altar in der Lambcrtikirche am Ernte¬
dankfeste . Im Friedas -Frieden -Stift selbst, wo ihn beste Har¬monie mit allen Bewohnern sowohl als niit der Verwaltung
hstb Leitung verbindet , hat er sich aüseitige Achtung und herz-
uckw Zuneigung zit erwerben verstanden . Ganz besondere Hoch¬
achtung genießt Herr Jacob auch im hiesigen Obst - und
Gartcnbauverein , wo er das Amt des Schriftführers seit
Jahren bekleidet . Seine Niederschriften über Versammlungenund Veranstaltungen des Vereins sind gediegen und gründlichund werden gern gehört . Jede Versammlung wird durch Herrn
Jacob bereichert durch Auslagen von eigenen Gartencrzeug-
nisten oder durch Vorträge und vielerlei Anregungen . Herr
Jacob hat immer etwas Neues .! Wir wünschen diesem seltenen
Pionier des Gartenbaus , daß er in seinem Element noch langeweiter wirken möge , und daß ihm seine Frau als Mitjubilarin
auch weiterhin zur Seite bleiben wird.

* Der Abbau der Viehmarktsgebühren war Gegenstand
der gestrigen Vorstandssttzung der „Interessengemeinschaft
der Käufer und Verkäufer am Zentralviehmarkt zu Olden¬
burg " . Der Vertreter der Marktverwaltung gab bekannt,
daß die Stand -, Stall - , Untersuchungs - und Wtegegebüüren
nicht ermäßigt werden könnten , da Oldenburg im Vergleich!



DU den in Frage kommenden Marktorten in der Nachbar¬
schaft von jeher lediglich tragbare Gebührensätze in Anrech¬
nung gebracht habe . Um dem Zuge der Zeit Rechnung zn
tragen , solle aber vom 1 . März an versuchsweise eine Er¬
mäßigung der Jmpfgebühren um 0,50 RM je
Stück Großvieh erfolgen und ferner die Futtermittelpreise
den Tagespreisen an gepaßt werden . Der Vorstand begrüßte
diese Maßnahmen und versprach sich davon eine Belebung
des Zuchtviehmarttes . Sodann wurde der Kassierer ermäch¬
tigt , die inzwischen vollzogenen Satzungen des „ Seuchen¬
fonds " in Druck zu geben , damit jedes Mitglied der weit¬
verzweigten Interessengemeinschaft ein Exemplar erhalten
könne . Beschlossen wurde noch , nunmehr endgültige Satzun¬
gen auch für die Interessengemeinschast zu schassen , und da¬
bei die Beitragssraqe so zu regeln , daß auch die Käufer
zahlungspslichtig würden . Bislang Haber , nur die Ver¬
käufer die entstehenden Geschäftsunkosten durch Zahlung vor,
0,05 RM je Tier gedeckt.

* Zentralvichmarkt Oldenburg . Der Austrieb zum ZuHi¬
rt nd Nutzviehmarlt erreichte nicht ganz die Höhe der
Vorwoche , auch war die Qualität im Durchschnitt nicht so gut
als das letztem «! . Das Marktbild hatte im ganzen viel von
dem letztwöchigen günstigen Eindruck verloren . Nach einer
Anzahl leidlich gut verlaufener Märkte kam diesmal der Rück¬
schlag . Es fehlten die Käufer aus dem Rheinlande , weil dort
der Viehumschlag durch einen verheerend wirkenden Seuchen¬
gang stark beeinträchtigt worden ist. Im übrigen war der
Marktbesuch recht gut . Der Handel gestaltete sich somit denk¬
bar ungünstig . Es wurden nur wenige beste Kühe , die sonst
sehr gangbar waren , umgesetzt . Für Rinder , Bullen und Weide¬
vieh bestand gar keine Nachfrage . Der Umschlag in Kälbern war
auch nicht groß . Bevorzugt war die billige Mittelware . Ein
größerer Ueberstand war deshalb nicht zu vermeiden . Der
schlechte Geschäftsgang wirkte sich in gedrückten Preisen
aus Im Schnitt wurden je Tier 20 RM Weniger als in der
letzten Woche bezahlt . Preise über Notiz gehörten diesmal zu
den Ausnahmen . Der erst nach einer großen Verzögerung er¬
folgende Marktabschlutz war recht ungünstig und befriedigte
selbst unter Würdigung der augenblicklichen Wirtschaftslage
kaum Der Versand erfolgte nach einigen mitteldeutschen Statio¬
nen , nach Bergheim -Erst , Osnabrück , Quakenbrück und nach
Stationen im Landesteil Oldenburg.

* Aus frischer Tat ertappt wurde gestern ein Dieb , der
in der Städtischen Baugewerkschule betteln wollte und vom
Schulflur einen Mantel nebst Hut entwendete . Der Diebstahl
wurde sofort bemerkt und die Verfolgung mit Erfolg aus¬
genommen . Die sofort benachrichtigte Polizei erfaßte den
Burschen , der bei seiner Festnahme noch schleunigst einen an¬
scheinend gefälschten Ausweis zu beseitigen suchte . Die
polizeilichen Ermittlungen bewegen sich jetzt in der Richtung
der Feststellung , ob der Verhaftete noch weitere Straftaten
auf dem Kerbholz hat.

* Für die notleidende Familie in Ofen gingen weiter
bei uns ein : 6 Pakete und von G . W . 3 RM , T . 2 RM , N . R.
in R . S RM , N . N . 5 RM , zusammen 15 RM , mithin ins¬
gesamt bis jetzt 35 Pakete und 110 RM . — Herzlichen Dank!
Weitere Gaben nehmen wir gern entgegen.

* Tagung für Gymnastik . Bekanntlich finden am 27 . Febr .,
nachmittags und abends , verschiedene gymnastische Veranstal¬
tungen statt , auf die nochmals hingewicsen sei . Daß die Gym¬
nastik , wie der Deutsche Gymnastikbund sie pflegt , ihre eigenen
Ziele und Wege hat , das wollen die theoretischen und prak¬
tischen Darbietungen dem aufmerksamen Beobachter zeigen.
Man fürchte nicht , trockene Fachweisheit schlucken zu müssen.
Oberschulrat Hilker, Berlin , der Führer des Deutschen Gym-
nastikbundes , versteht es in anregender Art , von höherer
geistiger Schau aus die Fragen der Gymnastik zu beleuchten.
Lichtbilder und Vorführungen tragen zur Veranschaulichung
bei . Da den praktischen Vorführungen am Abend eine Aus¬
sprache folgt , ist zu hoffen , daß viel Interessierte hiervon Ge¬
brauch machen , um diese und andere Fragen in eigener Mit¬
arbeit lösen zu helfen . Näheres ist aus dem Anzeigenteil er¬
sichtlich.

* Bürgerverein Oldenburg -Nord . Der Vorstand hielt in
Bodendteks Gaststätte , Donnerschwee Straße , eine Sitzung ab,
die von dem Vorsitzenden , Baumeister Bartels, geleitet
wurde . Zunächst fand eine lebhafte Aussprache über die
Hauptversammlung statt , die Mitte März abgehalten
werden soll . Für einen Vortrag über ein aktuelles Thema soll
eine prominente Persönlichkeit gewonnen werden . Ein lebhafter
Meinungsaustausch fand über den Arbeitsplan für das
kommende Jahr statt . Aus dem Friedrich - August - Platz,
der dringend einer besseren Pflege bedarf , sollen Blumenbeete
angelegt werden . Ferner wird sich der Verein an der Herrichtung
eines Blumenbeetes mit Einfriedigung beteiligen , das
an der Heiligengeiststraße an der alten Kaserne entlang
eingerichtet werden soll . Fm Kreise der ehemaligen 91er herrscht
für diese Anlage erfreulicherweise ein lebhaftes Interesse . Aus
dem westlichen Teil des Pferdemarktplatzes sollen zwei
Ruhebänke neu ausgestellt werden . Alle Bänke , die der
Verein in seinem Bezirk aufgestellt hat , sollen neu instand-
gesetzt und frisch gestrichen werden . Der Spielplatz in dem
Wäldchen am Ioh ann - Iustus - W eg e, der sehr viel aus¬
gesucht wird , soll weiter ausgestaltet werden . Im Bürger¬
park am Scheidewege sind eine Erfrischungsbude und
Abortanlage dringend erwünscht . Der Verein wird versuchen,
diese Anlagen in die Wege zu letten . Dann wird sich der Besuch
des Parkes , dessen schöne Einrichtungen , Kinderspielplätze,
Sportplätze usw . noch lange nicht genug gewürdigt werden,
jedenfalls noch weiter heben . Die Unterstützung , die der Verein
dem Wohlfahrtsamte gewährt , soll wie bisher regelmäßig
monatlich abgeführt werden.

Der Laudesvercin für Heimatkunde und Heimatschutz
ladet durch die heutige Anzeige zu einer Werbeveranstaltung
für die reifere Jugend ein , die am F r e i t a g n a ch m i tt a g,
5 Uhr, in der Aula der Oberrealschule stattfindet . Ein Vor¬
trag mit Lichtbildern von dem Abiturienten des humanisti¬
schen Gymnasiums Fritz Frank soll die Zuhörer in das
„ Vogelleben am Dümmer" einführen und zugleich
zeigen , wie erfolgreich schon jugendliche Kräfte sich in der
Heimatforschung betätigen können . Alle Naturfreunde sind
sreuudlichst eingeladen.

* Vortragsabend im OTB . Der OTB . hatte am Montag¬
abend seine Mitglieder zu dem Vortragsabend des Monats
Februar geladen . Der Saal konnte die erschienenen Mit¬
glieder kaum fassen . Rach kurzer Begrüßung durch den ersten
Sprecher und dem gemeinsamen Liede „O Deutschland hoch
in Ehren " wurde vr . Behrens das Wort zu seinem Licht-
bildervortrage „Deutschlands Grenznot " erteilt . In packen¬
der Weise verstand er es , die Hörer in seinen Bann zu ziehen
und die erschütternden Grenzverhältnisse unseres Vaterlands
darzustellen . Besonders eingehend wandte er sich der un¬
sinnigen Grenzziehung im Osten zu und wies auf die großen
Gefahren , hin , die uns und unserm Volkstum hierdurch
drohen . Nach dem gemeinsamen Lied „ Stimmt an mit Hellen
hohen Klang " ging die große Turnerschar nachdenklich ge¬
stimmt auseinander.
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WetteeheMtdev VeemiWen LandeSwetterwsrte
(Nachdruck verboten)

Um das westeuropäische Hochdruckgebiet herumschwenkend,
ist warme Luft nach Mitteleuropa eingeströmt ; sie hielt die
Temperaturen überall stark übernormal . Auch die Mittelgebirge
haben nur noch leichten Frost zn verzeichnen . Ueber Skandi¬
navien haben sich zivei Tiefdruckgebiete entwickelt , die beide süd¬
wärts wandern : sie werden uns veränderliches Wetter , und für
die Jahreszeit übernormale Temperaturen bringen . Der Witte¬
rungscharakter für die nächsten Tage ist also unfreundlich und
naß , wenn auch vorübergehend Beruhigung und Aufheiterung
eintreten kann . Im Gegensatz zu unserem Bezirk steht Ost¬
deutschland unter der Einwirkung polarer Kaltlustmassen , so
daß dort die Temperaturen , zumal bei klaren Nächten , erheblich
unter den Gefrierpunkt sinken.

Aussichten für den 25 . Februar : Veränderlich und für die
Jahreszeit mild.

Aussichten für den 26. Februar : Beruhigung und voraus¬
sichtlich abstnkende Temperaturen.

WitteLUNgsbesSaOümgm in Sldendum
von Optiker

Monai I UhrM
Thermomei.

M LÄs?
Barometer

iN WM
Lufttemperatur , Oslo.

Monat Höchst Niedrigst

23. Febr. 7 Uhr nm. 4- 6,4 7W,8 23. Febr. 4- 7,4 4- 4,224. Febr. 8 Uhrvm. 4- 4,2 760,7 24. Febr.

Gemeinvevorfteher Schwarling-Mn lest seine« Vesten niedre
Der Gemeindevorsteher Schwarting hat gestern an den

Ziegeleibesitzer Heinrich Schmalriede, Friedrichsfehn,
den ersten Beigeordneten der Gemeinde Ofen , folgendes
Schreiben gerichtet : „Da ich 60 Jahre alt geworden bin , lege
ich meinen Posten als Gemeindevorsteher mit dem 1 . August
1932 nieder . Ich teile Ihnen dieses schon jetzt mit , um der
Gemeinde Gelegenheit zu geben , sich rechtzeitig nach einem
Nachfolger umznsehen .

"
Die Kunde von diesem Schritt des Gemeindevorstehers

Schwarting wird nicht nur in der Gemeinde Ofen , sondern
darüber Humus im ganzen Landesteil Oldenburg größtes
Aufsehen erregen . Ueber die besonderen Fähigkeiten Schwar-
tings als Gemeindevorsteher brauchen hier keine Worte mehr
gemacht zu werden . Schwarting verfügt als Gemeindevorsteher
über ein ungewöhnlich großes Maß praktischer Erfahrung.
Hinzu kommt sein klarer Blick für das praktisch Notwendige.
Deshalb ist Schwarting bei allen Gemeindevorstehern unseres
Landes bekannt als ein Fachmann , bei dem jeder Kollege in
zuverlässiger Weise Auskunft und Beratung findet.

Der Rücktritt des Gemeindevorstehers Schwarting zieht
noch weitere Folgen . Schwarting ist bekanntlich Vorsitzen¬
der des Verbandes der oldenburgischen
Landgemeinden und außerdem Vorsitz enderdes
Kleinen Gemeindetages. Mit dem Ausscheiden
Schwartings als Gemeindevorsteher wären auch diese Posten
neu zu besetzen . Als Vorsitzender vorstehend genannter Ver¬
bände hat Schwarting für die Landgemeinden unseres
Vandesteils außerordentlich segensreich gewirkt . Schwarting
stellte ein enges Zusammenarbeiten zwischen den Land¬
gemeinden und dem oldenburgischen Staatsministerium ber,
das nach außen hin zwar wenig laut geworden ist , das aber

nichtsdestoweniger für die Landgemeinden von großem Vov»
teil War.

Auch das gute Verhältnis zwischen Stadt
und Land, das gerade in den letzten Jahren in unserem
Landesteil vorhanden war , ist zu allererst das Verdienst
des Vorsitzenden des Verbandes der oldenburgischen Land¬
gemeinden . Mit dem Städteverband unseres Landes stand
Schwarting in ständiger engster Verbindung , um die gemein¬
same Not zu bekämpfen.

Gemeindevorsteher Schwarting ist auch heute noch sehr
rüstig und verfügt noch über eine beneidenswerte Arbeits¬
kraft . Es muß daher verwundern , wenn Schwarting seine
Amtsniederlegung mit seinem Alter begründet . Tatsache
ist,daßdieAmtsperiodemitdemAblaufdes
Monats Juli d . I . für Schwarting zu Ende
geht. Die Amtsniederlegung Schwartings muß also Wohl
so gewertet werden , daß Schwarting aus eine Wiederwahl
am 1 . August d . I . verzichtet . Es hätte keinen Zweck , heute
Mutmaßungen darüber anzustellen , wie wett der wirkliche
Grund zur Amtsniederlegung vielleicht mit dieser Neuwahl
im Zusammenhang steht . In der nächsten Gemeinderats-
sitzung wird wahrscheinlich Genaueres darüber bekannt wer¬
den . Heute Gemeindevorsteher zn sein , ist gewiß sehr schwer.
Noch vor wenigen Tagen schrieb Gemeindevorsteher Ahrens,
Großenkneten , im Oldbg . Gem .-Verw .-Blatt : „Wir Ge¬
meindevorsteher wollen unser Los sicherlich nicht allzu schwarz
hinstellen , aber es muß doch einmal gesagt Wersen , daß heute
auf unseren Schultern eine Last und Verantwortung liegt,
die einem oft nicht mehr tragbar erscheint und uns Netteren
häufig die Frage vorlegt , ob es nicht richtiger ist , diese Bürde
an eine jüngere Kraft abzugeben ."

KleAe MtteWrmsK
Die Pserdezü chlor werden auf eine Bekanntmachung des

Verbandes der Züchter des Oldenburger Pferdes in heutiger Nummer
besonders aufmerksam gemacht . Nach dieser liegen die Urnlageliston für
1832 vom 2S. Februar bis 5. März d. I . zur Einsichtnahme durch die
Mitglieder bei den Obmännern ans. Der Verbandsausichutzsetzte in
seiner Sitzung vom 17 . Dezember 1931 die Umlage aus 6 RM Pro
Anteil fest.

Am Sonnabend findet laut Anzeige im „Müggenkrug" in Ohmstede
ein SPielabsnd mit Tanz statt , veranstaltet vom Ohmster Platts.
Ber een. Zur Aufführung gelangen Volkstänze und Vorlesungen,
sowie das plattdeutsche Schauspiel „Disrk schall srecn " von August
Hinrtchs.

Im Klubhaus Donnerschwee spielt laut Anzeige heute die große
Alfred Schmidt - Kapelle zum Tanz.

Laut Anzeige hält derJunggssellen - KIub „Har ' k man' n Bru t ", Borbeck , am Sonntag einen Ball mit Ucberraschungen ab.

Der Setzte VsSizer-TagesherSOt
Gestohlen wurde : In der Nacht vom 18. zum IS . Febr.

von der Wäscheleine hinter einem Hause an der 3. Feldstraße
zwei Weiße Damenhemden , zwei weihe Kissenbezüge mit Hohl¬
saum , ein weißer Damenmiterrock und ein Weißes Bettlaken;
am 19 . Februar zwischen 21 .00 und 22 .00 Uhr von einem vor
dem Hause Stau 8 aufgestellten Fahrrad ein Dynamo ; am
lS . Februar zwischen 20 .00 und 24 .00 Uhr von einem vor dem
Hause Klävemannstift 41 ) aufgestellten Fahrrad ein Dynamo;
in der Nacht vom 20. zum 21 . Februar um etwa 0.10 Uhr aus
der Wirtschaft Hennecke am Markt eine schwarze Aktentasche,
enthaltend 2 Pfund Pferdeflomen ; in der Nacht vom 20. zum21 . Februar mittels Einbruchs aus einem im Hauseingang
des Kaufhauses Wohl -Wert an der Schüttingstraße angebrach¬
ten Schaukasten 23 Herren - Normalunterhosen und 11 Normal¬
unterjacken ; am 20. Februar gegen 22 .00 Uhr aus dem Vor¬
raum der Wirtschaft Alt - Oldenburg an der Alcxanderstraße ein
nicht angeschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Panther "

; vermut¬
lich Anfang dieses Monats aus dem unverschlossenen Kontor
von Harmdierks am Damm eine hellgrau gesprenkelte zwei¬
reihig « Windjacke mit zwei Schrägtaschen , zwei Seitentaschenund einer Jnnenbrusttasche . In einer Tasche befand sich ein
Führerschein , ein Fahrlehrerschein und ein Paß auf den Namen
Harmdierks.

Festgenomme u wurden : Am 19. Februar der Arbeiter
St . W . aus Lehmden wegen Bettelns : am 21. Februar der
Maurer W . V . aus Verchen wegen Sachbeschädigung usw . ; am
22. Februar der Schmied M . A . aus Kassebruch wegen Ver¬
dachts des Fahrradoiebstahls.

H and t as ch e n ra ub . Am 20. Februar gegen 23.45 Uhrwurde , wie schon mitgeteilt , in der Ziegelhofstraße einer
Straßenpassantin von einem bislang nicht ermittelten Täter
ihre Lederhandtasche und ihr Regenschirm gewaltsam entrissen.
Es handelt sich um eine braune Ledertasche , enthaltend etwa
14 RM , einen goldenen Kneifer und ein Bund Schlüssel . Be¬
schreibung des Täters : 25 bis 30 Jahre alt , 1,75 Meter groß,
schlank, bekleidet mit einem dunklen Anzug , langer Hose und
blaue - Mütze.' Sechbeschädigung. In der Nacht vom 18. zum19 . Februar wurde ein an einem Geschäftshaus « an der Stau¬
straße angebrachtes großes Thermometer mutwillig zer¬trümmert.

Kraftfahrzeugkontrolle. Bei einer am 7 . Febr.
vorgenommenen Krastfahrzeugkontrolle wurden zur Anzeige
gebracht : s.) 1l Führer von Krafträdern , deren Räder durch
vorgenommcne Aenderung an der Auspuffvorrichtung ein
übermäßig knasterndes Geräusch verursachten ; t.) 5 Führer von
Kraftfahrzeugen , die nicht die erforderlichen Ausweispapierc

(Steuerkarte , Zulassungsbescheinigung und Führerschein ) bei
sich führten ; a) 7 Führer von Kraftfahrzeugen , die sich der
Ueberschreitung der Höchstgeschwindigkeit schuldig gemacht hatten.

Wegen Obdachlosigkeit wurden acht und wegen
Trunkenheit wurden drei Personen in Schutzhaft ge¬nommen.

O
^ ^ . Rastede.

Etnbruchsdiebstahl . Vor einigen Nächten wurde bei der
Stuhlfabrik eingebrochen und Werkzeug und Material gestohlen.Wie gesagt wird , hat man einen bestimmten Verdacht , der augen¬
blicklich noch verfolgt wird.

Lehmen.
Aufnahme der Bohrung nach Erdöl . Der bei der Bohrung:n Rastederberg verwandte Bohrturm ist im Laufe der letzten

Wochen abgebaut und mit Wagen nach hierher gebracht worden.
Hier ist er aus den Ländereien des Landwirts Wilh . Harmswieder ausgebaut worden . Am Dienstag ist mit der Bohrungbegonnen worden , auf deren Ergebnis man mit Recht gespanntfern darf.

Der öffentliche Sprechabend der Ortsgruppe der NSDStt
brachte einen tiefschürfenden Schulungsvortrag über „ VolNation und Staat "

, aus dem einige Gedanken wiedergegebefeien . Was ist deutsches Wesen ? Das Hauptmerkmal ist dTreue , der Wille , dem zu folgen , der dasselbe will , was wwollen . Wer das gemeinsame Wollen am besten verkörpeirst Führer . Wer ausbricht , ist treulos geworden . Demokrat
ist nicht auf Treue ausgebaut , daher ist sie in die Mindert,«gekommen . Der deutschen Verfassung fehlt der Führergedankdaher entspricht sie nicht deutschem Wesen . Wir hoffen aiden Mann , der eure Verfassung macht , die uns paßt , und hu,derte von Jahren gilt . Der zweite Zug deutschen Wesens idre Ehrfurcht . Hindenburg verdient persönlich alle AchtunEhrfurcht . Die ihn jetzt aufstellen , zogen vor sieben Iah«über ihn her , bekämpften ihn mit allen Mitteln , Mangel o
Ehrfurcht . Zur Ehrfurcht gehört auch die Achtung vor dReligion . Ern weiterer Zug des deutschen Volkes ist der Harzur Unendlichkeit . Damit hängt zusammen die GründlichkeiDer Deutsche läßt eine Frage nicht eher los , als bis er sie glöst hat . Der deutsche Forscher ist allen anderen Völkern übelegen . Wir Deutsche haben andere Ideale als andere VölkeDie Demokratie , die in anderen Ländern Anklang findet , painicht für Deutschland . Die Nationalsozialisten werden de
Führerprinzip aufstellen . Wenn der Führer sein Versprechenicht hält , wird er zur Verantwortung gezogen . In der Amspräche äußerte Lehrer Drees einige Gedanken über Volk urStaat Das Grundlegende ist das Volk , in zweiter Linie sie!der Staat . Das Volk bleibt dasselbe , der Staat braucht nioimmer dieselbe Form zu haben . Wir hoffen , daß wir dieseStaatswesen beseitigen können , Werl es sich stützt aus Marxi-mus , auf Bonzen , die nicht des Volkes wegen , sondern nrihrer selbst wegen da sind.

Der Untersuchungsrichter weilte am Montag den ganzeTag rn Bokel , um in ber Brandsache Meier Vernehmungen a,
zustellen . Es wurden eine ganze Anzahl von Nachbarn ai
Zeugen vernommen . Die der Brandstiftung verdächtige EhefroMeier befindet sich noch in Hast.

Diebstahl . In der Nacht vom 18. zum 19 . Februar wuribei dem Arbeiter D . Brünften in Heidkamp ein Handwagc
gestohlen.

BadZwischcnahn.Zu erner eindrucksvollen Kundgebung für das zinsloseGeld gestaltete sich die in großzügiger Weise von der Zwischen-ahner Ortsgruppe des Rings Oldenburger Bauvttrte , der ein¬
zigen zinslosen Oldenburger Wirtschaftsgemeinschaft , vorberei¬tete große Werbeveranstaltung , die am Sonntagnachmittag in
Hmttemanns Gasthof stattfand . Sie stand unter der Parole:



-

V /f?

^Kamyf dem herrschenden AusSeutungSshstem ! Kampf der
Zinksknechtschaft !" Der Saal war vis auf den letzten Platz
besetzt, ein Beweis , in welchem Matze die Bewegung der Bau¬
wirte hier bereits Anerkennung gesunden und Interesse geweckt
hat . Bauwirt Werner, der Zwischenahner Vorsitzende , er¬
öffnte die Veranstaltung und gab seiner Freude über die
außerordentlich starke Anteilnahme der Bevölkerung Ausdruck.
Redner begrüßte die Referenten des Tages , den verdienstvollen
Vorsitzenden der Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft . Auktiona¬
tor Heinr . Hillje - Nadorst , Lehrer Meiners ° Ocholt und
Gewerbelehrer San ge - Westerstede , ferner den Vorsitzenden
des Aufsichtsrats , Justizoberinspektor Kohlrenken -Olden-
burg . Redner gab dann bekannt , daß dem Tage noch eine be¬
sondere Bedeutung zukomme ; denn die Zwischenahner Orts¬
gruppe könne aus ein einjähriges Bestehen zurückblicken . Dank
unermüdlicher , hingebungsvoller Arbeit sei das hohe Ziel der
Bauwirte auch in der Zwischenahner Gemeinde stark vor-
getrieben . Allen Anfeindungen zu Trotz habe sich die Mitglie¬
derzahl bereits auf etwa 65 anwachsen können . Auktionator
Hillje gab einen Ueberblick über die Entwicklung der Olden¬
burger Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft . In 17monatigem
Bestehen der Wirtschaftsgemeinschaft seien rund 940 OVO RM
verteilt worden für 47 Neubauten und 81 Hypothekenablösun¬
gen . 1500 Mitglieder scharten sich im Oldenburger Lande
schon um das grüne Banner mit dem symbolischen Kreis . Ein
sehr anschauliches Bild vermittelte der zweite Vortrag von
Lehrer MeinerS - Ocholt über „ Wirtschaftskrise und die
Entstehung derselben " . Redner forderte von den Behörden,
öffentlichen Körperschaften , insbesondere auch von den Ge¬
meinden und Berufsvertretungen des Handwerks und Gewer¬
bes in weitestem Matze tatkräftige Förderung und Unter¬
stützung des Bausparwesens . Zum Schluß sprach Gewerbe¬
lehrer Lange aus Westerstede in einem Lichtbildervortrag
über „ Weg und Wille der Bauwirte " . Bauwirt Werner
gab noch bekannt , daß bei der letzten Zuteilung am letzten Frei¬
tag wieder zwei Summen nach hier gefallen seien , und zwar
an die Bauwirte Lohmüller -Dänikhorst und Gerije -Rostrup.

Wirtschaftseigene Dünger - und Futtermittei für die
Frühjahrsbestellung 1932 . lieber dieses Thema sprach hier
auf der Generalversammlung des Landwirtschaftlichen Clubs
Rostrup in Grambarts Gasthof Oberlandwirtschastsrat
Schuster von der Landwirtschasiskammer an Hand einer
Lichtbilderreihc . Redner ging auf die sich für jeden Landwirt
heute ergebende Notwendigkeit ein , wirtschaftseigene Dünge¬
mittel zu verwenden und empfahl insbesondere die Edelmist¬
bereitung . Das Ammerland baue zwar schon 30 Prozent
Hachfrüchte an und marschiere damit an der Spitze des Ol¬
denburger Landes ; aber man müsse überall bestrebt sein , im
kommenden Frühjahr noch mehr Kartoffeln und Rüben , vor
allem Futterkartoffeln , anzubauen , um Futtermittel zu be¬
kommen . — Eine lebhafte Aussprache schloß sich an . — Der
alte Vorstand wurde einstimmig wiedergewähtt.

Westerstede.
Eine Abschicdsfeier für Amtshauptmann Ott, der am

1 März nach Nordenham versetzt ist, findet am Sonnabend in
Busch Hotel statt . Damit kommt man einem Wunsche weitester
Kreise nach . Dem Ernst der Zeit entsprechend , wird die Feier
in schlichtestem Rahmen veranstaltet . Die gesamte Bürgerschaft
ist zu der Abschiedsseier eingeladen.

Ocholt.
Gefährdung eines Eisenbahnzuges . Einen unglaublich leicht¬

sinnigen und gefährlichen Streich leisteten sich zwei hier an¬
sässige junge Leute , indem sie nachmittags auf dem Wege zur
Feldarbeit unweit des Ortes an der Bahnstrecke nach Apen
kurz vor Herannahen des Mittags -Personenzuges Leer —Olden¬
burg auf jede Schiene einen Stein legten mW sich dann schnell
entfernten . Zum Glück haben die Steine dem Zug nicht ge¬
schadet . Die jungen Leute konnten bald nachher gestellt werden.

Varel.
Abbau der Oberrealschule ? Man schreibt uns : Gerüchtweise

Verlautet hier , daß im kommenden Finanzjahr zur Erzielung
von Ersparnissen mit einem Abbau im städtischen Schulwesen
gerechnet werden muß . An erster Stelle wird ein Wbau der
Oberrealschule als im Bereiche der Möglichkeit liegend
betrachtet . In Eliernkreisen hat eine starke Beunruhigung Platz
gegriffen , weil die Kinder zur Erlangung der vollen Reife aus¬
wärtige Schulen besuchen müßten und die Ausbildung mit er¬
heblich höheren Unkosten verknüpft sein würde . In solchen
Fällen , in denen die Eltern nicht in der Lage sind , ihre Kinder
nach auswärts zu schicken , würde die Erlangung der Reife
in Zukunft überhaupt unmöglich sein . Mau ist vielfach der
Ansicht , daß zunächst noch versucht werden muß , an anderen
Stellen Ersparnisse zu machen , bevor an einen Abbau der Ober¬
realschule gedacht werden darf.

Der Verein ehemaliger Artilleristen für Varel und Um¬
gegend hatte seine Mitglieder am Sonntag zur Teilnahme an
den Feierlichkeiten für die gefallenen Kameraden und im An¬
schluß hieran zur Generalversammlung geladen . Der Versamm¬
lungsbesuch war sehr gut . Herr Frels leitete die Versamm¬
lung mit der Ehrung für die im vergangenen Jahre ver¬
storbenen Kameraden ein . Herr Schülcke erstattete den Jahres¬
bericht , aus dem hervorgeht , daß ein sehr arbeitsreiches Jahr
vergangen ist. Von einigen Mitgliedern waren bedeutende
Stiftungen für die bedürftigen Kameraden und die Kinder-
bescherung gemacht worden . In Zukunft sollen die Vereins¬
abende durch Vorträge verschönert werden . Der auch den
Kameraden anderer Vereine bestens bekannte Artilleristen-
Kasernenabend soll auch in diesem Jahre begangen werden . Das
bekannte Heringsessen wird die Feier einleiien . Nach ver¬
schiedenen Vorschlägen wurde einstimmig beschlossen, die Sierbe-
kasse und Beiträge wie bisher zu belassen . Die einstimmig er¬
folgten Wahlen hatten folgendes Ergehnis . 1 . Vors . Frels,
2 . Vors . Bernin ger, 1 . Schrifts . Schülcke , 2 . Schriftf.
Muß, 1 . Kaffes . Speckels, 2. Kaffes . Otten. Fahnenträger
Gramberg, Jnventarverwalter Meinen. Auf der am
2 . April stattfindenden Versammlung wird ein Mitglied aus
Zetel einen Vortrag über seine „ Flucht aus der Fremden¬
legion " halten , Die Veranstaltungen der 91er , der Khffhäuser-
jugendgruppe sollen im Interesse der Kameradschaft möglich
stark besucht werden . Bürgermeister Oltmanns dankte dem
Vorstand im Namen der Anwesenden für die im letzten Jahre
geleistete Arbeit und brachte nach Ariilleristenari den dreifachen
„ Bums " aus den Vorstand aus.

Borgsiedc.
Die Eierverkaufsgenossenschaft Borgstede , eine der größten

lenoffenschasten dieser Art in Deutschland , legte ihren Genossen
Rechenschaftüber das verflossene Geschäftsjahr in der Jahrcs-
meralverfammlimg in Klees Gasthaus ( Wmkclshcidc ) ab . Der
-eschästsführer , Fritz Lürs (Jaderberg ) , erstattete den Ge-
häftsbericht , aus welchem hervorgeht , daß die Genossenschaft
ch von Jahr zu Fahr Wetter in aufsteigender Linie bewegt.
Lein der Mehrnmsatz gegenüber dem Vorjahre belief stch auf
richlich 1 Million Eier , und der Gesamtumsatz betrug nahezu
Millionen Eier , von denen das Durchschnittsgewicht je etwa

9 Gramm betrug . Nach Ausweis der Bilanz ist trotz der
blichen Abschreibungen ein Reingewinn von W8,44 RM zu
erzeichnen , der für Beiriebsrücklagen und Reservefonds ver-
»andt werden soll . Der Zuwachs an Genossen betrug 188 und
chöhte somit die Mitgltederzahl aus 703. Die turnusmamg
nsscheidenden Vorstands - und Ausfichtsratsmitglieder wurden
üstimmig wiedergewähtt . ,

Gastspiel . Die gestrige , im Rahmen der Vürtragsvererm-
gung abgehacktem Vorstellung des Oldenburger Landcsiheaters
fand , wie das bei Vorstellungen des Landesiheatcrs hier stew
der Fall ist, ein ausvcrkaufies Haus . „ Eharleys Tante ,
d. h . in erster Linie die Pseudoiante Hans Beckers , erzielte
Lachsalven , wie wir sie hier noch nicht gehört haben . Da

blieb kein Auge trocken . Die Vortragsvereinigung kann man
zur Wahl dieses aus der Rumpelkammer geholten Stückes
nur beglückwünschen , und es ihr danken , daß sie in schwerer
Zeit ein paar Stunden solch harmloser Freude bereitet . Wenn
auch Hans Becker den Löwenanteil des Beifalls für sich be¬
anspruchen konnte , so verstand es doch jeder der Mitspieler,
aus seiner Rolle auch das letzte herauszuholen und keine Pointe
sich entgehen zu lassen . Die Bühnenausstattung fand all¬
gemeinen Beifall ; das Landestheaier hat hier wieder einmal
vollen Erfolg erzielt.

Stollhamm.
Stollhammer Saatgutmarkt . In Stollhamm , dem geogra¬

phischen Mittelpunkt des Buijadinger Landes , fand der tra¬
ditionelle Saatgutmarkt statt , der getragen wurde vom Verband
der Landwirtschaftlichen Vereine des Amtes Butjadingen , doch
war er zugleich als eine öffentliche Vortragsiagung der Olden¬
burger Landwirtschaftskammer ausgestaltet . Die Tagung war
von etwa 300 Landwirten Butjadingms besucht , sie wurde
geleitet vom Landwirt Ammermann - Lake, der nach der
Begrüßung der Referenten , Or. Husemann - Bremen und
Diplom -Landwirt Dannemann - Oldenburg , dem Landwirt¬
schaftsrat Zipfe - Nordenham , als dem Berichterstatter des
ausgestellten Saatgutes und der von ihm geleiteten Prä¬
miierung des Saatgutes das Wort erteilte . Von den angelie-
fertenSaatgutproben konnten etwa 10 Einsender mit einem
Preise bedacht werden . An die Saaigniausstellung schloß sich
eine solche der Landwirtschasiskammer , der Firma Martens-
Nordenham und eine Geräteausstellung . Vor den Vorträgen er¬
ledigte die Versammlung einige eingereichie Anträge . Bett , des
Antrages Rodenkirchen um Aenderung der für die Marsch¬
gebiete untragbaren Kammerumlage auf der Grundlage des
Einheiisweries wurde einstimmige Annahme beschlossen . Ein
Antrag des Landwirts Martens -Stollhamm um eingehende
Offenlegung der Geschäftsführung derOlden-
bnrgischen Landwirtschaft skammer in ihren
sämtlichen Betrieben nebst einer Gegenüber¬
stellung aus dem Jahre 1913 im „ Landwirt¬
schaftsblatt "

, fand ebenfalls einstimmige Annahme . Ein
weiterer Antrag , der auf eine größtmöglichste Sparsamkeit
bei der staatlichen Br and lasse abzielte , wurde dahin um-
aebogen , daß vorstandsseiiig die Forderung nach Drosselung
sämtlicher Zuschußsummen der Brandkaffe für Feuerspritzen,
Motorwagen , Leitern und andere Löschgeräte erhoben wer¬
den soll . Ein von Landwirt Schilling -Siollhamm vorgetragenes
Referat schilderte die grenzenlose Notlage der Marschenbeiriebe,
er forderte die Landwirte zum Zusammenschluß in der Noige-
meinschast aus Gründen der Selbsterhaliung auf.

Jever.
Der Zentralvcrband deutscher Kriegsbeschädigter und

Kriegerhinterbliebener , Amtsgruppc Jever , hielt im „Adler"
seine Generalversammlung ab , in der das Mitglied

des Hauptvorstandes , Gerken, Oldenburg , einen Vortrag
hielt über das Thema : „Die Versorgung der Kriegsopfer nach
dm Notverordnungen " . Der Redner erörterte alle für die
Kriegsopfer in Frage kommenden Bestimmungen und wies be¬
sonders auf manche unbilligen Härten und Ungerechtigkeiten
hin . Der bisherige Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt.
Er besteht aus folgenden Herren : Hauptlehrer Wolf, Wadde¬
warden , 1 . Vorsitzender , Steuerst , achimeister Otten, Jever,
2 . Vorsitzender , F . Eiben, Jever , Kassensnhrer , und K.
Badberg, Jever , Schriftführer.

Schortens.
Bestätigung des neuen Gemeindevorstehers . Fuhrunter¬

nehmer K . Neumann, Jungsernbusch , der im November
1931 als neuer Gemeindevorsteher gewählt worden war , ist
nunmehr durch das Ministerium in seinem Amt bestätigt
worden . Wie berichtet , waren wegen der Wahl verschiedene
Einwendungen erhoben und zuletzt auch ein Volksbegehren
erngeleitet worden , das jedoch keine genügende Unterstützung
fand.

Elisabethfehn.
Brandunglück. Am Montagmorgen um 8 Uhr geriet

das Wohnhaus des Kolonisten E . Coners in Brand . Das
Feuer , welches mit rasender Geschwindigkeit um sich griff,
äscherte es vollständig ein . Wegen des Fehlens einer Feuer¬
wehr konnte dem Feuer fast nichts entrissen werden , und w
kamen sämtliches Inventar , eine Kuh , ein Rind , ein Schwein
und ein Schaf in den Flammen um . Die Bewohner retteten
nur das nackte Leben . Die Entstehnngsursache ist unbekannt.

Cloppenburg.
Ein rabiater Bankkunde . In einer Cloppenburger Bank

wurde der Direktor von einem Kunden zunächst in der un¬
erhörtesten Weise beschimpft und , als dieser die Angriffe des
Kunden zurückwies , mit dem Messer bedroht . Die Angestellten
der Bank mußten ihrem Vorgesetzten zu Hilfe eilen , wobei dem
Ueberwältigien gleich eine Tracht Prügel versetzt worden ist.

Meppen (Ems ) .
Fliehender Schmuggler erschossen. Streifende Zollbeamte

der Aufsichtsstation Lindloh stießen am Montagabend gegen 9
Uhr unweit der nur wenige hundert Meter entfernten Reichs-
grenze auf den mit einer Traglast Tabak und Kaffee aus der
Richtung Holland znrückkehrenden Landwirt Johann Schutte.
Als Sch . auf den Warnungsruf „ Halt , oder ich schieße!" nicht
stehen blieb , feuerte einer der Beamten aus etwa 200 Meter
Entfernung einen scharfen Schutz ab . Der flüchtige Schmuggler
wurde in die rechte Halsseite getroffen und verschied nach
wenigen Minuten infolge von Verblutung . Er stand im blühen¬
den Mannesalter von 40 Jahren und Unterläßt eine Witwe
sowie mehrere Kinder.

Handwerksbetriebe «nb Handwerksi i M »geniniLandeSksikSkLembneg
Nach dem Stand vom 1 . Oktober 1931 gab es im Landes¬

teil Oldenburg insgesamt 11 237 Handwerksbetriebe . Die
Betriebsinhaber gehörten zu etwa zwei Dritteln zu Hand-
werksirmnngen , und zwar mit 7796 Inhabern . Von den
Betriebsinhabern waren 9929 männliche , 1508 weibliche;
2376 Betriebsinhaber waren geprüfte Meister . Die gezählten
Betriebe entfielen im einzelnen ausfolgendeHandwerksgruppen,
2915 im Bauhandwerk , 1792 im Metallhandwerk , 1202 im
Holzhandwerk , 1628 auf Nahrungsmittelgewerbe , 3519 aus
Bekleidungsgewerbe ( 1126 Betriebe von Frauen geführt ) ;
142 im Papierhandwerk , 39 aus sonstige Betriebe . ZwangZ-
innungen bestanden zum selben Zeitpunkt im Landesteil Ol¬
denburg und damit im Bezirk der Handwerkskammer Olden¬
burg 156 , freie Fachinnungen 111 . Von den Zwangsinnun¬
gen entfielen 30 mit 1624 Mitgliedern ans das Bauhand¬
werk , 31 mit 1490 Mitgliedern auf das Metallhandwcrk,
21 Innungen mit 769 Mitgliedern auf Las Holzhandwerk,
26 mit 1055 Mitgliedern auf das Nahrungsmittelgewerbs,

46 mit 2660 Mitgliedern auf das Bekleidungsgewerbe , mtt
92 Mitgliedern aus Papier - und verwandte Gewerbe . Die
Gesamtzahl der Mitglieder in den 156 Zwangsinnungen be¬
trägt 7690 . Die 11 freien Fachinnungen haben 342 Mitglie¬
der , während die daneben noch bestehenden sogenannten ge¬
mischten Innungen insgesamt 938 Mitglieder umfassen . Von
den freien Innungen entfallen 4 mit 147 Mitgliedern aus das
Bauhandwerk , 2 mit 40 Mitgliedern auf das Holzhandwerk,
4 mit 137 Mitgliedern aus das Nahrungsmittelgewerbe , ein
mit 18 Mitgliedern aus das Bekleidungsgewerbe . — Die
Lehrlingsstaiistik liegt zuletzt für den Landesteil Oldenburg
für den 31 . Dezember 1930 vor . Zu diesem Zeitpunkt waren
insgesamt 4824 Lehrlinge im oldenburgischen Handwerk vor¬
handen , von denen 4168 bei Jnnungsmitgliedern , 656 bei
Handwerkern außerhalb von Innungen in der Lehre waren.
Gesellenprüfungen waren in dem diesem Zeitpunkt voran-
gegangenen Jahr abgelegt worden 1556 . davon 1527 mit Er¬
folg , 29 ohne Erfolg.

SpMgWtsn reereitzen den nemmkseworkenen Deich beim Schövwsrk
Die Weide» wieder uniee Wasser

Augustfehn , 23 . Februar.

Nachdem erst vor wenigen Tagen der Deichbruch bei
Holtgast an der Grenze wiederhergestellt war und man mit
der Ausbesserung des großen Loches beim zusammengestürg-
ten Schöpfwerk beschäftigt war , ist gestern der Absperrungs¬
deich, der das Einfluten des Wassers in die Wiesen verhin¬
dern sollte , durch die herrschenden Springfluten wieder ge¬
rissen. Die Weide, , und Wiesen stehen wieder unter Wasser,
die Feldbahngeleisen und Loren , mit denen das Sandmaterial
herbeigesahren wird , stehen ebenfalls im Wasser , so daß die
Arbeiten vorläufig eingestellt werden müssen , lieber 1000
Kubikmeter Erde hatte man in das große Loch gefahren . Die
Sandmassen werden mit Pünten von den Sandbergen hinter
Augustfehn , wo man eine regelrechte Verladerampe eingebaut
hat , geholt . Der neue Riß . durch den viele Arbeit umsonst
gewesen ist, wurde mit Sandsäcken wieder ausgefüllt.

Die Teichgenossenschaft Hengstforde legt bei dem Schöpf¬
werk in Hengstforde einen neuen Zuggraben an , da der bei
den Entwässermrgsarbeiten angelegte Pumpgraben keines¬
wegs den Anforderungen entspricht . Der bisherige Pump¬
graben fließt durch hügeliges Gelände , zeigt jetzt schon
schwere Schäden , da an vielen Stellen der Fließsand Stau-

Aus de« LichWieldMern
. Apollo -Lichtspiele
Der TeufeiSSrnder

Die Over „ Fra Diabolo " hat in diesen : Ton - und Spreckffilm
ihre Geburt auf der Leinwand erfahren , und zwar sind cS besonders
die Szenen , die von Len Hauptgesangsparlien getragen werden, welche
im Film wiedorkehren, und sich durch die herrliche Stimme des italie¬
nischen Sängers Tino Pattiera, der auch die Titelrolle svielt, ver¬
körpert sehe » . Dazu kommt selbstverständlichall das wildromantische
Drum und Dran des italienischen Korsarcnlcbcns ans dem 1s . Jahr¬
hundert mit dem heißblütigen Freiheitsdrang der damaligen Auf¬
ständigen. Der Inhalt der Oper ist ja bekannt. Eine unvergleichlich
schöne Szenerie ist das Lagernden in den Grotten unzugänglicher
Berge, und der Kampf um die Befreiung von den Tyrannen , der mit
der Eroberung der Festung endet. Neben Pattiera , der außer dem
wunderbaren Gesang auch eine glänzende Schauspielkunst beherrscht,
ist in erster Linie die Darstellerin der Melitta zu nennen ; eine ent¬
zückende Schönheit mit einem tiefergrcifendeu Spiel . — Zu diesem
Film gesellt sich als zweiter die „ Deutsche Flotte im Mittel¬
meer " . Der Film ist bereits anläßlich der sonntäglichen Vorführung
von uns kurz gewürdigt worden. Alles das , was das Flottcnlsben
beherrscht, die Arbeit und das lieben tm ganzen sowohl wie im ein¬
zelnen, ist auf dieser herrlichen Auslandsreise ins Mittelmecr berück¬
sichtigt worden. Dazu kommen die ganz Hervorragenden Aufnahmen
aus den das Mittelmeer begrenzenden Ländern . Kein Flottsninterefsent
sollte versäumen, sich diesen Film der heutigen deulschen Marine an-
znschen.

Wall - Lichtspiele
Der Herr B u re auv » r stch er

Felix Brcssart als der Herr Burcanvorstchcr! Wer diesen
Künstler des Humors aus setueu früheren erfolgreichen Militärfilmen
kennt, der kann sich eines Lächelns nicht erwehren. Dieses Lächeln

ungen verursacht , die Ufer an vielen Stellen einbrechen,
ebenso ist eine Unterführung unter einen Weg hindurch
nahezu eingebrochen und die Tonrohre auseinandergerissen.

Die Deichgenossenschast nimmt jetzt als neuen Laus des
Zuggrabens das Flußbett des alten Aper Tiefs , welches
ausgerodet und ausgegraben wird . Stellenweise ist das Tief
so verwachsen , daß schwimmende , sogenannte Inseln , aus-
einandergesägt werden müssen , die dann mit Pferden her¬
ausgezogen werden . Der Wert des neuen Pumpgrabens ist
nicht zu bestreiten , denn die Abwässerung von Apermarsch
und Aperberg erfolgt so auf dem alten ALwäfferungsweg,
das Wasser sammelt sich in einer natürlichen Talmulde und
kann so sehr leicht herausgepnmpt werden . Kurz hinter dem
Schöpfwerk liegt auch die bekannte und historische „Hengsten-
furt "

, die in der Frühgeschichte der Burg Apen eine Rolle
spielt . Die ganzen Arbeiten werden allein von den Bauern
im Hof - und Spanndienst ausgesührt . Ter Verlaus des
neuen Pumpgrabens , wodurch dann der andere überflüssig
wird , geht vom Schöpfwerk im Flußbett des alten Tiefs
bis zum Mastenweg und von dort nach Apen . So wird in
Zukunft durch diese Nivellierung des neuen Zuggrabens die
Entwässerung im Gebiet der Deichgenossenschast Hengstforde
bedeutend gewinnen.

steigert sich zu wahrhaften Lachsalven Sei der Beobachtung der Tätig¬
keit des Herrn Bureauvorsteycrs in seinem Anwaltburean und in einem
Stück des Privatlebens , ist doch das unentbehrliche Faktotum seines
Brotherrn ^ nebenbei auch noch Präsident eines Radfahrervereins . In
manchen Szenen hat die Komik so etwas unendlich rührendes , etwas
menschlich Packendes, so vor allem dann , wenn er sich selbst auf einer
gemachten Dummheit ertappt . — Also der Herr Vorsteher leitet das
Bureau eines Rechtsanwalts , der seine „Praxis " mehr und mehr in die
Privatwohmmg eines adeligen Klienten verlegt hat , weil er nämlich
in dessen Tochter stark verliebt ist . Doch denen geht' S nicht allzu
gut, denn eine übernommene Schuld des im Weltkriege gefallenen
Großvaters macht ihnen durch die hohe Zinsenleistimg sehr zu schaffen.
Vergebens suchen sowohl der Rechtsanwalt wie auch sein Bureauvor¬
steher , die Zinsen yerabzusetzcn, der rabiate Gläubiger besteht auf feinen
Schein, und das ominöse Konto „X" wird immer größer. Dazu hat der
Sohn des Schuldners noch einen Wechsel dem Gläubiger unterschriebenmit SO Prozent Zinsleistung , der nunmehr fällig geworden ist . Doch
dieser Schein wird dem halbe» Erpresser zum Verhängnis , und zwar
läßt hier der Herr Bnreanvorsteher alle Geistsslichter in hellstem
Glanze erleuchten. Es stellt sich heraus , daß die hohe Schuld gar nicht
zu Recht besteht, und die von dem Verstorbenen als vollzogen bozeich-nete Unterschrift gefälscht ist . Alles ist überglücklich , der Rechtsanwalt
bekommt sein Mädel, und der Bureauvorsteher ist auf dem Radfahrer¬ball der Held des Tages . Dieser Grundtendenz ist natürlich noch un¬
endlich vieles beigegebcn, was unmöglich alles aufgezählt werden kann.
„Rechtsanwalt " Thimmig ganz der elegante Weltmann , dem mandie Herkunft aus einer kleinen feuchtfröhlichenKneipe keineswegs an-
sicht . Entzückende Bräute geben sowohl Maria Meißner wie auch
Margot Walter ab . Fein gewürzte Pointen sind in großer Zahlvertreten und sorgen im Verein mit einer guten Regie für restloses
Gefallen des Lustspiels. Na also ! Im Beiprogramm laust u . acur Naturfilm ans dem Svrecwald, in dem diesem wasserreichen
Flecken der sandigen Mark alle Schönheiten, die es in seiner Herbheit
zu bieten vermag, mit photographischer Meisterschaft abgelauscht sind.



zu den in Frage kommenden Marktorten in der Nachbar¬
schaft von jeher lediglich tragbare Gebührensätze in Anrech¬
nung gebracht habe . Um dem Zuge der Zeit Rechnung zu
tragen , solle aber vom 1 . März an versuchsweise eine Er¬
mäßigung der Jmpfgebühren um 0,50 RM je
Stück Großvieh erfolgen und ferner die Futtermittelpreise
den Tagespreisen angepaßt werden . Der Vorstand begrüßte
diese Maßnahmen und versprach sich davon eine Belebung
des Zuchtviehmarktes . Sodann Wurde der Kassierer ermäch¬
tigt , die inzwischen vollzogenen Satzungen des „Seuchen-
sonds " in Druck zu geben , damit jedes Mitglied der weit¬
verzweigten Interessengemeinschaft ein Exemplar erhalten
könne . Beschlossen wurde noch , nunmehr endgültige Satzun¬
gen auch für die Interessengemeinschaft zu schassen , und da¬
bei die Beitragssrage so zu regeln , daß auch die Käufer
zahlungSpflichtig würden . Bislang haben nur die Ver¬
käufer die entstehenden Geschäftsunkosten durch Zahlung von
0,05 RM je Tier gedeckt.

* Zcntralviehmarkt Oldenburg . Der Auftrieb zum Zucht-
und Nutz Vieh markt erreichte nicht ganz die Höhe der
Vorwoche , auch war die Qualität im Durchschnitt nicht so gut
als das letztemal . Das Marltbild hatte im ganzen viel von
dem letztwöchigen aünstigen Eindruck verloren . Nach einer
Anzahl leidlich gut verlaufener Märkte kam diesmal der Rück¬
schlag . Es fehlten die Käufer aus dem Rheinlande , weil dort
der Viehumschlag durch einen verheerend wirkenden Seuchen¬
gang stark beeinträchtigt worden ist. Im übrigen war der
Marktbesuch recht gut . Der Handel gestaltete sich somit denk¬
bar ungünstig . Es wurden nur wenige beste Kühe , die sonst
sehr gangbar waren , umgesetzt . Für Rinder , Bullen und Weide¬
vieh bestand gar keine Nachfrage . Der Umschlag in Kälbern war
auch nicht groß . Bevorzugt war die billige Mittelware . Ein
größerer Ueberstand war deshalb nicht zu vernieiden . Der
schlechte Geschäftsgang wirkte sich in gedrückten Preisen
aus . Im Schnitt wurden je Tier 20 RM weniger als in der
letzten Woche bezahlt . Preise über Notiz gehörten diesmal zu
den Ausnahmen . Der erst nach einer großen Verzögerung er¬
folgende Marktabschlntz war recht ungünstig und befriedigte
selbst unter Würdigung der augenblicklichen Wirtschaftslage
kaum . Der Versand erfolgte nach einigen mitteldeutschen Statio¬
nen , nach Bergheim -Erst , Osnabrück , Quakcnbrnck und nach
Stationen im Lcmdesteil Oldenburg.

* Aus frischer Tat ertappt wurde gestern ein Dieb , der
in der Städtischen Baugewerkschule betteln wollte und vom
Schulflur einen Mantel nebst Hut entwendete . Der Diebstahl
wurde sofort bemerkt und die Verfolgung mit Erfolg aus¬
genommen . Die sofort benachrichtigte Polizei erfaßte den
Burschen , der bei seiner Festnahme noch schleunigst einen an¬
scheinend gefälschten Ausweis zu beseitigen suchte . Die
polizeilichen Ermittlungen bewegen sich jetzt tu der Richtung
der Feststellung , ob der Verhaftete noch weitere Straftaten
aus dem Kerbholz hat.

* Für die notleidende Familie in Ofen gingen weiter
bei uns ein : 6 Pakete und von G . W . 3 RM , T . 2 RM , N . N.
in R . 5 RM , R . N . 5 RM , zusammen 15 RM , mithin ins¬
gesamt bis jetzt 35 Pakete und 110 RM . — Herzlichen Dank!
Weitere Gaben nehmen wir gern entgegen.

* Tagung für Gymnastik . Bekanntlich finden am 27 . Febr .,
nachmittags und abends , verschiedene gymnastische Veranstal¬
tungen statt , auf die nochmals hingewiesen sei . Daß die Gym¬
nastik , wie der Deutsche Ghmuastikbund sie pflegt , ihre eigenen
Ziele und Wege hat , das wollen die theoretischen und prak¬
tischen Darbietungen dem aufmerksamen Beobachter zeigen.Man fürchte nicht , trockene Fachweisheit schlucken zu müssen.
Oberschulrat Hilker, Berlin , der Führer des Deutschen Gym¬
nastikbundes , versteht es in anregender Art , von höherer
geistiger Schau aus die Fragen der Gymnastik zu beleuchten.
Lichtbilder und Vorführungen tragen zur Veranschaulichung
bei . Da den praktischen Vorführungen am Abend eine Aus¬
sprache folgt , ist zu hoffen , daß viel Interessierte hiervon Ge¬
brauch machen , um diese und andere Fragen in eigener Mit¬
arbeit lösen zu helfen . Näheres ist aus dem Anzeigenteil er¬
sichtlich.

* Bürgerverein Oldenburg -Nord . Der Vorstand hielt in
Bodendieks Gaststätte , Donnerschwee Straße , eine Sitzung ab,
die von dem Vorsitzenden , Baumeister Bartels, geleitet
wurde . Zunächst fand eine lebhafte Aussprache über die
Hauptversammlung statt , die Mitte März abgehalten
werden soll . Für einen Vortrag Wer ein aktuelles Thema soll
eine prominente Persönlichkeit gewonnen werden . Ein lebhafter
Meinungsaustausch fand über den Arbeitsplan für das
kommende Jahr statt . Aus dem Friedrich - August - Platz,
der dringend einer besseren Pflege bedarf , sollen Blumenbeete
angelegt werden . Ferner wird sich der Verein an der -Herrichtung
eines Blumenbeetes mit Einfriedigung beteiligen , das
an der Heiligengeiststratze an der alten Kaserne entlang
eingerichtet werden soll . Fm Kreise der ehemaligen 91er herrscht
für diese Anlage erfreulicherweise ein lebhaftes Interesse . Auf
dem westlichen Teil des Pferde Marktplatzes sollen zwei
Ruhebänke neu ausgestellt werden . Alle Bänke , die der
Verein in seinem Bezirk aufgestellt hat , sollen neu instand¬
gesetzt und frisch gestrichen werden . Der Spielplatz in dem
Wäldchen am Ioh ann - Iustus - W eg e, der sehr viel aus¬
gesucht wird , soll weiter ausgestaltet werden . Im Bürger¬
park am Scheidewege sind eine ErfrisSungsbude und
Abortanlage dringend erwünscht . Der Verein wird versuchen,
diese Anlagen in die Wege zu leiten . Dann wird sich der Besuchdes Parkes , dessen schöne Einrichtungen , Kinderspielplätze,
Sportplätze usw . noch lange nicht genug gewürdigt werden,
jedenfalls noch weiter heben . Die Unterstützung , die der Verein
dem Wohlsahrtsamte gewährt , soll wie bisher regelmäßig
monatlich abgesührt werden.

* Der Landesverein für Heimatkunde und Heimatschutz
ladet durch die heutige Anzeige zu einer Werbeveranstaltung
für die reifere Jugend ein , die am F r e i t a g n a ch m i tt a g,5 Uhr, in der Aula der Oberrealschüle stattfindet . Ein Vor¬
trag mit Lichtbildern von dem Abiturienten des humanisti-'
chen Gymnasiums Fritz Frank soll die Zuhörer in das
Vogelleben am Dümmer" einführen und zugleich
leigen , wie erfolgreich schon jugendliche Kräfte sich in der
esimalsorschung betätigen können . Alle Naturfreunde sind
feundlichst eingeladen.

* Vortragsabend im OTB . Der OTB . hatte am Montag--bend seine Mitglieder zu dem Vortragsabend des Monats
iebruar geladen . Der Saal konnte die erschienenen Mit¬
lieder kaum fassen . Nach kurzer Begrüßung durch den ersten«Sprecher und dem gemeinsamen Liede „O Deutschland hocha Ehren " wurde vr . Behrensdas Wort zu seinem Licht-
lldervortrage „Deutschlands Grenznot " erteilt . In packen-dr Weise verstand er es , die Hörer in seinen Bann zu ziehenAd die erschütternden Grenzverhältniffe unseres Vaterlands
arzustellen . Besonders eingehend wandte er sich der un¬

sinnigen Grenzziehung im Osten zu und wies aus die großenGefahren hin , die uns und nnserm Volkstum hierdurchdrohen . Nach dem gemeinsamen Lied „ Stimmt an mit Hellenhohen Klang " ging die große Turnerschar nachdenklich ge¬stimmtauseinander.

Mettsehericht der VermischenLandeswetteewsete
(Nachdruck verboten)

Um das westeuropäische Hochdruckgebiet herumschwenkend,
ist warme Luft nach Mitteleuropa eingeströmt ; sie hielt die
Temperaturen überall stark übernormal . Auch die Mittelgebirge
haben nur noch leichten Frost zu verzeichnen . Ueber Skandi¬
navien haben sich zwei Tiefdruckgebiete entwickelt , die beide süd¬wärts wandern ; sie werden uns veränderliches Wetter , und fürdie Jahreszeit übernormale Temperaturen bringen . Der Witte¬
rungscharakter für die nächsten Tage ist also unfreundlich und
naß , wenn auch vorübergehend Beruhigung und Aufheiterungeinireten kann . Im Gegensatz zu unserem Bezirk steht Ost¬
deutschland unter der Einwirkung polarer Kaltluftmassen , so
daß dort die Temperaturen , zumal bei klaren Nächten , erheblichunter den Gefrierpunkt sinken.

Aussichten für den 25 . Februar : Veränderlich und für die
Jahreszeit mild.

Aussichten für den 26. Februar : Beruhigung und voraus¬
sichtlich abstnkende Temperaturen.

WitteLWWSbeovaOüMgMin SlLendmg
von 4 8 <rbl« 1s , Optiker
Thermomet. Barometer Lufttemperatur , Ostt.

Monat Uhrzeit tn Leis.» M mm Monat Höchst NiedrijH
23. Febr. s7 Uhr nm. -I- 6,4 762,8 W. Febr. 4 - 7,4 4- 4,224. Febr. ^8 Ubrvm. -I- 4,2 760,7 24. Febr.

Gemeindevorsteher Schwarütig -Ssenlestkeinen Posten nieder
Der Gemeindevorsteher Schwarting hat gestern an den

Ziegeleibesitzer Heinrich Schmal riebe, Friedrichsfehn,
den ersten Beigeordneten der Gemeinde Ofen , folgendes
Schreiben gerichtet : „Da ich 60 Jahre alt geworden Lin , lege
ich meinen Posten als Gemeindevorsteher mit dem 1 . August
1832 nieder . Ich teile Ihnen dieses schon jetzt mit , um der
Gemeinde Gelegenheit zu geben , sich rechtzeitig nach einem
Nachfolger umznsehen . "

Die Kunde von diesem Schritt des Gemeindevorstehers
Schwarting wird nicht nur in der Gemeinde Ofen , sondern
darüber hinaus im ganzen Landesteil Oldenburg größtes
Aufsehen erregen . Ueber die besonderen Fähigkeiten Schwar-
tings als Gemeindevorsteher brauchen hier keine Worte mehr
gemacht zu werden . Schwarting verfügt als Gemeindevorsteher
über ein ungewöhnlich großes Matz praktischer Erfahrung.
Hinzu kommt sein klarer Blick für das praktisch Notwendige.
Deshalb ist Schwarting bei allen Gemeindevorstehern unseres
Landes bekannt als ein Fachmann , bei dem jeder Kollege in
zuverlässiger Weise Auskunft und Beratung findet.

Der Rücktritt des Gemeindevorstehers Schwarting zieht
noch weitere Folgen . Schwarting ist bekanntlich Vorsitzen¬
der des Verbandes der oldenburgischen
Landgemeinden und außerdem Vorsitz enderdes
Kleinen Gemeindetages. Mit dem Ausscheiden
Schwartings als Gemeindevorsteher wären auch diese Posten
neu zu besetzen . Als Vorsitzender vorstehend genannter Ver¬
bände hat Schwarting für die Landgemeinden unseres
Landesteils außerordentlich segensreich gewirkt . Schwarting
stellte ein enges Zusammenarbeiten zwischen den Land¬
gemeinden und dem oldenburgischen Staatsministerium her,
das nach außen hin zwar wenig laut geworden ist , das aber

nichtsdestoweniger für die Landgemeinden von großem Vov»teil war.
Auch das gute Verhältnis zwischen Stadlund Land, das gerade in den letzten Jahren in unseremLandesteil vorhanden war , ist zu allererst das Verdienstdes Vorsitzenden des Verbandes der oldenburgischen Land¬

gemeinden. Mit dem Städteverband unseres Landes standSchwarting in ständiger engster Verbindung , um die gemein¬same Not zu bekämpfen.
Gemeindevorsteher Schwarting ist auch heute noch sehrrüstig und verfügt noch über eine beneidenswerte Arbeits¬

kraft. Es muß daher verwundern , wenn Schwarting seine
Amtsniederlegung mit seinem Alter begründet . Tatsacheist . datzdieAmtsperiodemitdemAblaufdesMonats Juli d . I . für Schwarting zu Ende
geht. Die Amtsniederlegung Schwartings muß also Wohlso gewertet werden, daß Schwarting auf eine Wiederwahlam 1 . August d . I . verzichtet. Es hätte keinen Zweck , heuteMutmaßungen darüber anzustellen, wie Weit der wirklicheGrund zur Amtsniederlegung vielleicht mit dieser Neuwahlim Zusammenhang steht . In der nächsten Gemeinderats¬
sitzung wird wahrscheinlichGenaueres darüber bekannt wer¬den. Heute Gemeindevorsteher zu sein, ist gewiß sehr schwer.
Noch vor wenigen Tagen schrieb Gemeindevorsteher Ahrens,Großenkneten, im Oldbg . Gem.-Verw .-Blatt : „Wir Ge¬
meindevorsteher wollen unser Los sicherlich nichtallzu schwarzhinstellen, aber es muß doch einmal gesagt Wersen, daß heuteauf unseren Schultern eine Last und Verantwortung liegt,die einem oft nicht mehr tragbar erscheint und uns Netteren
häufig die Frage vorlegt , ob es nicht richtiger ist , diese Bürdean eine jüngere Kraft abzugeben."

Kleim MtteSlrmgerr
Die Pferdezüchter werden auf eine Bekanntmachung des

Verbandes der Züchter des Oldenburger Pferdes in heutiger Nummer
besonders aufmerksam gemacht. Nach dieser liegen die Umlageltsten für1932 vom 25. Februar bis 5. März d . F . zur Einsichtnahme durch dis
Mitglieder bei den Obmännern aus . Der Verbandsausschutz setzte inseiner Sitzung vom 17 . Dezember 1931 die Umlage aus 6 RM ProAnteil fest.

Am Sonnabend findet laut Anzeige im „Müggenkrug" in Ohmstedeein Spielabend mit Tanz statt, veranstaltet vom Ohmster Platts.V s r e e n . Zur Aufführung gelangen Volkstänze und Vorlesungen,sowie das plattdeutsche Schauspiel „Merk schall frccn" von AugustHinrichs.
Im Klubhaus Donnerschwee spielt laut Anzeige heute die großeAlsredSchmtdt - Kapelle zum Tanz.Laut Anzeige hält der Junggesellen - Klub „Har ' k man' n Brut ", Borbeck , am Sonntag einen Ball mit Ucberraschungen ab.

Der Setzte VsSizet-TageshsrM
Gestohlen wurde : In der Nacht vom 18. zum IS . Febr.von der Wäscheleine hinter einem Hause an der 3 . Feldstratzezwei Weiße Damenhemden , zwei Weiße Kistenbezüge mit Hohl¬saum , ein weißer Damenunterrock und ein Weißes Bettlaken;am 19 . Februar zwischen 21 .00 und 22 .00 Uhr von einem vordem Hause Stau 8 aufgestellten Fahrrad ein Dynamo ; am19 . Februar zwischen 20.00 und 24 .00 Uhr von einem vor dem

Hause Klävemannstift 41 ) aufgestellten Fahrrad ein Dynamo;in der Nacht vom 20. zum 21 . Februar um etwa 9 .10 Uhr ausder Wirtschaft Hennecke am Markt eine schwarze Aktentasche,enthaltend 2 Pfund Pferdeflomen ; in der Nacht vom 20. zum21 . Februar mittels Einbruchs aus einem im Hauseingangdes Kaufhauses Wohl -Wert an der Schüttingstraße angebrach¬ten Schaukasten 23 Herren - Rormalunterhosen und 11 Normal¬
unterjacken ; am 20. Februar gegen 22 .00 Uhr aus dem Vor¬raum der Wirtschaft Alt - Oldenburg an der Alexanderstraße ein
nicht angeschlostenes Herrenfahrrad , Marke „Panther " ; vermut¬
lich Anfang dieses Monats aus dem unverschlossenen Kontorvon Harmdierks am Damm eine hellgrau gesprenkelte zwei¬reihige Windjacke mit zwei Schrägtaschen , zwei Seitentaschenund einer Jnnenbrusttasche . In einer Tasche befand sich ein
Führerschein , ein Fahrlehrerschein und ein Paß auf den Namen
Harmdierks.

Festgenommctt wurden : Am 19. Februar der ArbeiterSt . W . aus Lehmden wegen Bettelns : am 21. Februar derMaurer W . V . aus Verchen wegen Sachbeschädigung usw . ; am22. Februar der Schmied M . A . aus Kassebrüch wegen Ver¬dachts des Fahrraddiebstahls.
Handtaschenraub. Am 20. Februar gegen 23.45 Uhrwurde , wie schon mitgeteilt , in der Ziegelhofstraße einer

Straßenpassantin von einem bislang nicht ermittelten Täter
ihre Lederhandtasche und ihr Regenschirm gewaltsam entrissen.Es handelt sich um eine braune Ledertasche , enthaltend etwa14 RM , einen goldenen Kneifer und ein Bund Schlüssel . Be¬
schreibung des Täters : 25 bis 30 Jahre alt , 1,75 Meter groß,schlank, bekleidet mit einem dunklen Anzug , langer Hose undblaue - Mütze.-

Sechbeschädigung. In der Nacht vom 18. zum19. Februar wurde ein an einem Geschäftshause an der Stau¬straße angebrachtes großes Thermometer mutwillig zer¬trümmert.
Kraftsah rzeugkontr olle. Bei einer am 7 . Febr.vorgenommenen Kraftfahrzeugkontrolle wurden zur Anzeigegebracht : a ) 11 Führer von Krafträdern , deren Räder durchvorgenommene Aenderung an der Anspusfvornchtung einübermäßig knatterndes Geräusch verursachten : b ) 5 Führer von

Kraftfahrzeugen , die nicht die erforderlichen Answeispapierc

(Steuerkarte , Zulassungsbescheinigung und Führerschein ) bei
sich führten ; g) 7 Führer von Kraftfahrzeugen , die sich der
Ueberschreitung der Höchstgeschwindigkeit schuldig gemacht hatten.Wegen Obdachlosigkeit wurden acht und wegenTrunkenheit wurden drei Personen in Schutzhaft ge¬nommen.

O
Rastede.Einbruchsdrebstahl . Vor einigen Nächten wurde bei derStuhlfabrik eingebrochen und Werkzeug und Material gestohlen.Wie gesagt wird , hat man einen bestimmten Verdacht , der augen¬blicklich noch verfolgt wird.

«. . . ^ Lehmen.Aufnahme der Bohrung nach Erdöl . Der bei der Bohrungin Rastederberg verwandte Bohrturm ist im Laufe der letztenWochen abgebaut und mit Wagen nach hierher gebracht worden.Hier ist er auf den Ländereien des Landwirts Wilh Harmswieder aufgebaut worden . Am Dienstag ist mit der Bohrungbegonnen worden , auf deren Ergebnis man mit Recht gespannt, em darf.

Der öffentliche Sprechabend der Ortsgruppe der NSDMbrachte einen tiefschürfenden Schulungsvortrag über „ VolNatron und Staat "
, aus dem einige Gedanken wiedergegebcseien . Was ist deutsches Wesen ? Das Hauptmerkmal ist dTreue , der Wille , dem zu folgen , der dasselbe will , was Wwollen . Wer das gemeinsame Wollen am besten verkörpeiist Führer . Wer ausbricht , ist treulos geworden . Demokratist nicht aus Treue airsgebaut , daher ist sie in die Minderhegekommen . Der deutschen Verfassung fehlt der Führergedankdaher entspricht sie nicht deutschem Wesen . Wir hoffen aiden Mann , der eme Verfassung macht , die uns paßt , und huiderte von Jahren gilt . Der zweite Zug deutschen Wesens iEhrfurcht . Hindenburg verdient persönlich alle AchtunEhrfurcht . Die ihn jetzt aufstellen , zogen vor sieben Jahreüber ihn her , bekämpften ihn mit allen Mitteln , Mangel aEhrfurcht . Zur Ehrfurcht gehört auch die Achtung vor dReligion . Em werterer Zug des deutschen Volkes ist der Hauzur Unendlichkeit . Damit hängt zusammen die GründlichkeiDer Deutsche laßt eine Frage nicht eher los , als bis er sie alöst hat Der deutsche Forscher ist allen anderen Völkern übelegen . Wir Deutsche haben andere Ideale als andere VölkeTue Demokratie , die in anderen Ländern Anklang findet , Pa!Nicht für Deutschland . Die Nationalsozialisten werden da

MArerpnilzip aufstellen . Wenn der Führer sein Versprechenicht halt , wird er zur Verantwortung gezogen . In der Amspräche äußerte Lehrer Drees einige Gedanken über Volk miStaat . Das Grundlegende ist das Volk , in zweiter Linie ste>der Staat Das Volk bleibt dasselbe , der Staat braucht nickimmer dieselbe Form zu haben . Wir hoffen , daß wir dieseStaatswesen beseitigen können , weil es sich stützt aus Marxi-mus , auf Bonzen , die nicht des Volkes wegen , sondern nrihrer selbst wegen da sind.
^ Der Untersuchungsrichter weilte am Montag den ganzeTag m Bokel , um in der Brandsache Meier Vernehmungen mzustellen . Es wurden eine ganze Anzahl von Nachbarn alZeugen vernommen . Die der Brandstiftung verdächtige EhefraMeier befindet sich noch in Haft.

Diebstahl . In der Nacht vom 18. zum 19. Februar wurlbei dem Arbeiter D . Brünften in Heidkamp ein Handwagegestohlen.
. . . BadZwischenahn.Zu einer eindrucksvollen Kundgebung für das zinsloseGeld gestaltete sich die in großzügiger Weise von per Zwischen-ahner Ortsgruppe des Rings Oldenburger Bauwirte , der ein¬zigen zinslosen Oldenburger Wirtschaftsgemeinschaft , vorberei¬tete große Werbeveranstaltung , die am Somitagnachmtttag inHmttcmanns Gasthof stattsand . Sie stand unter der Parole:
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. Kamps dem herrschenden Ausbeutungssystem ! Kampf der
Ztnksknechtschast !" Der Saal war bis auf den letzten Platz
besetzt, ein Beweis , in welchem Maße die Bewegung der Bau¬
wirte hier bereits Anerkennung gesunden und Interesse geweckt
hat . Bauwtrt Werner, der Zwischenahner Vorsitzende , er-
össnete die Veranstaltung und gab seiner Freude über die
außerordentlich starke Anteilnahme der Bevölkerung Ausdruck.
Redner begrüßte die Referenten des Tages , den verdienstvollen
Vorsitzenden der Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft , Auktiona¬
tor Heinr . Hillje ° Nadorst , Lehrer Meiners - Ocholt und
Gewerbelehrer L a n g e - Westerstede , ferner den Vorsitzenden
des Aufsichtsrats , Justizoberinspektor Kohlrenken -Olden-
burg . Redner gab dann bekannt , daß dem Tage noch eine be¬
sondere Bedeutung zukomme ; denn die Zwischenahner Orts¬
gruppe könne auf ein einjähriges Bestehen zurückblicken . Dank
unermüdlicher , hingebungsvoller Arbeit sei das hohe Ziel der
Bauwirte auch in der Zwischenahner Gemeinde stark Vor¬
getrieben . Allen Anfeindungen zu Trotz habe sich die Mitglie¬
derzahl bereits auf etwa 65 anwachsen können . Auktionator
Hillje gab einen Ueberblick über die Entwicklung der Olden¬
burger Bau - und Wirtschaftsgemeinschaft . In 17mouatigem
Bestehen der Wirtschaftsgemeinschaft seien rund 940 000 RM
verteilt worden für 47 Neubauten und 81 Hypothekenablösun¬
gen . 150V Mitglieder scharten sich im Oldenburger Lande
schon um das grüne Banner mit dem symbolischen Kreis . Ein
sehr anschauliches Bild vermittelte der zweite Vortrag von
Lehrer M ei ners - Ocholt über „Wirtschaftskrise und die
Entstehung derselben " . Redner forderte von den Behörden,
öffentlichen Körperschaften , insbesondere auch von den Ge¬
meinden und Berufsvertretungen des Handwerks und Gewer¬
bes in weitestem Matze tatkräftige Förderung und Unter¬
stützung des Bausparwesens . Zum Schluß sprach Gewerbe¬
lehrer Lange aus Westerstede in einem Lichtbildervortrag
über „ Weg und Wille der Bauwirte "

. Bauwirt Werner
gab noch bekannt , daß bei der letzten Zuteilung am letzten Frei¬
tag wieder zwei Summen nach hier gefallen seien , und zwar
an die Bauwtrte Lohmüller -Dänikhorst und Gertje -Rostrup.

Wirtschastseigene Dünger - und Futtermittel für die
Frühjahrsbestellung 1932 . lieber dieses Thema sprach hier
auf der Generalversammlung des Landwirtschaftlichen Clubs
Rostrup in Grambarts Gasthof Oberlandwirtschastsrat
Schuster von der Landwirtschaftskammer an Hand einer
Lichtbilderreihc . Redner ging auf die sich für jeden Landwirt
heute ergebende Notwendigkeit ein , wirtschaftseigene Dünge¬
mittel zu verwenden und empfahl insbesondere die Edelmist¬
bereitung . Das Ammerland baue zwar schon 30 Prozent
Hachfrüchte an und marschiere damit an der Spitze des Ol¬
denburger Landes ; aber man müsse überall bestrebt sein , im
kommenden Frühjahr noch mehr Kartoffeln und Rüben , vor
allem Futterkartosfeln , anzubauen , um Futtermittel zu be¬
kommen . — Eine lebhafte Aussprache schloß sich an . — Der
alte Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt.

Westerstede.
Eine Abschiedsfeier für Amtshauptmann Ott, der am

1 März nach Nordenham versetzt ist, findet am Sonnabend in
Busch Hotel statt . Damit kommt man einem Wunsche weitester
Kreise nach . Dem Ernst der Zeit entsprechend , wird die Feier
in schlichtestem Rahmen veranstaltet . Die gesamte Bürgerschaft
ist zu der Abschiedsseier eingeladen.

Ocholt.
Gefährdung eines Eisenbahnzuges . Einen unglaublich leicht¬

sinnigen und gefährlichen Streich leisteten sich zwei hier an¬
sässige junge Leute , indem sie nachmittags auf dem Wege zur
Feldarbeit unweit des Ortes an der Bahnstrecke nach Apen
kürz vor Herannahen des Mittags -Personenzuges Leer —Olden¬
burg auf jede Schiene einen Stein legten und sich dann schnell
entfernten . Zum Glück haben die Steine dem Zug nicht ge¬
schadet . Die inngen Leute konnten bald nachher gestellt werden.

Varel.
Abbau der Oberrealschule ? Man schreibt uns : Gerüchtweise

verlautet hier , daß im kommenden Finanzjahr zur Erzielung
von Ersparnissen mit einem Wbau im städtischen Schulwesen
gerechnet werden muß . An erster Stelle wird ein Abbau der
Qberrealschule als im Bereiche der Möglichkeit liegend
betrachtet . In Elternkreisen hat eine starke Beunruhigung Platz
gegriffen , weil die Kinder zur Erlangung der vollen Reife aus¬
wärtige Schulen besuchen müßten und die Ausbildung mit er¬
heblich höheren Unkosten verknüpft sein würde . In solchen
Fällen , in denen die Eltern nicht in der Lage sind , ihre Kinder
nach auswärts zu schicken, würde die Erlangung der Reife
in Zukunft überhaupt unmöglich sein . Man ist vielfach der
Ansicht , daß zunächst noch versucht werden muß , an anderen
Stellen Ersparnisse zu machen , bevor an einen Wbau der Ober¬
realschule gedacht werden darf.

Der Verein ehemaliger Artilleristen für Varel und Um¬
gegend hatte seine Mitglieder am Sonntag zur Teilnahme an
den Feierlichkeiten für die gefallenen Kameraden und im An¬
schluß hieran zur Generalversammlung geladen . Der Versamm¬
lungsbesuch war sehr gut . Herr Frels leitete die Versamm¬
lung mit der Ehrung für die im vergangenen Jahre ver¬
storbenen Kameraden ein . Herr Schülcke erstattete den Jahres¬
bericht , aus dem hervorgeht , daß ein sehr arbeitsreiches Jahr
vergangen ist. Von einigen Mitgliedern waren bedeutende
Stiftungen für die bedürftigen Kameraden und die Kinder-
Lescherung gemacht worden . In Zukunft sollen die Vereins¬
abende durch Vorträge verschönert werden . Der auch den
Kameraden anderer Vereine bestens bekannte Artilleristen-
Kasernenabend soll auch in diesem Jahre begangen werden . Das
bekannte Heringsessen wird die Feier einleiten . Nach ver¬
schiedenen Vorschlägen wurde einstimmig beschlossen, die Sterbe¬
kasse und Beiträge wie bisher zu belassen . Die einstimmig er¬
folgten Wahlen hatten folgendes Ergebnis . 1 . Vors . Frels,
2 . Vors . Berninger, 1 . Schriftf . Schülcke, 2 . Schristf.
Muß, 1 . Kasscf. Speckels, 2. Kassef. Otten. Fahnenträger
Gramberg, JnveNtarverwalter Meinen. Auf der am
2 . April stattfindenden Versammlung wird ein Mitglied aus
Zetel einen Vortrag über seine „ Flucht aus der Fremden¬
legion " Hallen . Die Veranstaltungen der dler , der Kysfhäuser-
jugendgruppe sollen im Interesse der Kameradschaft möglich
stark besucht werden . Bürgermeister Oltmanus dankte dem
Vorstand im Namen der Anwesenden für die in : letzten Jahre
geleistete Arbeit und brachte nach Artillcristenart den dreifachen
„ Bums " aus den Vorstand aus.

Bargstede.
Die Eierverkaufsgenossenschast Bargstede , eine der größten

Genossenschaften dieser Art in Deutschland , legte ihren Genossen
Rechenschaft über das verflossene Geschäftsjahr in der Jahres-
generalversammlung in Klees Gasthaus ( Winkclshttdc ) ab . Der
GescWstsführer , Fritz Lürs (Jaderberg ) , erstattete den Ge¬
schäftsbericht , aus welchem hervorgeht , daß die Genossenschaft
sich von Jahr zu Jahr weiter in aufsteigender Linie bewegt.
Allein der Mehrumsatz gegenüber dem Vorjahre belief sich ans
reichlich 1 Million Eier , und der Gesamtumsatz betrug nahezu
3 Millionen Eier , von denen das Durchschnittsgewicht je etwa
89 Gramm betrug . Nach Ausweis der Bilanz ist trotz der
üblichen Abschreibungen ein Reingewinn von 708,44 RM zu
verzeichnen , der für Beiriebsrücklagen und Reservefonds ver¬
wandt werden soll . Der Zuwachs an Genossen betrug 188 und
erhöhte somit die Mitgltederzahl auf 703. Die turnusmäßig
ausscheidenden Vorstands - und Aussichtsratsmitglicder wurden
pinstimmtg wiedergewählt.

Brake.
Gastspiel . Die gestrige , im Rahmen der Vortragsverenn-

gung abqehaltcnc Vorstellung des Oldenburger Landestheatcrs
fand , wie das bei Vorstellungen des LandeZlheatcrs hier stew
der Fall ist, ein ausvcrkauftes Haus . „ Charlevs Taute,
d . h . in erster Linie die Pseudotante Haus Beckers , erzielte
Lachsalven , wie wir sie hier noch nicht gehört haben . Da

blieb kein Auge trocken . Die Vortragsverelnigung kann man
zur Wahl dieses aus der Rumpelkammer geholten Stückes
nur beglückwünschen , und es ihr danken , daß sie in schwerer
Zeit ein Paar Stunden solch harmloser Freude bereitet . Wenn
auch Hans Becker den Löwenanteil des Beifalls für sich be¬
anspruchen konnte , so verstand es doch jeder der Mitspieler,
aus seiner Rolle auch das letzte herauszuholen und keine Pointe
sich entgehen zu lassen . Die Bühnenausstattung fand all¬
gemeinen Beifall ; das Landestheater hat hier wieder einmal
vollen Erfolg erzielt.

Stollhamm.
Stollhammer Saatgutmarkt . In Stollhamm , dem geogra¬

phischen Mittelpunkt des Butjadinger Landes , fand der tra¬
ditionelle Saatgutmarkt statt , der getragen wurde vom Verband
der Landwirtschaftlichen Vereine des Amtes Butjadingen , doch
war er zugleich als eine öffentliche Vortragstagung der Olden¬
burger Landwirtschaftskammer ausgestattet . Die Tagung war
von etwa 300 Landwirten Butjadingens besucht , sie wurde
geleitet vom Landwirt Ammermänn - Lake, der nach der
Begrüßung der Referenten , Or. Husemann - Bremen und
Diplom -Landwirt Dannemann - Oldenburg , dem Landwirt¬
schaftsrat Zipse - Nordenham , als dem Berichterstatter des
ausgestellten Saatgutes und der von ihm geleiteten Prä¬
miierung des Saatgutes das Wort erteilte . Von den angelie-
fertenSaatgutproben tonnten etwa 10 Einsender mit einem
Preise bedacht werden . An die Saaigutausstellung schloß sich
eine solche der Landwirtschaftskammer , der Firma Martens-
Nordenham und eine Geräteausstellung . Vor den Vorträgen er¬
ledigte die Versammlung einige eingereichte Anträge . Betr . des
Antrages Rodenkirchen um Aenderung der für die Marsch¬
gebiete untragbaren Kammerumlage auf der Grundlage des
Einheitswertes wurde einstimmige Annahme beschlossen . Ein
Antrag des Landwirts Martens -Stollhamm um eingehende
Offenlegung der Geschäftsführung der Olden-
burgischen Landwirtschaft skammer in ihren
sämtlichen Betrieben nebst einer Gegenüber¬
stellung aus dem Jahre 1913im „ Landwirt-
schaftsblatt" fand ebenfalls einstimmige Annahme . Ein
weiterer Antrag , der auf eine größtmöglichste Sparsamkeit
bet der staatlichen Brandkasse abzielte , wurde dahin um¬
gebogen , daß vorstandsseitig die Forderung nach Drosselung
sämtlicher Zuschubsummen der Brandkaffe für Feuerspritzen,
Motorwagen , Leitern und andere Löschgeräte erhoben wer¬
den soll . Ein von Landwitt Schilling -Stollhamm vorgetragenes
Referat schilderte die grenzenlose Notlage der Marschenbetriebe,
er forderte die Landwirte zum Zusammenschluß in der Notge¬
meinschaft aus Gründen der Selbsterhaltung auf.

Jever.
Der Zentralverband deutscher Kriegsbeschädigter und

Kriegerhinterbliebener , Amtsgruppc Jever , hielt im „Adler"
seine Generalversammlung ab , in der das Mitglied

des Hauptvorstandes , Gerken, Oldenburg , einen Vortrag
hielt über das Thema : „Die Versorgung der Kriegsopfer nach
den Notverordnungen " . Der Redner erörterte alle für die
Kriegsopfer in Frage kommenden Bestimmungen und wies be¬
sonders auf manche unbilligen Hätten und Ungerechtigkeiten
hin . Der bisherige Vorstand wurde einstimmig wiedergewählt.
Er besteht aus folgenden Herren : Hauptlehrer Wolf, Wadde¬
warden , 1 . Vorsitzender , Steuerwachtmeister Otten. Jever,
2 . Vorsitzender , F . Eiben, Jever , Kassensührer , und K.
Badberg, Jever , Schriftführer.

Schortens.
Bestätigung des neuen Gemeindevorstehers . Fuhrunter¬

nehmer K . Reumann, Jnngfernbusch , der im November
1931 als neuer Gemeindevorsteher gewählt worden war , ist
nunmehr durch das Ministerium in seinem Amt bestätigt
worden . Wie berichtet , waren wegen der Wahl verschiedene
Einwendungen erhoben und zuletzt auch ein Volksbegehren
eingeleitet worden , das jedoch keine genügende Unterstützung
fand.

Elisabethfehn.
Braudunglück. Am Montagmorgen um 5 Uhr geriet

das Wohnhaus des Kolonisten E - Coners in Brand . Das
Feuer , welches mit rasender Geschwindigkeit um sich griff,
äscherte es vollständig ein . Wegen des Fehlens einer Feuer¬
wehr konnte dem Feuer fast nichts entrissen werden , und ko
kamen sämtliches Inventar , eine Kuh , ein Rind , ein Schwein
und ein Schaf in den Flammen um . Die Bewohner retteten
nur das nackte Lebe » . Die Entstehungsursache ist unbekannt.

Cloppenburg.
Ein rabiater Bankkunde . In einer Cloppenburger Bank

Wurde der Direktor von einem Kunden zunächst in der un¬
erhörtesten Weise beschimpft und , als dieser die Angriffe des
Kunden zurückwies , mit dem Messer bedroht . Die Angestellten
der Bank mutzten ihrem Vorgesetzten zu Hilfe eilen , wobei dem
Ueberwältigten gleich eine Tracht Prügel versetzt worden ist.

Meppen (Ems) .
Fliehender Schmuggler erschossen. Streifende Zollbeamte

der Ausftchtsstation Lindloh stießen am Montagabend gegen 9
Uhr unweit der nur wenige hundert Meter entfernten Reichs¬
grenze auf den mit einer Traglast Tabak und Kaffee aus der
Richtung Holland zurücktehrenden Landwirt Johann Schutte.
Als Sch . auf den Warnungsrus „ Halt , oder ich schieße!" nicht
stehen blieb , feuerte einer der Beamten aus etwa 200 Meter
Entfernung einen scharfen Schutz ab . Der flüchtige Schmuggler
wurde in die rechte Halsseite getroffen und verschied nach
wenigen Minuten infolge von Verblutung . Er stand im blühen¬
den Mannesatter von 40 Jahren und hinterkäßt eine Witwe
sowie mehrere Kinder.

HimdwerlsbetriedeMd Sandwerlsinmmgen im LmSesteil SWemdueg
Nach dem Stand vom 1 . Oktober 1931 gab es im Landes¬

teil Oldenburg insgesamt 11237 Handwerksbetriebe . Die
Betriebsinhaber gehörten zu etwa zwei Dritteln zu Hand¬
werksinnungen , und zwar mit 7796 Inhabern . Von den
Betriebsinhabern waren 9929 männliche , 1508 weibliche;
2376 Betriebsinhaber waren geprüfte Meister . Die gezählten
Betriebe entfielen im einzelnen aufsolgendeHandwcrksgrnpPen,
2915 im Bauhandwerk , 1792 im Metallhandwerk , 1202 im
Holzhandwerk , 1628 auf Nahrungsmittelgewerbe , 3519 aus
Bekleidungsgewerbe ( 1126 Betriebe von Frauen geführt ) ;
142 im Papierhandwerk , 39 auf sonstige Betriebe . Zwangs¬
innungen bestanden zum selben Zeitpunkt im Landesteil Ol¬
denburg und damit im Bezirk der Handwerkskammer Olden¬
burg 156 , freie Fachinnungen 111 . Von den Zwangsinnun¬
gen entfielen 30 mit 1624 Mitgliedern ans das Bauhand-
werk , 31 mit 1490 Mitgliedern auf das Metallhandwcrk,
21 Innungen mit 769 Mitgliedern auf das Holzhandwerk,
26 mit 1055 Mitgliedern auf das Nahrungsmittelgewerbe,

46 mit 2660 Mitgliedern auf das Bekleidungsgewerbe . Mit
92 Mitgliedern aus Papier - und verwandte Gewerbe . Die
Gesamtzahl der Mitglieder in den 156 Zwangsinnungen be¬
trägt 7690 . Die 11 freien Fachinnungen haben 342 Mitglie¬
der , während die daneben noch bestehenden sogenannten ge¬
mischten Innungen insgesamt 938 Mitglieder umfassen . Von
den freien Innungen entfallen 4 mit 147 Mitgliedern auf das
Bauhandwerk , 2 mit 40 Mitgliedern aus das Holzhandwerk,
4 mit 137 Mitgliedern ans das Nahrungsmittelgewerbe , ein
mit 18 Mitgliedern aus das Bekleidungsgewerbe . — Die
Lehrlingsstatistik liegt zuletzt für den Landesteil Oldenburg
für den 31 . Dezember 1930 vor . Zu diesem Zeitpunkt waren
insgesamt 4824 Lehrlinge im oldenburgischen Handwerk vor¬
handen , Von denen 4168 bei Jnnungsmitgliedern , 656 bei
Handwerkern außerhalb von Innungen in der Lehre waren.
Gesellenprüfungen waren in dem diesem Zeitpunkt voran¬
gegangenen Jahr abgelegt worden 1556 , davon 1527 mit Er¬
folg , 29 ohne Erfolg.

SpringflutenzerreißenLen nerrarrfgeworieuenSeich Seim Schöpftverl
Die Weiden wieder wtter Wasser:

Augustsehn , 23 . Februar.

Nachdem erst vor wenigen Tagen der Deichbruch bei
Holtgast an der Grenze wiederhergestellt war und man mit
der Ausbesserung des großen Loches bei, » zusammengestürz¬
ten Schöpfwerk beschäftigt war , ist gestern der Aüsperrungs-
deich, der das Einfluteu des Wassers in die Wiesen verhin¬
dern sollte , durch die herrschenden Springfluten wieder ge¬
rissen. Die Weiden und Wiesen stehen wieder unter Wasser,
die Feldbahngeleisen und Loren , mit denen das Sandmaterial
herbeigesahren wird , stehen ebenfalls im Wasser , so daß die
Arbeiten vorläufig eingestellt werden müssen , lieber 1000
Kubikmeter Erde hatte man in das große Loch gefahren . Die
Sandmassen werden mit Printen von den Sandbergen hinter
Augustfehn , wo nran eine regelrechte Verladerampe eingebaut
hat , geholt . Ter neue Riß . durch den viele Arbeit umsonst
gewesen ist, wurde mit Sandsäcken wieder ausgesüllt.

Die Teichgenossenschast Hengstforde legt bei dem Schöpf¬
werk in Hengstforde einen neuen Zuggraben an , da der bei
den Entwässernngsarbeiten angelegte Pumpgraben keines¬
wegs den Anforderungen entspricht . Der bisherige Pump¬
graben fließt durch hügeliges Gelände , zeigt jetzt schon
schwere Schäden , da an vielen Stellen der Fließsand Stau¬

ungen verursacht , die Ufer an viele « Stellen einbrechen,
ebenso ist eine Unterführung unter einen Weg hindurch
nahezu eingebrochen und die Tonrohre auseinandergerissen.

Die Deichgenossenschast nimmt jetzt als neuen Laus des
Zuggrabens das Flußbett des alten Aper Tiefs , welches
ausgerodet und ausgegraben wird . Stellenweise ist das Tief
so verwachsen , daß schwimmende , sogenannte Inseln , aus-
einandergescigt werden müssen , die dann mit Pferden her¬
ausgezogen werden . Der Wert des neuen Pumpgrabens ist
nicht zu bestreiten , denn die Abwässern « » von Apermarsch
und Apcrberg erfolgt so aus dem alten Abwässerungsweg,
das Wasser sammelt sich in einer natürlichen Talmulde und
kann so sehr leicht herausgevumpt werden . Kurz hinter dem
Schöpfwerk liegt auch die bekannte und historische „Hengsten-
fnrt "

, die in der Frühgeschichte der Bur » Apen eine Rolle
spielt . Die ganzen Arbeiten werden allein von den Bauern
im Hof - und Spanndienst airsgeführt . Ter Verlaus des
neuen Pumpgrabens , wodurch dann der andere überflüssig
wird , geht vom Schöpfwerk im Flußbett des alten Tiefs
bis zum Mastenweg und von dort nach Apen . So wird in
Zukunft durch diese Nivellierung des neuen Zuggrabens die
Entwässerung im Gebiet der Deichgenoffenschaft Hengstforde
bedeutend gewinnen.

Aus de« LichWielWusem
. Apollo -Lichtspiele
Der TeufclSbrnder

Die Ober „ Fra Diabolo " hat in diesem Ton - und Sprccksilm
ihre Geburt aus der Leinwand erfahren , und zwar sind es besonders
die Szenen , die von den Hauplgesangspariien getragen werden, welche
im Film wiederkehrcn, und sich durch die herrliche Stimme des italie¬
nischen Sängers Tino Patticra, der auch die Titelrolle svtelt, ver¬
körpert seheu . Dazu kommt selbstverständlichall das wildromantische
Drum und Drau des italienischen Korsarcnlcbcns ans dein 18. Jahr¬
hundert mit dem heißblütigen Freiheitsdrang der damaligen Aus¬
ständigen. Der Inhalt der Oper ist ja bekannt. Eine unvergleichlich
schöne Szenerie ist das Lagerlcben in den Grotten unzugänglicher
Berge, und der Kampf um die Befreiung von den Tyrannen , der mit
der Eroberung der Festung endet. Neben Patticra , der außer dem
wunderbaren Gesang auch eine glänzende Schauspielkunst beherrscht,
ist in erster Linie die Darstellerin der Melitta zu nennen : eine ent¬
zückende Schönheit mit einem tiefergreisenden Spiel . — Zu diesem
Film gesellt sich als zweiter die „ Deutsche Flotte im Mittel-
meer ". Der Film ist bereits anläßlich der sonntäglichen Vorführung
von uns kurz gewürdigt worden. Alles das , was das Flottcnleben
beherrscht, die Arbeit und das Neben im ganzen sowohl wie im ein¬
zelnen, ist auf dieser herrlichen Auslandsreise ins MUtelmeer berück¬
sichtigt worden. Dazu kommen die ganz hervorragenden Aufnahmen
aus den das Mtttelmeer begrenzenden Ländern . Kein Flottenintercsfent
sollte versäumen, sich diesen Film der heutigen deutschen Marine an-
znsehen.

Wall Lichtspiele
Der Herr B u re a uv o r steh er

Felix Brcssart als der Herr Burccmoorstchcr! Wer diesen
Künstler des Humors aus seinen früheren erfolgreichen Militärsilmen
kennt, der kan » sich eines Lächelns nicht erwehre». Dieies Lächeln

steigert sich zu wahrhaften Lachsalven bei der Beobachtung der Tätig¬
keit des Herrn Bureauvorstchers in seinem Anwaltburcau und in einem
Stück des Privatlebens , ist doch das unentbehrliche Faktotum seines
Brotherrn nebenbei auch noch Präsident eines Radfahrervereins . In
manchen Lzcncn hat die Komik so etwas unendlich rührendes , etwas
menschlich Packendes, so vor allem dann , wenn er sich selbst auf einer
gemachten Dummheit ertappt . — Also der Herr Vorsteher leitet das
Bureau eines Rechtsanwalts , der feine „Praxis " mehr und mehr in die
Prtvatwohnung eines adeligen Klienten verlegt hat , weil er nämlich
in dessen Tochter stark verliebt ist . Doch denen geht's nicht allzu
gut, denn eine übernommene Schuld des im Weltkriege gefallenen
Großvaters macht ihnen durch die hohe Zinsenleistung sehr zu schaffen.
Vergebens suchen sowohl der Rechtsanwalt wie auch sein Bureauvor¬
steher , die Zinsen yerabzusetzen, der rabiate Gläubiger besteht auf seinen
Schein, und das ominöse Konto „X " wird immer größer. Dazu hat der
Sohn des Schuldners noch einen Wechsel dem Gläubiger unterschriebenmit SO Prozent Zinsleistung , der nunmehr fällig geworden ist . Doch
dieser Schein wird dem Halben Erpresser zum Verhängnis , und zwar
läßt hier der Herr Bureanvorsteher alle Geisteslichter in hellstem
Glanze erleuchten. Es stellt sich heraus , daß die hohe Schuld gar nicht
zu Recht besteht, und die von dem Verstorbenen als vollzogen bezeich¬nen Unterschrift gefälscht ist . Alles ist überglücklich , der Rechtsanwalt
bekommt sein Mädel , und der Bureauvorsteher ist auf dem Radfahrer¬ball der Held des Tages . Dieser Grundtendenz ist natürlich noch un¬
endlich vieles beigegeben, was unmöglich alles aufgezählt werden kann.
„Rechtsanwalt " Thimmig ganz der elegante Weltmann , dem mandie Herkunft aus einer kleinen feuchtfröhlichenKneipe keineswegs an-
sicht . Entzückende Bräute geben sowohl Maria Meißner wie auchMargot Walter ab. Fein gewürzte Pointen sind in großer Zahlvertreten und sorgen im Verein mit einer guten Regie für restloses
Gefallen des Lustsviels. Na also ! Im Beiprogramm läuft u . a.ein Naturfilm aus dem Sv ree Wald, in dem diesem wasserreichen
Flecken der sandigen Mark alle Schönheiten, die es in seiner Herbheit
zu Sielen vermag, mit photographischer Meisterschaft abgelauscht sind.

1
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XuWlikier
zu verkaufen.

Fr . Gramnr,
Bloherfcld . CH . 134.
? u verk . im Auftrg.

ein Zündapp -Mo-
torrad , 209 Kbztm .,
ein ostfr . Pr . Mitch-
schaf, kurz vor dem
Lammen , dtsrv . Dog¬
gen , 12 Wochen alt
u . M I . (Hündin ) ,
b . W .- n . Sw .h ., Kü¬
ken, l . v . L . Wagner,

Drielakermoorweg.

verk. ärei beite
mit 71 , 76 und 78

Punkten

engekürte Lber
sowie

WM IllNZlUlleN
im Sltt . von 6 Mon.

Walter Mcngers,
Grebswarden

bei Einswarden.

CM lneu ) 87 M.
solide gearbeitet , gu¬

ter Mokettebezug.
Polsterwerkstatt
Staulinie 4 a.

Zu verkaufen ein
wachsamer deutscher

Schöserhunb
mit Stammtafel.

Ziegelhofstraße 123.

MM Kl WA
KS MüSiM WAS
Die Hebungslisten unseres Verbandes

für das Habr 1N32 liegen vom 25. Februar
bis 5 . Marz d . I . bei den Obmännern zur
Einsicht aus.

Einwendungen hiergegen sind inner¬
halb dieser Zeit beiden Obmännernichrist¬
lich oder mündlich zu begründen.

Oldenburg i . O ., den 23. Februar 1932.
Der Vorstand : G . Hullmann.

Immobilverkauf
Wiefelstede . Frau Wwc . Nordmann,

hier, ' . , beabsichtigt , wegen Fortzuges ihre

I Kleine Anzeigen?
Rund . Tisch

billig abzugeben.
Kurwickstr 32, Hof.
Zn Verkauf . schönesKuhkalb

H. Kuhlmann,
Marschweg.

pflnnrkmtMIki
Böhms allerfrüheste

gelbe
eig. Absaat von Ori-
ginalsaatgnt , )4 Ztr.
3 RM , 1 Ztr . 5 RM,

1V Ztr . 45 RM.
Sehr ertragreich:

gclbfteischig : gesund.
G . H. Brauer,

Grünenkamv i . Old .,
Fernsprecher

Altjührden 05.

Vsteri . fruuen-Verein vom Kotenkreur
Zweigverein Oldenburg.
Schwangeren -Fürsorge.

Wöchentliche unentgeltliche Sprechstundein der Hebammen -Lehranstalt in Olden¬
burg , Kanalstr ., Donnerstags v . 5—6 Uhr.

Besitzung
bestehend aus gutem Wohnhaus « m . Stall,
Hüünerstall und 3 Schcssel -Saat bestem
Gartenland , mit Antritt zum 1 . Mar d . I.
zu verkaufen.

Der Kaufpreis kann fast ganz auf Hypo¬
thek stehen bleiben.

Einmaliger Termin mit möglichst so¬
fortiger Zufchlagserteilung ist angesetzt auf

Dienstag , den 1 . März d . 3 ..
nachmittags 5 Uhr,

im Wieselsteder Bauernhaus ( Mühlenfeld)

link. Liier?. Ml. Auktionator.

Mütterberatung.
Die Sprechstunden für Säuglings - und

Klemkmdermriorge finden statt : §
1. In der Helene -Lange -Schule Mitiwoch-

nachmittag von 3 bis 4 Uhr.
2 . In Eversten , Schule Hauptstraße , Mitt¬

wochnachmittag von 4 bis 5 Uhr.
3 . In Osternburg , Ulmenstratze , Donners-

tagnachmittag von 3 vis 4 Uhr.
4. Kn Bürgerfelde im Säuglingsheim ( Ne¬

bengebäude ), Dienstagnachmittag von
3 bis 4 Uhr.

Sprechstunden.
Im Gebäude der Volksküche , Ritter-

stratze 7 . halt der Verein an Wochentagen
Sprechstunden von 10 vis 11 Uhr ab.

Das zu Oldenburg -Eversten,

Marliblseg Nr. 1k
belesene , in gut . Bauzustande befind !.

r -kV.
-« iiliM

m . 2 separ . Emg . und 454 qm Grund¬
fläche habe ich im 2 . Termine am
Donnerstag,

23 . d. M . , nachm . 3V2 Uhr.
im „ Haus Gartenior "

, Hauptstraße 9.
öfsentl . meistb . zu verkaufen.

Die Besitzung , als Eckgrundstück am
entstehende » Schloßgartenviertel be¬
legen , hat viele Vorzüge . Bedingun¬
gen günstig.

amtl . Auktionator,
Theaterwall 34.3 . A . MM

Der Vorstand.

Wir empfehlen uns zum

Abschluß von
Bausparverträgen

für Neubauten u . zur Ablösung von Zins¬
hypotheken . Auskunft bereitwilligst.
Bausparkasse Germania , Aktiengesellschaft,
Hauptvermittlungsstelle für Oldenburg u.
Ostfriesland:
Bankgeschäft,

Braiidorff L » . Seggern,
Oldenburg i . O . , Haarenstr . 48

MM - LMgll
Donnerschwee . Die sämtl . zum Nachlaß

des weil . Ofens . W . Voigt , das . , Eschstr . 31,
gehörigen Gegenstände , als namentlich:

1 Stubeneinrichtung ( Plüsch ) : Sofa , 2
Sessel , 4 Stühle , 1 Vertiko , 2 Blumen¬
tische , Raffeetisch , Spiegel mit Konsole.
Teppich , Gardinen , 1 Sofa , 2 Tische , 6
Rohrstühle , zwei 2tür . 5i leiderschränke,
1 Leinenschrank , 1 Küchenschrank , d-ito
Tisch , Stühle , Wasserbank , Gasherd , 2
Kommoden , 1 Bettstelle mit Matratze,
1 1 ^ schlaf . Bett , Waschtisch, Porzellan¬
sachen, Haus - u . küchengerätl . Sachen,

ferner : Borfkarre , Waschtrog , Garten -Ge¬
schirr und viele sonstige Sachen,

werde ich in der Wohnung des Erblassers
am kommenden

Montag , km 29 . d . M ..
nachmittags 1 )4 Uhr,

öffentlich meistbietend gegen Barzahlung
versteigern.

NÄerlt. !I . 8 . Werk? , amtl . AM.
Zu verkaufenkllttMvl!

H. Cassebohm , Holle.
Verkäme

Haaie , Neuenbrok

Billig zu verkaufen

ein vemenrÄ
fast neu

M liefen ! säer
gui erhalten
Karl Schütz,

Alexanderchgussee üS.

r
Briefordner- Schnellh efter

Steuer- Kafiabücher
zu herabgesetzten Preisen

LrmttVSMiEr
Lange Straße 45, beim Rathaus

Wahnbek . Das Joh . Fr . Hilljesche
Grundstück , daselbst , 2-Fam .-Wohnl >aus m.
7V Ar 68 Quadratm . (reicht . 8 Sch .-Saat)
Gartengründen , soll am kommenden

Dienstag , dem 1 . März d. 3 ..
nachmittags 6 Uhr,

im „ Hesterkrug " zu Wahnbek öffentlich
meistbietend mit beliebigem Antritt ver¬
kauft werden.

Es soll nur ein Verkaufstermin statt-
finden und sollen aus annehmbares Gebot
der Zuschlag und die Beurkundung sofort
erfolgen.

NMit. ll . 8 . Wk § , amtl . AM.

(SluNsst , >1 s i ? k pAst i g , 6unsispsi

Î iisiniLLlisZ W - Lpikstt — bssts

seit ^ Lkil -is ^ nten unübsttr -osfen

_ __
VZelk ^asnsdmevreise

M UH 8 / s.nk allss anäsrs
/ 8 sn gros — sn üstaii

I-smALN -vronsLkikr , NleicNskLikZkes
VsiiMMk'n bUIiger?

r» ae 'kvasedeu« Ware , üirellt sb
lksbrik . Wsws unä äsuwxs.
8i>IbstrsiLon .> 1.80 beste 8orM
Leg RL1 . Weil!, (länsei -iipk 8.80
Rdl . Wews UslbäLmisii 4,40 uiM
S.LO R.L1. Weills vieivierteläaunsn

urul 7.— ÜLl . 6rsns (liwsevolläaimea
8 .— RlÄ. v^eike 10 — uoä 12, — IlM v . ? kona.
Versanä von 2».— Rill -m poitokrsi . vaunen-
stevpileekeii . Tnrnntiert äicllt . mit rein . Voll-
Snniien sekillit . von , 88 - Rlll sn dlustsi-
nnä nnsktlllrl. Rrelslists aratis . elientZetÄll.
Wsrs nebms iob Lurnell.

Romrnersebe Rettkeöerakabiill Otto I .nbs.

V » msi
gibt Gewißheit , Rat und Auskunft

in den schwierigsten Lebensfragen
Oldenburg , Alexanderstr . 25,1 Tr.

Saterdag , 27. Februar,
in de „ A st o r r a "

1 . De Verschriewung
een lüsteg Spill up ost-
srees Platt in dree Be-

dri' ewen
2. Gemiitlike Deel

mit Danz
Jntrittskaartjes

för Mitgl . un Neetnntgl.
sünd in Vörverkoov ton
haalen bi Zigarren-
Krüger . Markt ? : Bril-
len -Mllller,Gaststr . ,' Zi¬
garren - Krüger , Honk
Lloppenburger Str ., od.

an de Saterdagabend in de Astoria ton kriegen

SWeesen -Bereen
WMWsom e . A.

Oldenburg (OILbg.)

Streekermoor
Gesang -Verern „Blüh auf"

Zn unserm am2 . Ostertag stattfindenden

SV . TES »» » ssRS » s
laden freundlichst ein
Georg Ripken Der Vorstand

zu verkaufen , zugfest
und fromm in jedem
Geschirr , eventl . auch
gegen Vieh zu ver¬
tauschen.
Robert Leinins

Haarenstraße 43

Verkaufe ein mit
75 Punkten angekört.

LSsGr
H . Wardenburg

Neuenhuntorf

Zn verkaufen
2 aiMkörte Eber
bester Abstammung

nnd
1 Dgekört. Me

Sollmann,
Geveshausen , Fern¬

ruf Dötlingen 10.

4 PS , mit Anlasser,
zu verkaufen.

Lindenstraße 11.
' Zu verkaufen
reiMch . MMK

Hinr . Mohrhufen,
Salzendcich.

W» WWM̂ WW3WWU8WRWW

Zu Kaulen gelucht
MWge

evtl , kombiniert , ge¬
gen Barzahlung zu
lausen ges. Ang . mit
Preis mit . M T 845
an die Geschst. d . Bl.

Kaufe gegen sofor¬
tige Kasse ca.

15 lM 51Me
für Vor - und Hin-
termaner , evtl . Fun-
dam . Acußerstc ' Eil-
angeb . unt . Vc S 844
an die Geschst. d . Bl.

7n lauf , gesucht llci-^ ner netter Ladcn-
tresen . Angcbt . nach

Ofener Straße 21.

Zu kaufen gesucht
eine gut erhaltene

IMlUMM
Angb . mit . M E 833
an die Geschst. d . Bl.

7u laus , gesucht gut
** erb . mod . Kinder¬
wagen . Angcbt . un¬
ter M G 835 an die
Geschäftsstelle d . Bl.

Zu kaufen gesucht

gebr. MWMn
Wohlfahrtsamt,

Zimmer 6.

zu höchsten Tagespr.
D . G . Lame

Ich kaufe

Kaust laulend
gegen Kasse

Ulmenstratze 50.
Lieferung möglichst
Montag , Dienstag.

z« We» MW

mit Garten , an ruhiger Lage . Nnter-
wahnung 4 — öräumig . Angebote mit
näheren Angaben unter M U 846 an
die Geschäftsstelle dieses Blattes

I Verlorev j
Nl . Montag s. Lorg-
» nette . Hindenb .str .,
Tbeat . Sieg . Bel . ab-
zng . Hindenb .str . 10.

I EeWen h
LmeiulleuurktMl!

ttuutiolen
In Sannum ist
Geld

'
nnd hier abgegeben.

M e h e r.

> ÄMleiheii I
Anzuleihen gesucht

aus schnldensr . Land¬
stelle von 45 Hektar

8- 1M M
Ang . unt . M W 848
an die Geschst, d . BI.

?M «IN
auf sofort g . Zinsen
und mon . Rückzahlg.
anzuleihen ges. An¬
gebote unt . M K 858
an dte Geschst. d . Bl.

I » iMuibe!
Orpobeamter suchtWohnung

mit Zubehör . Ange¬
bote mit Preisangb.
unter Ai F 834 an
die Gesch.stelle d . Bl.

Mbl . W .- u . Schlsz." ° z . 1 . 4. zn mt . ges.
Nh . Bahnh . Ang . m.
Preis unt . M H 836
an die Geschst. d . BI.

Gesucht zum 1 . April
1932 3 -Zimmer-Mlnilmg

u . Küche , Nähe Zen¬
trum . Ang . m . Preis
unter K K 798 an
die Gesch.stelle d . Bl.

tr»
konn . W .- u . Schlaf-» zimmer , groß und
sch. mvl ., m . Bad , ev.
Küche, zu vermieten.

Haarcnuser 5.

Schöne 4- Zimmer-Unturmknung
nrit Stall , Obst - und
Gemüsegarten ( 1200
Qnadrm .) an pünkt¬
liche Mietezahl , znm
l . 5 . zu Venn . Wo , s.
die Gesch.stelle d . Bl.
Möbl . Zimmer mit

Küchenb . zn vm .,
auch an jg . Ehepaar.
Lindenstratze 161,

Eingang Milchstr.
Möblt . Zimmer zu" ' vmt . Elisenstr . 4.

Die im Hause Markt
5 unmittelbar neben
unserer Geschäftsstll.
beleget !, beiden groß.

kürurüurne
sind sofort oder znm
1. April zn vermiet.

Hausbesitzerverein
Oldenburg , E . V .,

Markt 5.

Hut möbl. Zimmer
mit Zentralheiz , ans
gleich oder später zn
vermiet . Damm 26 l.

FM . mbl . Zimmer
zu vermieten.

Haareneschstraße 14.

Im Zentrum ( erste
Etage ) zn vermieten

behaglich
Mi . Zimmer

auf sofort an 1 oder
2 Herren , auch mit
guter Verpflegung,

Bürgerin che,
Lange Straße 371.

preundl . möbl . Zim-i mer zu vermieten.
ZIegelhofstr . 57 oben.

Line äiMimiige
UnlerMkliMg

nebst Pferdcstallnng.
und Lagerräum . , ge¬
eignet für Fuhrgesch.
od . Viehhandl ., zum
1 . 5 . 1932 zu Perm.

Sielungsvau-
gescllschaft

Eversten mbH .,
Oldenburg -Eversten,

Antonstraßc 2,
Telephon 2182.

Ißlellengesulbe I
LandurirtstoSter

17 Jahre , sucht zutn
1 . Mai Stellung als
junges Mädchen in
landwtsch . Haushalt
b . Familienanschluß
und Tasch .geld . An¬
gebote unt . M L 8-39
an die Geschst. d . Bl.

Nehme noch Wasch¬
stellen an . Hänisch,

Nadorster Straße 56,
Seiteneingang.

3UWS Mädchen
17 Jahre , sucht auf
März od. spät . Stetig,
im Privathaushalt . —-
Angebote erbitte an
Hennv Jürgens , pr.
Adr . Kaufm . Stromer
Wisede , Wittmund-
Land

3UM8 MüNen
31 I ., in allen Häusl.
Arbeiten erfahr .,sucht
Stell , zum 1. 4., am l.
auswärts (Holland ).
Angeb . unt . M I W7
an die Geschst. d . Bl.

LMmrtstochter
29 I . . lucht Stellung
z . 1. Mai in bürgerl.
Haushalt oder Gast¬
wirtschaft . etw .Gehalt,
Familienanschluß.

Schriitl . Angeb . u.
M O 842 an die Ge-
schästsst. d . BI . erb.

liuMirl
45 I . alt , unverbeir .,
lucht Vertranensstell.
Angeb . unt . L D 812
an die Geschst. d . Bl.

8 Mene GsAss? D
Männliche

Gesucht wird zu sofort ein

SkvsmNer . ZimKVr
Ii « n1ori8l (in)

Gefordert wird vielseitiges , schnelles und
unbedingt sicheres , verläßliches Arbeiten.
Erwünscht find Kenntnisse in Schreibmaschine
und Stenographie.

Bewerbungen (nur schriftlich) an

A»m« We « Ameii-Mili
Äk!UII Ld-w-chl m Aienbm,

Wir such , überall strebs . Verlagsvertreter
und Kolporteure. Verlag Schnappauf,
Berlin dl 65, Gentcrstr . 9. Rückporto erbeten!

Pin Laufbursche ge-k sucht. W . Düser,
Bremer Straße 9.

LMM ein
kieiner kneV

Landw . H . Martens,
Donnerschwee 3.

Gesucht zum 1 . Mat
d . I . ein

KMMk
Mllureklebrlinll

mit guter Schulbild.
E . Hohenstein,
Manrermcistcr,

Ochott.

Suche zum 1 . Mi
einen LeNiW

für m . Möbeltischler.
Wilh . Müller,

Nenenb n r g,
am Bahnhof.

Suche znm 1 . April
oder 1 . Mai für ni.
Landwirtschaft einen

erfahrenen,

zuveriSWen
jungen Mm
Wilhelm Müller.

Antonshansen
Lei Rüstringen.

Weibliche
pes . f . grötz . Haus»» halt jg . Mädchen,
nicht unter 18 Jah¬
ren , schlicht nm schl.
Angeb . unter V 113
Fil . Lange Str . 45.

Jg . Mädchen für die
Vormittagsstundengc-
sncht. Muhle,

Nebenstraße 57II

Gesucht zum 1. Mai
1 Mädchen

für Landwirtschaft . —
Angebote u . M M 840
an die Geschst. d . Bl.

Für Mauufakturwa-
ren - u . Konfektions¬
geschäft in der oldbg.

Wesermarsch

Lehrling mit guter
Schulbildung

gesucht . Selb -stgeschr.
Bewerb , mit Schltl-
zeügn . ( Abschrift ) er¬
beten nnt . M V 847
an die Geschst. d . Bl.

Gesucht znm 1 . März
für kl. Landwirtsch.

MMer
iMM Mann

der mit Pferd , um¬
geh . und melk . kann.

Hcrm . Otten,
Süderbrook

( Bahnst . Altenesch ) .

Gesucht zum 1 . Mai
d . I . für hies . Land¬

wirtschaft ein

äurrknuL UM
— MM —

der gut melkt und
selbst, arb . Näh . bei

D . G. Merks,
amtl . Auktionator.

Nadorst.

In einem Kolonial -,
Eisen -, Glas - und
Porzellanw .gsch . auf
dem Lande wird zu

Ostern d . I . ein
— irMiinu —

(Sohn achtbarer El¬
tern mit gut . Süml-
lnld . ) eingestellt . Be¬
werbungen unter L
O 822 an die Gesch.-
stelle dieses Blattes,

Gesucht für frauen¬
los . städtisch . Haus¬
halt mit drei größe¬
ren .Kindern zum 1.

März oder späterliuliMImu
Schlicht um schl . An¬
gebote nnt . F V 250
an die Filiale der
„ Nachr ." in Varel,

Postfach 42.

Aelt . Herr sucht nach
ausw . eins , evangel^Haushälterin
nicht unter 5V Jahr.
Angeb . mit Gehalts-
sord . unter M R Ä3
an die Geschst. d . Bl.

3ÜWM
SausgehWn

nickst unter 20 Jah¬
ren , für größer . Pri-
vathaushätt gesucht.
Gute Zeugnisse Be¬
dingung . Morg .hilfe
vorhanden . Kein Fa¬

milienanschluß.
E . Herms , Bremen,

Parkallee 203.

Für eine hier beleg,
mittl . Landwirtschaft
suche ich zum l . 3.
1932 oder später ein
ZMiW. MMen
nicht unter 20 Jah¬
ren , für Haus - und
Gartenarbt . Näh . d.
Ang . Millers , Aukt .,
Wardenburg b . Old .,

Fernruf 254.

Ces. zum 1 . Wrii
d . I . ein

ordeutl . Mädchen
für Haus und Land¬

wirtschaft.
Gg . Holschenmacher,Hunttosen.
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Diesüber alles : Sei dir selber treu!
Ein BeiesNechsel Mischea FMerrbam «ab Kritik

Dee Brief des ZrttenLaMm
Oldenburg i. O. , den 22 . Februar 1932.

Sehr geehrter Herr Wien!
Motto : „Dies über Alles : Sei dir selber treu !"

Shakespeare.
Ihr Artikel in Nr . 50 der „Nachrichten für Stadt und

Land " gibt mir Veranlassung, mein aufrichtiges Bedauern
darüber auszudrücken, daß selbst Sie nicht mehr in der Lage
zu sein scheinen , auf eine sachliche Feststellung sachlich zu
antworten . Ich muß deshalb alle die kleinen und billigen
Animositäten ebenso übergehen, Wie die sür meine Ueber-
zeugung nicht stichhaltigen Argumente , mit denen Sie die
Inkonsequenz Ihrer Beweisführung gegen ein der Jahr¬
hundertwende um 1800 (nicht der Gegenwart ) angenähertes
Hamletkostüm verdecken wollen. Ich durste erwarten , daß
Sie sich mit dem „Problem " auseinandersetzen würden ; ich
sehe aber zu meinem Bedauern , daß es Ihnen einzig ein
Monokel und eine sogenannte Russenbluse angetan haben.
Für mich nehme ich in Anspruch, daß eine Hamlct-
inszenierung in den sogenannten historischen Kostümen, die
Sie meinen, und die wir besitzen , ein absolutes Unding und
eine Barbarei gegen den ewigen und deshalb modernen
Geist dieses psychologischen Dramas ist und bleibt , und daß
ich es ablehnen muß , eine innere Ueberzeugung, die künst¬
lerisch , ästhetisch und historisch begründet ist , von Ihnen als
„Experiment von gestern" herabgewürdigt zu sehen.

lieber diese Meinungsverschiedenheit hinaus aber bitte
ich Sie , zur Kenntnis zu nehmen, daß Herr Künkler noch
keinen Artikel in Dingen , die mich angehen, in meinem Auf¬
trag geschrieben hat , und daß die „Dramaturgischen Blätter"
nicht aus öffentlichen Geldern bezahlt werden , sondern sich
durch Inserate und Verkauf selbst tragen und sogar einen
WesentlichenPositionsüberschuß abwerfen.

Richtig gestellt werden müssen aber auch Ihre Bemer¬
kungen über meinen früheren Obersvielleiter des Schau¬
spiels , der sich in den letzten Wochen einer besonderen,
Posthumen Wertschätzung in Ihrem Blatt erfreut . Ich be-
däure es , daß Herr Roller noch nicht das Wort ergriffen hat;
denn ich glaube ihn aus vierjähriger gemeinsamer Arbeit
soweit zu kennen, daß ihn diese nachträglichen Lobeshymnen
ebenso peinlich berühren müßten , wie das Ausspielen seiner
Person gegen die meine. Ich bin der Ansicht , daß Sie damit
Herrn Roller einen schlechten Dienst erweisen, weil sie ihn
dem Verdacht aussetzen, er hätte vier Jahre lang als mein
Mitarbeiter die von mir vertretene und nicht gewandelte
Kunstpolitik nicht aus innerster Ueberzeugung der Oefsent-
lichkeit und damit auch dem Kritiker der „Nachrichten"
gegenüber vertreten . Oder irre ich mich in diesem Punkte?
Sollte es auch ein Symptom sein, daß derselbeHerr Roller im
Jahre 1928 unter meiner Verantwortung die
Lesfingsche „ Minna " in Oldenburg „modern " inszenierte,
während er dasselbe Werk im Jahre 1931 in Essen unter
eigener Verantwortung „historisch " aufmachte,
weil inzwischen das „ Historische " mal wieder — na , sagen
wir — beliebter geworden war ? ? Hatte Herr Roller am
Ende gar jene von Ihnen gerühmte „Jnstinktsicherheit" , die
einst einem gewissen Schmock mit seinem klassischen „ich kann
schreiben rechts, ich kann schreiben links" zur Unsterblichkeit
verhals ? Vor diesem Verdacht muß ich den von Ihnen
wiederholt zitierten Herrn Roller ebenso schützen wie vor
Ihrer Annahme , er hätte hier in Oldenburg eine historische
oder unhistorische Inszenierung ohne meine Zustimmung

oder Verantwortung vornehmen können. Das inkriminierte
Monokel hat Herr Roller mit meiner Verantwortung schon in
den „historischen " Weibern von Weinsberg auf die Bühne
gebracht, ebenso den Federbuschkürassier, den Sie nun schon
zum zweiten Male ( !) für Lohengrin Vorschlägen.

Doch Scherz beiseite, sehr geehrter Herr Wien ! Wenn ich
fünf Jahre lang das Oldenburger Landestheater in einer
Zeit geführt habe, die aus den Fugen ist , dann nehme ich
für mich das Recht in Anspruch, für dieses Theater und für
die künstlerischen Ideale , denen es nachgestrebt hat , bis zum
letzten Tage mit offenem Visier zu kämpfen. Jeden Versuch,
die von mir erfolgreich vertretene Kulturpolitik mit
„Kulturbolschewismus " oder ähnlichen falsch angewandten
Schlagworten in einem Atemzug zu nennen, weise ich feier¬
lich und als ungeheuerliche Beschimpfungzurück . Mein Werk
liegt offen dar und braucht keine objektive Kunstkritik zu
scheuen . Wie kommt es denn , daß ich nach meinem Rücktritt
gerade aus Rechtskreisen die ehrlichsten Sympathiekund¬
gebungen erhalten habe und noch täglich erhalte ? Wie kommt
es denn, daß meine Kunstauffassung durch spontane und be¬
weisbare , immer wiederkehrende Erfolge durch die Gesamt¬
heit der Bevölkerung ihre absolute Berechtigung erhielt?
Wenn Sie allerdings die Unwandelbarkeit meiner künst¬
lerischen Anschauung, oder besser die Unabhängigkeit der¬
selben von parteipolitischen Mehrheiten für Unbelehrbarkett
ansehen, so haben S i e recht , und wenn Sie mir daraus
einen Vorwurf machen, so haben auch wir uns nichts mehr
zu sagen.

Die Zeit ist noch nicht gekommen, wo an Hand der
Pressejahrgänge von 1920 ab die Wandelbarkeit der öffent¬
lichen Meinung , im Besonderen aber die Wandelbarkeit
künstlerischer Forderungen an das Oldenburger Landes¬
theater und die damit verbundene Parallelität partei¬
politischer Machtverhältnisse an evidenten Beispielen über¬
zeugend zu demonstrieren ist . Dieses Studium ist schon des¬
halb sehr lehrreich, weil seiner Beweisführung der wendigste
Kulturakrobat nicht entschlüpfen kann, und weil der selige
Ben Akiba an der regelmäßigen Wiederkehr Oldenburger
Theaterkrisen seine herzlicheFreude gehabt hätte . Aber auch
der Beweis wäre durch einfachen Nachdruck erbracht, daß
jede Jntendantenkrise , spielte sie nun um Mordo , Sioli oder
Gsell, künstlich und unheilvoll verschärft wurde durch Ein¬
flüsse , die außerhalb des Theaters und seiner künstlerischen
Interessensphäre lagen . Nein , Herr Wien, von welcher Seite
man auch die Lage betrachtet (und sie kann nur im Blick¬
punkt auf die Interessen der Gesamtbevölkerung und des
Betriebes begutachtet werden) , der Kampf gegen Schüler
und mich ist sinnlos und gefährdet die allgemeinen In¬
teressen in besorgniserregendem Maße . (Zui vivrs , vsrro!
Ich hatte gehofft, die Kritiker der „Nachrichten" im Kampfe
gegen „Inkonsequenz und Dilettantismus " an meiner Seite
für eine unanfechtbare gute Sache wiederzufinden , und sehe
zu meinem Entsetzen, daß auch sie die Segel streichen im
Sturm parteipolitischer Leidenschaften, und daß Kultur,
Kunstund Fachkenntnis mit einem Male zu leeren Attrappen
geworden sind , die beliebig von jedem Laien begutachtet,
zerhauen und zusammengepappt werden dürfen.

Mit vorzüglicher Hochachtung
sehr ergebenst

Götze

Die Erwiderung
Oldenburg i . O „ den 23 . Februar 1932.

Sehr geehrter Herr Intendant!
In meiner Erwiderung auf Ihr Schreiben vom 22.

möchte ich mir erlauben , von dem schönen Motto , das Sie
dem Brief voranstellen, auszugehen : „Dies über alles : Sei
dir selber treu . " In diesem Zusammenhang darf ich dann
Wohl gleich unmittelbar auf den Schlutzabschnitt Ihres
Briefes Bezug nehmen und Ihnen empfehlen, bei Ihrem
Studium an Hand der Pressejahrgange von 1920 an über die
„ W andelbarkeit künstlerischer Forderungen
an das Oldenburger Landestheater "

, soweit
Liese Untersuchung sich auf die von mir vertretene kritische
Stellungnahme erstrecken sollte, sich mit einem Aufsatz beschäf¬
tigen zu wollen, den ich etwa einen Monat nach meiner Einkehr
in Oldenburg in den „Nachrichten" unter dem 27 . Oktober
1924 über „ Das nationale Kulturtheat e r " ver¬
öffentlicht habe . Dieser Aufsatz war nämlich für die Rich¬
tung , in der ich mein Amt als Kritiker aufzusassen gedachte,
programmatisch. Ich schrieb damals unter anderem wörtlich:

„Was wir brauchen und was wir verlangen , ist . . .
kein Klüngel- und Kliquen-, sondern ein in wahrer Er¬
füllung des Zeitverlangens den Aufgaben der Epoche ge¬
recht werdendes nationales Kulturtheater,
eine dramatische Kunst aus höherer und höchster Freiheit
des Schaffens , die es verschmäht , sich in die
Dienste irgendwelcher Tendenz zu begeben,
außer der einen: in idealer Erfassung des sitt¬
lichen Ziels dem Ethos zu dienen . Unser
Theater muß aus der deutschen Kunstent¬
fremdung und der Entsittlichung wieder
heraus, es muß , wie Schiller forderte, von neuem —
moralische Anstalt werden." — Wenn Sie diesen Artikel des
Weiteren Nachlesen wollen, so werden Sie finden, daß ich
mich im Verfolg dieses Programms gegen jede par¬
teilich gefaßte Tendenz , gleichviel von wel¬
cher Seite sie kommt, nachdrücklich gewandt habe.

Auf Grund dieser ebenso künstlerischen wie kulturellen
Einstellung habe ich etwa den Kampf gegen Stücke wie
„Garten Eden "

, „Dreigroschenoper" , „U-Boot -Tragödie,
„Plutt im Novembersturm"

, Fall „Mähagonny " sür nötig
gehalten, indem diese Werke , in den Dienst einseitig un¬
künstlerischer Zersetzungs-Tendenzen gestellt , meiner Ueber¬
zeugung nach der Forderung nach „ idealer Erfassung des

sittlichen Ziels " im Sinne eines höheren Ethos nicht ent¬
sprachen. Den gleichen Kampf würde ich gegen ein etwa
von der anderen Seite kommendes „Bardengetöne
auf Jamben kothurnender Meister eines pathetischen Kling¬
klangs " gerichtet haben. — Und an diesem Programm , in
dessen Zeichen mein hiesiges Wirken sich seither über sieben
Jahre vollzogen hat , gedenke ich auch künftighin festzuhalten.
Der Vorwurf gegen die Kritiker der „ Nachrichten" , „daß auch
sie die Segel streichen im Sturm parteipolitischer Leiden¬
schaften "

, trifft also mich nicht , so wenig er meinen Kollegen
von der musikalischen Fakultät berühren kann. Jeder Partei¬
politik habe ich mich von jeher, und zwar nicht nur in Din¬
gen der Kunst, absolut ferngehalten.

Umgekehrt wurde die von Ihnen , sehr geehrter Herr
Intendant , kundgegebeneUeberzeugung, daß Sie Ihrer Mei¬
nung nach „für eine unanfechtbare gute Sache" zu kämpfen
gedächten, selbst wo ich den von Ihnen eingeschlagenenKurs
nicht gutheißen konnte, nie angetastet. Ich habe dies noch
bei Ihrem Bühnenjubiläum und auch anläßlich der Kündi¬
gung Ihres Vertrages unzweideutig zum Ausdruck gebracht.
Im Gegenteil habe ich anerkannt, daß Sie ans
einer Taktik, die ich seit über Jahresfrist in wachsenderSorge
sür , Sie persönlich verfolgte, mit Einveichen Ihrer Ent¬
lassung die Konsequenzen gezogen haben . Es ist allerdings
ein Irrtum , wenn Sie nun annehmen wollen, diese meines
Erachtens sehr unglücklich angewendete Taktik habe darin ge¬
legen, daß Sie sich einer „parteipolitischen Mehrheit" nicht
unterwarfen . Die Gründe , die für Sie schließlich zur Kündi¬
gung Ihres Vertrages führen mußten , haben weniger mit
Partei - als mit Personalpolitik zu schaffen , indem Sie Krei¬
sen, die von vornherein zur Zusammenarbeit Mit Ihnen —
auch unter veränderten parteipolitischen Verhältnissen —
bereit gewesen wären , diese Zusammenarbeit von sich aus,
in ganz unnotwendig scharfer Zuspitzung der Konflikte , un¬
möglich machten.

Den Vorwurf , die von Ihnen vertretene Kulturpolitik sei
mit „Kulturbotschewismus " gleichzusetzen , habe ich nicht gegen
Sie erhoben. Er tut also in unserer Auseinandersetzung nicht
das Geringste zur Sache.

Ebenso reden Sie an den Dingen vorbei, soweit sie
Herrn Roller betreffen, der sich allerdings nicht erst in den
letzten Wochen „einer besonderen posthumen Wert¬
schätzung " in unserem Blatte erfreut, dem ich vielmehr diese

Wertschätzung, auch als er noch in Oldenburg weilte — selbst¬
verständlich bei aller gebotenen Kritik , wo es nötig war —,
entgegenbrachte. Wir druckten Kritiken, die uns im Dezember
und Februar von Herrn Roller, im letzten Falle auch von
Herrn Bücher zugestellt wurden , ab , wie dies auch bei
anderen Künstlern von jeher geschehen ist, ohne daß jemand
Anstoß daran genommen hat . Auch Ihre weitere Arbeit an
einer künftigen Wirkungsstätte werden wir gern mit der
gleichen Anteilnahme begleiten.

Es kann im übrigen nicht meine Ausgabe sein, mich mit
der Inszenierung der „Minna von Barnhelm " in Essen
zu beschäftigen. Ich habe niemals behauptet, es sei weniger
richtig, sie historisch als modern aufznmachen.

Und nun endlich, nachdem ich auf Grund Ihres Schrei¬
bens Dinge erörtern mußte , die außerhalb der Peripherie
unseres eigentlichen Themas gelegen sind, komme ich zu dem
Hamlet - Kostüm , dem Ausgangspunkt und Kern der Sache.
Gestatten Sie , daß ich den betreffenden Abschnitt meiner
Kritik zitiere:

„Auch wir sehen das Wesentlicheder Inszenierung darin,
daß sie den geistigen Kern der Dichtung heraus¬
hebt. Eben darum aber können und wollen wir auf eine
zwangläufige Modernisierung lieber verzichten.
Weit entfernt davon , gleich ein „künstlerisches oder welt¬
anschaulichesBekenntnis " darin zu erblicken , sind wir ander¬
seits nicht geneigt, in solcher Umformung , zu der wirklich kein
Anlaß vorliegt , eine „künstlerische Tat " zu begrüßen . Dies
um so weniger , als der Vorgang nicht einmal den Anspruch
auf Originalität für sich hat . Nichts, aber auch nichts im
„Hamlet" berechtigtdazu, ihn aus der stofflichen „Zeitferne"
in eine der Gegenwart angemodelte Zeitnähe zu übersetzen.
Wir lehnen das Unterfangen ab, — nicht etwa, weil wir den
„reaktionären" Standpunkt eines unbedingten Festhaltens
an der Tradition einnehmen möchten, sondern weil uns
das Ganze als ein ebenso überflüssiges,
wie aus dem Kern der Dichtung nicht or¬
ganisch gewachsenes , sondern ihm willkür¬
lich aufgepfropftes Experiment erscheint ."

„ Historische " Kostümierung, wie Sie mir unterlegen,
habe ich demnach in keiner Weise verlangt . Diesbezüglich
lege ich Ihnen sogar das offene Geständnis ab : Ich bin in
der Kostümkunde nicht derart beschlagen , daß ich genau zu
sagen wüßte , wie die Vikinger im uralten Dänemark sich ge¬
kleidet haben. Ich habe mir nur erlaubt zu bemerken, daß
Generalsuniformen mit roten Aufschlägen, Raupen und
Sternen , daß Russenblusen, Einglas und näselnder Leut¬
nantsjargon meiner Meinung nach dem geistigen Kern
der Dichtung nicht entsprechen. Da ich mir unter einer
„Zeitverbundenheit " des Hamletproblems mit der Gegen¬
wart oder auch der Wende um 1800 nicht das Geringste vor¬
stellen kann, habe ich das Ganze als ein ebenso überflüssiges,
wie aus dem Kern der Dichtung nicht organisch gewachsenes,
sondern ihm „ willkürlich aufgepfropstes Experiment " erachtet.

Der „Meiningerei "
, mit der Ihr Dramaturg sich in

seinem Aufsatz der „Dramaturgischen Blätter " beschäftigt,
rede ich nicht das Wort . Seine Auslassungen über die Dar-
stellungssormen der Heiligen Geschichte durch Grünewald,
Cranach und Dürer darf ich dahingehend ergänzen , daß sogar
moderne Meister der jüngsten Gegenwart die Heilige Familie
oder auch ihre Madonnen in zeitlos - gültiger Gewandung
dargestellt haben . Ich denke vornehmlich an Fritz von Uhde,
der die Vorgänge und Begebenheiten des Neuen Testaments
dem Empfinden des deutschen Gegenwartsmenschen in, wie
ich meine, sehr glücklichem Ausdruck nahe gebracht hat . Nun
aber, bitte , die Grenze: eine „zeitverbundene" Madonna
etwa im Taillenkleid und mit Federhut oder im Trenchcoat
mit Baskenmütze würde das religiöse Empfinden , dessen Wir¬
kung und Steigerung jene Maler durch Annäherung an das
deutsche Gefühl des Gegenwartsmenschen bezweckten , nicht
steigern, sondern verletzen. Von hier bis zur Anbetung der
Heiligen drei Könige, die als Wilhelm II . , Kaiser von Oester¬
reich und Zar von Rußland erscheinen, oder- bis zum
Christus am Kreuz mit Gasmaske und Kanonenstiefeln des
George Grosz wäre nur noch ein Schritt . Der Schritt näm¬
lich vom Erhabenen zum Lächerlichen— in diesem Falle zur
Blasphemie , der mit Absicht vorgetragenen Verhöhnung.

Wenn Sie , sehr geehrter Herr Intendant , nicht einsehen
wollen, daß Liese Grenze zwischen dem, was ich als „er¬
haben" ansprechen möchte , und dem , was in Ihrer Inszenie¬
rung des „ Hamlet" diesen Eindruck, wenn auch nicht gleich
in sein Gegenteil umkehrt, so doch zum mindesten sehr emp¬
findlich stört, überschritten ward , so kann ich nicht Helsen:

Daß Herr Karl Künkler seinen Artikel nicht in Ihrem
Auftrag geschrieben hat , nehme ich zur Kenntnis . Da aber
Sie selber sür die Herausgabe der „Dramaturgischen
Blätter " im Kopf verantwortlich zeichnen , so mußte sich diese
Verantwortlichkeit auch ans den gegen mich in persön-
lichverletzender Weise gerichteten Angriff erstrecken.
Die Form einer „sachlick̂ n Feststellung" wurde von Herrn
Karl Künkler in sehr bedauerlicher Entgleisung verlassen.
Im übrigen haben Sie diesen Ausführungen durch die an¬
gefügte „Anmerkung der Intendanz " — als solche ausdrück¬
lich bezeichnet ! — die Sanktion erteilt.

Ich habe den von Ihnen doch jedenfalls sicher gelesenen
und also gutgeheißenen ungehörigen Angriff des sehr jungen
Herrn , der sich erst die Sporen verdienen sollte , ehe er
Attacken gegen Windmühlen reitet, etwas niedriger gehängt,
in der Meinung , daß aus einen groben Klotz auch einmal
ein grober Keil gehört Das ist das , was Sie als Animosität
und Mangel an Sachlichkeit zu kritisieren belieben.

Mit vorzüglicher Hochachtung
sehr ergebenst

Alfred Wien
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Gründe für dre Ablehnung cineL Eingesandts werden nicht angegeben

Aus dem technischen Berufsleben
In Nr . 50 der „Nachrichten" ist unter „Pressestelle des A.H .B.

Oldenburg (früher Varel ) " ein Eingesandt veröffentlicht, welches sich
mit dem Wert der reichsanerkannten Baugewcrkschule in Oldenburg —
gegenüber anderen technischen Lehranstalten auseinanderfctzt. Der Vor¬
stand der Altbcrrcn -Vcreinignng der staüt. Baugewcrkschule in Olden¬
burg steht diese !» Artikel fern . Er billigt derartige Erörterungen nicht
und wird Sorge tragen , das; sic künftig unterbleiben. Es mag berufe¬
nen Stellen überlassen werden l Werl oder Unwert der einzelnen Lehr¬
anstalten festzustellen . Für den Vorstand des A .H .V . genügt es, junge
Leute, die eine technische Ausbildung wünschen und sich an uns wen¬
den, nach bestem Wissen zu beraten.

Vorstand der Althcircn -Vereinigung . F . Mammen, Vors.

Zu dem Eingesandt „Aus dem technischen Berufsleben"
vom 20. Februar 1932

Der A .H .V. Oldenburg (früher Varel ) steht dem Artikel, den der
Einsender im Namen des A.H.V . zeichnet , fern. Dies kennzeichnetvon
vornherein die Unrichtigkeit und Unsachltchkcit des Artikels. Diese
Feststellung allein dürste genügen, um vor der Ocffentlichkcit Ihre
Angaben ins rechte Licht zu setzen . Aus den zahlreichen Unstimmig¬
keiten seien jedoch folgende kurz richtiggcstcllt:

1. Die Frage der Arbeitslosigkeit im Baugewerbe von der Sette
der technischen Lehranstalten aus regeln zu wollen, wäre ein Beweis
für den geistigen Bankerott der Berufsverbände.

2. Das technische Ausbildungswesen im Existenzkampf hsranzu-
ziehen, um einzelnen Gruppen von Technikern Privilegien zu ver¬
schaffen , ist ein Gedanke, der nur bei solchen Menschen Boden gewinnenkann, die nicht auf ihre Tüchtigkeit, sondern auf den Schein ihres
Zeugnisses ihre Existenz gründen.

3. Praktische handwerkliche Vorbildung und gediegene theoretische
Ausbildung sollten dem Techniker fein Rüstzeug mitgebsn. Jede vor¬
wärtsstrebende Anstalt, ob reichsansrkarmt oder nicht in die Liste des
Meiches eingetragen, wird im Interesse ihrer Besucher dieser Verant¬
wortung entsprechen. Daß selbst anerkannte technische Lehranstalten ein
Bedürfnis für die Verschärfung der Anforderungen vor dem Schulbesuch
durch Ausstellung der Forderung der O-Il-Roife für nötig halten und
zum Teil schon eingeführt haben, spricht für die Richtigkeit unserer
Forderung . Wer aus der Schule rechnen gelernt hat , kann sich auS-
rechnen, datz bei sechs -semestrigem Studium mit der Forderung der
O-II -Reife mehr Zeit für technisch -wissenschaftliche Ausbildung zur Ver¬
fügung ist , als bei sünfssmestrigem Studium mit Volksschulbildung.

4. In der „Technik voran " , Organ des Relchshundes Deutscher
Technik , vom 15 . November 1931 , kann jedermann das Gegenteil vondem Nachlesen , was Sic als Beschluß des Schulausschussesdes R .D.T.
hinstellen.

5. Die Baumeisterfrage, die aus dem Wege über die Reichsaner-kennung zur Errichtung eines Privilegs der anerkannten Schulen her¬halten sollte , ist inzwischen zum Glück anders gelöst , als Sie anuehmen.Ebenso wird hoffentlich der V .J .A . (Verband der Ingenieure und
Architekten Deutschlands und Oesterreichs) dank des Einflusses, den er
sich bisher durch, seine Stärke verschaffenkonnte, alle weiteren einseitigenBestrebungen in der Berufsbezeichnungssrage zunichte machen.

6. Die von Ihnen migezogenen Ländervereinbarungen bezüglich der
Benennung technischer Lehranstalten sind anders zir verstehen, als Sic
glauben. Im übrigen weiß jedes Kind den Unterschied zwischen „tech¬
nischer Hochschule " und beispielsweise „Ingenieurschule " zu machen.Wie stellen Sie sich übrigens dazu, wenn die Bezeichnungen „Gewerbe-Akademie" oder „Akademie der Technik " von rcichsanerkannten An¬
stalten geführt werden?

7. Der zweite Teil des Eingesandts geht stark ins Persönlicheüber . Ich möchte es dem Tcchnikerstcmd der Oeffcutlichkeit gegenübernicht antun , die gebührenden Antworten , dlc ich ohne Schwierigkeitenvis Punkt 16 sortsetzen könnte, daraufhin zu erteilen. Ich stelle aus¬
drücklich fest , daß ich weder eine Persönlichkeit, noch einen Verband,
noch eine Schulleitung angegriffen habe. Unser Recht , durch Angriffegegen ein veraltetes System von unseren Mitgliedern Schaden abzu¬wehren, wird uns indessen niemand bestreiten. Ich habe trotz allerkleinen Geister die bestimmte Zuversicht, daß in einem geeinten tech¬
nischen Berufsstande ohneGruppenbildung und Jntercssenwirtschast jedergewissenhaft ausgebildete Ingenieur dereinst sein Brot findet. Die
Ausbildung hängt aber nicht ab von Paragraphen des Systems, sondernvon der Nachhaltigkeit und Tiefgründigkeit der Schulbildung, die nichtan die Frage der Reichsanerkennung gebunden ist.

Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit sind die Hauptstützen technischerLebensauffassung.
Damit Sie in Zukunft nicht mehr so einseitig über daS technischeBerufsleben orientiert sind, stehe ich Ihnen gerne der Objektivität

halber mit weiteren Aufklärungen zur Verfügung . Meine Adresse ist
Ihnen in wohl aus . meinen ersten Ausführungen bekannt. Zu weiteren
Entgegnungen Ihrerseits , die nicht mit Ihrem vollen Namen in der
Ocssenttichkeit gedeckt sind , werde ich in Zukunft keine Stellung nehmen.
Machen Sie cs so wie ich, was ich schreibe , decke ich mit meinem Namen
und verberge mich nicht hinter einem Decknamen, zu dessen Anführung
ich nicht einmal berechtigt bin . Arth . Schutz, Ingenieur.

„ Aus dein technischen Berufsleben"
Die „Pressestelle" der A .H .V . Oldenburg nimmt zu einem Ein¬

gesandt des Herrn Schulz Stellung , ohne es sich versagen zu können,
über die Höhere Technische Lehranstalt Varel nicht zur Sache gehörigen
Bemerkungen zu machen. Einige falsche Bemerkungen seienrichtiggestellt:
1. Eine reichsanerkannte, höhere technische Lehranstalt ist von Varel
nach Oldenburg nicht üb arge siedelt, sondern das in Privatbesitz
befindliche Technikum in Varel löste sich, weil seine Mafchinon-
bauabtcilung die Reichsanerkennung nicht erhalten
konnte, als solches ans, während die Stadt Oldenburg eine zunächst
nicht reichsanerkannte Stadt . Baugeworkschnlc ins Leben riss, die
ebenso wie die Städtische Baugewcrkschule in Varel einen Teil der
früheren Schüler des alten Technikums aufimhm. 2. Die Höhere
Technische Lehranstalt in Varel hat zur selben Zeit wie die
der Stadt Oldenburg die Reichsanerkennung erhalten und hat
sich, was ihre Ausbildnngsleistungen und Scbttlerzahl anlangt , lebens¬
fähig erwiesen. 3. Die Zusammensetzung von B.augewerkschulcn, wie
sic auch in Preußen geplant ist , wäre auch für das Land Oldenburg
durchaus zu begrüßen : doch eine Bevorzugung der Landeshauptstadt,
die bereits eine technische Lehranstalt in der „Hindenburg-Akademic"
besitzt , ist durchaus unbegründet , da eine Zusammenlegung nur dort
zweckmäßig ist , wo genügende Baulichkeiten wie in Varel für eine
Erweiterung zur Verfügung stehen . Es ist bekannt, datz das in Olden¬
burg befindliche Schulgebäude schon heute nicht den Ansprüchen genügtund von dem Reichsgutachtcrausschutzbeanstandet wurde.

Der Vorsitzende des A .H .V. Varel t . O. Carl Vogel.
Wir schließen hiermit die Debatte. Die Schriftleitung.

Zentrum und Hindenburawahl 192S
Eine Antwort

Die Aentrumspreffe des Münsterlandes versucht zurzeit eine
Mohrenwäsche, indem sie die Dinge so darstellt, als ob das Zentrumbereits vor 7 Jahren , bei der erste » Hindenburgwahl , „eigentlich ein
Freund Hindenburgs gewesen fei , jedenfalls ihn nicht bekämpft habe".Auch der Reichstagsabgeordncts Ministerialrat Wegmann warf aufdem Sprechtage des Zentruins tu Lindern — der übrigens einen ganzanderen Verlaus genommen hat , als die Aentrumspreffe es darstellt,und alles andere eher als ein Erfolg des Zentrums war — dieseFrage aus und forderte Beweise dafür , datz das Zentrum 1925 Hin-denburg angegriffen habe. Wenn die Zentrumspresse in diesem Kampfeimmer noch die Terminologie des „finsteren" Mittelalters anwendetund alles, was ihr nicht patzt , als Ausfluß eines „blinden Katholiken-hasses" bezeichnet , heute noch , 1932 , wo es in Deutschland wahrhaftigum andere Dinge geht als zurzeit der Gottfeidank endgültig über¬wundenen Religionskriege, dann mag eS genügen, dies« Methode niedri¬ger zu hängen. Oder wenn dem Verfasser der Broschüre „Zentrums-herrschast und Jefuitenpolttik "

, die so berechtigtes Aufsehen erregt hat,dem Nobelpreisträger Prof , vr Stark „wahnwitziger Hatz " gegen die
katholische Kirche als Motiv vorgeworssn wird , dann möchte man fastau pathologische Verirrungen denken , — wenn man nicht wüßte , datzdas Zentrum die Erhitzung der konfessionellenLeidenschaften eben inseine Wahlkampfmethoden ausgenommen hat , um die Wähler bei derStange zu halte» . Gemeingefährlich wird diese Art der Volksver-
hctzung aber erst , wenn heute, 1932 , noch in allem Ernst die Behaup¬tung ausgestellt wird , — diese Tatsache dürfte auch Herrn Wcgmaunzu denken geben! — daß Hindenburg 1925 nur deshalb als Kan¬didat ausgestellt worden fei , um zu verhindern, - daß „ ein vorbild¬
licher, strenggläubiger Katholik Reichspräsident werde". So zu lesen inder „Old . Volksztg." Nr . 41 vom 19 . Februar 1932 ! Nach dieser kleinenBlutenlese kommen wir zu den von Herrn Wegmann und der Zen-trumspresse geforderten Beweisen, die eigentlich für jeden, der dieKämpfe von 1925 miterlebt hat und an die Leidenschaftlichkeitdenkt,mit der das Zentrum für Marx und gegen Hindenburg eintrat,überflüssig sind. In Nr . 92 der „O . V ." (1925 ) heißt cs, daß inanHindenburg zur Parteireklame für Wahlzwecke mißbrauche", es sei ein
Armutszeugnis für die DNVP ., aus diese» fast achtzigjährigen Greisangewiesen zu sein", Hindenburgs „Zusage ist erpreßt ", „er fühlt - sichals ehrlicher Mann der Aufgabe nicht gewachsen "

, diese Kandidatur
mutz geradezu als politisch er Unverstand gewertet werden" , „allefrüheren Feindesstaaten nehmen Anstoß an der Kandidatur Hinden¬burgs " ( !) u. a. In Nr . 93 der „O . V . (1925 ) heißt es : „Alle hollän¬
dischen Freunde Deutschlands stehen der Kandidatur Hindenburgssaffungslos gegenüber. In der ganzen Presse herrscht eine StimmungdeS Entsetzens" . ( !) Und dann wird aus der „Tijd " zitiert : „Die un-geneslich verblendeten Wotan-Anbeter und Helmvergötterer ( ? ) , die erstden Krieg für ihr Vaterland verloren haben, werden jetzt ganz sicher

den Frieden verlieren " . Die Hindenhnrg-Kandidainr wird ferner in
derselben Nummer der „O . N." , anscheinend nach der „Tijd " , ein«
„unverantwortliche , zum Himmel schreiende Hanswurstiade ( !) "
genannt . In Nr . 93 der „O . V." findet sich dann sogar ein offiziel¬
ler Protest der 3 Amtskriegcrverbünde Vechta , Cloppen¬
burg und Friesoythe gegen die „Verletzung der parteipolitischen
Neutralität des KysfhäuserbundeS" , der sich für seinen Ehrenpräsidenten
Hindenburg ausgesprochen hatte . In Nr . 95 der „O . V ." werden
Hindenburg die „politischen Fähigkeiten" abgesprochen und es als ein
„Widersinn" bezeichnet, „einem alten General die Politik anzuver-
trauen ", denn im Falle der Wahl Hindenburgs „werde ei» ganzer
Kranz von Souffleuren die Regte führen . Und es würde ein gar
trauriges Schauspiel und eine jämmerliche Regie, aber nie und
nimmer ein Regieren sein ". (K. v . Ohcimb.) In Nr . 96 der „O . V ."
beißt cs : „Es fehlt jegliche Gewähr dafür , daß Hindenburg aus dem
ihm fremden Gebiet der Politik in seinem vorgerückten Alter sich noch
zurechtfinden wird . " — Hiermit möge die „liebliche " Sammlung von
Beweisen vorerst geschlossen werden.

NSDAP . Südoldcnbnrg.
O

Reichsvereinignng ehemaliger Kriegsgefangener, e . B.
Als ehemaliger P .G. erlaube ich mir , zu den Ausführungen des

BundeSvorsitzenden der N .E .K .. Freiherr » von Lersnsr , folgendes zu
erwidern : I » den Statuten liest man gleich im 1. Satz : „Die in
politischen und religiösest Fragen unparteiische R .e.K ., e. V ., bezweckt
„ sw ." Ich möchte mal die Mitglieder der R .e.K . fragen : Wann ist
dieser Satz geändert worden ? Wenn nicht, wer gab dem Herrn
von LcrSner das Recht , sich mit seinem Vortrage am Sonnabend , dein
13 . Februar , im „Anton Günther " auss politische Gebiet zu begeben?
Ist cs nicht unsinnig , in den Bestrebungen der R .e.K ., die immer und
immer wieder mit der großen Politik verknüpft sind, von politischer
Neutralität zu reden? Doch nun zu den Ausführungen grundsätzlich:
Wer verhinderte , datz uns ehemaligen Kriegsgefangenen unsere berech¬
tigten Forderungen materieller sowie auch kultureller Art erfüllt
wurden ? Waren es nicht die Erfüllungspolitiker des Systems Brüning,
dis dem deutschen Volke alles vorenthielten , nur um diese wahnsinnige
Trtbutpoltttk zu erfüllen? Sind nicht mitsamt dem ganzen deutschen
Volke , insbesondere auch tausende unserer krtegsbeschädigten Kamera¬
den, der heutigen bitteren Not preisgegeben, die wiederum auch ein
Produkt des Systems Brüning ist ? Es sollte daher Recht und Pflicht
eines jeden einzelnen Kriegsgefangenen sein, mitzuhelssn, datz dieses
System verschwindet. Unbegreiflich erscheint es mir daher, wie die
R .e.K. sich bedingungslos für die Wiederwahl des Reichspräsidenten
v . Hindenburg , hinter dessen starken Schultern sich dieses System ver¬
birgt , einfetzsn kann, das begreife, wer kann! Deutschland erwache!

Joh . Schröder, Ekern bei Zwischenahn.

Erwiderung an den Tischlerlehrling
Wir fühlen uns veranlaßt , auf Ihren Artikel in Nr . 50 dieses

Blattes näher eirrzugehen. Sie schreiben, der Lohn für einen Lehrling
im letzten Jahre beträgt wöchentlich 7 RM . Das stinrmt nicht , denn in
solchen Sachen, wie diesen, gibt man wohl stets den Nettolohn und
nicht den Bruttolohn an . Der Bruttolohn beträgt 7 RM . Abzüglich
1 RM Schulgeld und 0,50 RM Versicherungsbeiträge, bleibt 5,50 RM
Nettolohn . Nach dem Nettolohn , von 8,50 RM auf 5,50 RM , wirkt
sich der Prozentsatz noch höher aus , nämlich etwa 35 Pzt . Dann
schreiben Sie weiter , durch diesen Lohnabbau wäre den Lehrlingen der
Weg zu der Gewerkschaftgezeigt worden. Wir behaupten das Gegen¬
teil. Hätte der Holzarbeiter-Verband wirklich Macht, so wäre dieser.
Lohnabbau wohl im Keime erstickt worden. Jedenfalls kann mau bet
dieser Sachs sehen, datz ohne eine fest zusammenstehende, unpolitische
Organisation mit den Lehrlingen gemacht wird , was gemacht werden
soll . Wäre der Verband , Abteilung Jugend , nicht politisch eingestellt,
so wären ihm schon längst alle Lehrlinge restlos beigetreten. Zum
Schluß empfehlen wir dem Artikelschreiber, das nächste Mal etwas vor¬
sichtiger zu sein , denn durch eigene Acußerungsn ist uns sein Name
längst bekannt. Wenn die Meister ihn erfahren , so ist bestimmt der
Lehrling der Dumme. Die Tifchlerlehrlingc von Nr . 41.

Damit schließen wir die Debatte.

WS ". W «»SZS « *L
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27. Fortsetzung ( Nachdruck verboten)

Marcella hatte die Augen geschlossen . Sie wußte es
kaum, sie wartete , daß er nun käme und sie in die Arme
nähme , er mußte das doch tun , er konnte sie doch jetzt nichtallein lassen. Sie sah nicht seine gequälten Augen, sie fühlte
nicht, was in dem Mann vorging , sie fühlte nur , daß er sieim Stich ließ . Da fiel eine dumpfe Leere über sie und was
noch schlimmer war , eine grenzenlose Scham. Sie hatte das
Gefühl , sich diesem Mann angeboten zu haben, und er hatte
sie verschmäht. In dieser Stunde waren Marcella Tollem-
Leek und Alexander Gormi einander fern, und es wäre nur
ein kleiner Schritt gewesen.

Mit einem Ruck riß sich Marcella aus ihren Gedanken.
„Gehen wir jetzt !"
Sie schritten nebeneinander her , jeder wartete auf irgend¬ein Wort des anderen, auf irgend etwas , sie wußten selbst

nicht auf was.
Sie standen am Flugzeug , fremde Menschen waren

rings umher , sie hatten sich nicht mehr allein. So wurde der
Abschied überhastag und formell.

„Adieu, Alexander, alles Gute ! "
„Adieu, Marcella , tapfer sein ! "
Schon heulte der Motor aus, die Erde wurde fortge-risfen. Marcella beugte sich vor, der Flugplatz wurde kleiner,die Menschen schrumpften wie Puppen zusammen. Gormis

weißen Haare blendeten in der Sonne . Er war der Einzigste,der nicht winkte. Er konnte nicht , er war wie gelähmt.Der Pelikan schwenkte mit einer Schleife in den neuenKurs — nach Norden!
12 .

Heiß brütete die Sonne über Meran . Das Palacehotelhatte alle Fenster weit geöffnet und auf die Balkons rote
Sonnenschirme gestellt . Das sah lustig aus . In der erstenEtage wurde jetzt eine Balkontür geöffnet, eine Schwesterim weißen Kleid mit weißem Häubchen führte sorgsam einenälteren Herrn , der an zwei Stöcken ging, zum Liegestuhl.

„So , hier ist es schön , Herr Professor, nun lassen Sie
sich mal brav von allen Seiten von der Sonne bescheinen,Sie sollen mal sehen, wie schnell es dann mit dem Gesund¬werden wird !"

„Danke, Schwester Clara , ich werde mir die größteMühe geben, alles zu tun , was Sie sagen. Wo ist denn meine
Tochter? "

Aber Marcella trat schon aus den Balkon. „Wie geht esVater ? Immer ein bißchen besser . Sie beugte sich über ihnund küßte ihn . Vater und Tochter'haitcn sich gesunden in dmschweren Tagen , wo man um Professor Tollembeeks Leben
Langte. Sie waren Kameraden geworden, und beide waren
kehr glücklich.

„Du hast mir gestern abend meine Frage nicht beant¬
wortet , Cella, was ist es mit diesem Henrv ? "

Ein flüchtiges Rot zog über Marcellas Gesicht . Sie
lächelte: „ Wie sonderbar Väter doch immer sind ! Wenn manein paar mal sich etwas intensiver mit einem Herrn be¬
schäftigt, dann soll immer gleich etwas sein. Nein, Vater,
Henry Burce ist ein sehr netter , lieber Junge , er ist so un¬
geheuer amüsant und ein famoser Sportskamerad , nichtmehr !"

„ So , so ." Martin Tollembeek versank in NachdenkenSie waren nun seit drei Wochen hier in Meran , und seitdrei Wochen war dieser hübsche junge Amerikaner nicht vonMarcellas Seite gewichen. Er mußte zugeben, daß ihm der
Junge gut gefiel. Er war so herrlich jung , sah so gut aus,und stammte aus einer erstklassigen Familie . Es wäre ein
Schwiegersohn nach seinem Geschmack gewesen, denn schließ¬
lich mußte Marcella ja auch einmal an das Heiraten denken,das tat doch jedes junge Mädchen. Aber wenn man Mar¬cella mal auf dieses Thema brachte, dann winkte sie immerab, oder sie machte irgendeinen Scherz, ernsthaft konnte mannie über diese Sache mit ihr reden. Und seit dieser ver¬
unglückten Expedition nach Afrika schon gar nicht.

„Dn hast Kummerfalten auf der Stirn , Vater , was hastdu für Sorgen ? " .
„Ich dachte an deine Zukunft !"

„O , müssenwir uns heute an diesem herrlichen Somincr-
tag darüber Gedanken machen? "

In diesem Augenblickklang von der Straße eine Auto-
hnpe auf.

„Das ist Hcnrp ! Ich will mit ihm Tennis spielen. Adieu,Vater . Und im übrigen , tu nur den Gefallen und sorg dichnicht, es kommt immer alles , wie es kommen muß , und wennes soweit ist , dann stehe ich schon für mich ein !"
Henry trug einen blitzblauen Pullover , genau in der¬

selben Farbe wie die Karosserie seines Wagens . Er sprang,ohne die Tür zu öffnen, heraus und ging Marcella entgegen.
„Hallo, Deary , wie geht es !"
Marcella freute sich immer wieder an seiner famosenGestalt. Mit Henry zusammen zu sein, war ihr eine Wohltat.Henry war immer vergnügt , immer . aufmerksam, nie einSpielverderber . Bei Henry konnte man sich ausruhen , Henrywirkte wie ein erfrischendes Bad.
Sie fuhren zur Stadt herunter , die steile Straße vonObermais zur Innenstadt hatte viele Kurven und Henryließ ununterbrochen die Hupe gellen. Es machte ihm Freudeund er lachte wie ein Kind, wenn die Leute erschreckt beiseitesprangen . Er fuhr haargenau an den blankgeputztenStiefelndes italienischen Polizisten vorbei , der aber liebenswürdiggrinste, als er die amerikanischeNummer sah.
„Muß ich wieder an der Post halten , Marcella , oder er¬warten Sic heute keinen Brief ans Afrika? "
„Nicht spöttisch sein . Henrv . das paßt nicht zu Ihnen!Natürlich halten wir an der Post !"

i , Hemh Wug die Augen gen Hi mme l Md Mt Mt

einem Ruck , bei dem die gemarterten Bremsen aufkreischten,vor dem Postgebäude.
Doch es war wieder kein Brief gekommen. Seit vierzehn

Tagen war jede Nachricht von Gormi ausgeblieben . Er
mußte irgendwo im Innern sein, wo es unmöglich war,
Post abzusenden. Sie wunderte sichein wenig über sich selbst,
datz sie das Fehlen des Briefes nicht mehr beunruhigte , aber.
Gormi war so fern, so weit weg . Es lag so vieles zwischenden Tagen , wo sie in Rabat Abschied nahmen und heute.Und draußen wartete das Leben auf sie.

Henry sah sie erwartungsvoll an . „Nichts ? „Nichts,
Henry, man muß Geduld haben ." Aber sie lachte freundlich.Da stieß Henry einen Jauchzer aus , er haute den Fuß aufden Gashebel , daß der Wagen wie ein Windhund ansprang.

„Ich hatte nänflich Angst, daß Sie vielleicht traurig seinwürden , und das kann ich nicht leiden !"
Marcella sah den hübschen Jungen an , eine blonde

Haarsträhne war ihm ins Gesicht geweht, sie strich sie mit
einer leisen, zärtlichen Bewegung aus der Stirn.

„Die Cillh Außen: ist da , sie trainiert heute früh auf den
Plätzen , nächste Woche ist ja Turnier . Sie müssen noch viel
spielen, Marcella , wenn Sie mitmachen wollen, vorläufig
spielen Sic noch ganz miserabel."

„Ich weiß, Henry , ich weiß , aber offen gestanden, im
Tennis Hab ' ich so gar keinen Ehrgeiz . Beim Fliegen wardas anders _ "

Sie brach erschrocken ab. Fliegen ! das war vorbei , sie
hatte dem Vater das Versprechen gegeben, kein Flugzeug
mehr zu besteigen, der alte Herr hatte von seinem Unfall
genug.

Henry stoppte seinen Wagen so plötzlich , daß Marcella
um ein Haar mit dem Kopf in die vordere Scheibe geflogenwäre.

„ Girly , ich habe eine phantastischeIdee !"
Henry fand seine Ideen immer phantastisch.
„Nun ? "
„ Sehen Sie , Marcella , da fährt die Schwebebahn nach

Avelengo herauf . Neulich war ich mal oben auf dem Joch.Es ist ganz entzückend da . Lassen wir doch den Tenniskram
hier schießen und benutzen wir doch den herrlichen Tag , umoben auf den Wiesen zu liegen. Man hat einen wunder¬
schönen Blick auf die Dolomiten . Denken Sie doch , Marcella,ein ganzer Tag für uns beide alleine !"

Marcella sah den kleinen Kabinen der Schwebebahn
nach , die wie Streichholzschächtelchenan den Seilen hingen.Einen Tag da oben, fern vom Getriebe des Kurortes mußte
wirklich schön sein und dann Henry, Henry, der so herr¬
lich lachen konnte.

„Wenn Sie meinen, Henry , ich bin nicht abgeneigt. Nur
muß Vater natürlich Bescheid wissen ."

Sie blcibcn hier Marcella , setzen sich artig auf die Bank,
ich sause mit dem Wagen herunter , sage dem alten Herrn
Kescheid und bin ist einer viertel Stunde wieder zurück^

(Fortsetzung MM



3. Beilage
zu Nr. 84 - er «MOeichlen Wr Stadt und Land" vom Mittwoch, dem 24 . Februar 1932

Werbesdend der NESAV . für deutsche Musik
MsgeMet vsrr der Gaa-SA-Kapelle — StreichmM unter Hanns Lotteemoser

opernsängerin Tutte Weichelt -Varel und Klaviervirtuos Sldrich Volseet
Ansprache von Ar. Brand

Eine Machtvolle Werbekundgebnng für gute deutsche
Musik und deutsche Art erlebten gestern die zahlreichenHörer,
die den Saal und die Galerie der „Astoria" bis auf den letz-
Platz füllten. Die urwüchsige Kraft des nationalsozialisti¬
schen Gedankens, die diese Bewegung aus kleinsten Anfängen
zur unwiderstehlichen Volksbewegung hat wachsen lassen , sie
ist in jedem einzelnen ihrer Anhänger mächtig und befähigt
ihn zu Leistungen und Opfern , die ein Außenstehender heute
kaum begreifen wird . Die Idee ist wirklich so viel wert , wie¬
viel Menschen bereit sind , ihr Leben für sie dahinzugeben,
was in der NSDAP . Tag für Tag bittere und zugleich er¬
hebende Tatsache wird . Auch in der Gestaltung der deutschen
Kultur , die heute von so vielen fremdartigen Einflüssen be¬
droht wird , läßt diese Idee ihre Anhänger unvergleichlich
Großes vollbringen . Das Wachsen und Werden der Gau-
SÄ .-Kapelle unter Dietrich Entclmann ist ein Beweis
dafür . Aber ebenso prächtig hat sich unter Hanns Lotter¬
moser. das Streichorchester der Gau - SA .-Kapelle entwickelt.
Das zeigte in überzeugendster Weise die gestrige Werbekund-
gebung. Es sitzt ein sieghafter Schwung in den Rhythmen,
dessen Wirkung sich niemand entziehen kann. Es dürfte einer
nur zu billigenden bewußten Absicht des hochbegabten jungen
Kapellmeisters entspringen , daß er seinem einer Volks¬
bewegung ohnegleichenentstammenden Publikum nicht gleich
schwere Kammermusik vorsetzt, sondern die deutsche Oper ( so
Wagner und von Supps ) , die Operette und Märsche be¬
vorzugt. Es gab also gut bürgerliche Kost , aber der reich¬
gedeckte Tisch wies auch einige ganz besondere Delikatessen
auf , die auch den verwöhntesten Gourmet in Entzücken ge¬
raten liehen . Olbrich Volarek erwies sich als Klavier-
virtuose. Die O - Moll-Fantaste von W . A . Mozart brachte er
in ihrer Klarheit und Feinheit dieses echt deutschen Ton¬
dichters prächtig zur Geltung , und die schwierigen Kolo¬
raturen Chopins in der ll -Moll-Etude , der Berceuse und dem
(As-Moll-Walzcr flössen unter seinen Händen wie blinkende
Pcrlenreih -en dahin.

Einen besonderen Genuß verschaffte den begeisterten
Hörern auch Tülle Weichelt, Varel . Sie gab in der Arie
der Madame Butterfly und der Elsa sowie in dem Strauß-
schen „Morgen " köstliche Proben ihrer vielseitigen Aus¬
druckskultur. Als sie aber die H e r ma n n s ch e „Mahnung"
sang : „ Nun schweige mir jeder von seinem Leid . . . Deutsch¬
land muß bestehen , wenn ich auch nntergehe"

, da riß sie
durch die Kraft ihrer inneren Wärme alle zu lauter Be¬
geisterung hin , die sich in minutenlangem Beifall Lust
machte , so daß sie und ihr feinsinniger Begleiter, O . Vota-
cek, sich zu einer Zugabe entschließen mußten.

Von dem starken vaterländischen Willen, der den Abend
schuf , zeugten auch die kurzen Worte, die Or. Brand im
Namen der Ortsgruppe an die Anwesenden richtete . Aus¬
gehend von dem Spruch , der das neue Koppelschloß der
SA .-Leut-e ziert „ Meine Ehre heißt Treue "

, setzte er sich mit
den Begriffen Ehre und Treue auseinander . Der Ehre
zu dienen ist uns innere Pflicht. Unser Leben ist mit der
Nation , Rasse und Volkstum verwachsen; ihre Ehre ist unsere
Ehre . Napoleon führte seine Armeen nicht um Frank¬
reichs Ehre , sondern der Millionen ins Feld . Anders
Friedrich der Große und Bismarck. Sie dienten
der Ehre der Nation.

Seele und Blut machen das Wesen der Nation aus.
Nach dem Totensonntag ist es unsere Pflicht, der Toten zu
gedenken . Unsere Toten leben und mit ihnen die gefallenen
Helden des Krieges . Ihr Andenken ist unvergessen. Wir
stehen am Vorabend großer Entscheidungen. Sie finden uns
würdig der Toten . Die Reichspräsidentenwahl ist die
Schicksalsstundeder Nation . Wir glauben an unseren Führer.
Weg jetzt mit allem kleinen Hader!

Es gilt , unseren heißgeliebten Führer an die Spitze der
Nation zu bringen . Kommt alles zu uns ! Für Adolf Hitler
unsere ganze Kraft , unser Blut und , wenn es sein muß, unser
Leben. Heil ! Ergriffen spendete die zahlreiche Gemeinde
starker Boisall. Lu.

Auf Seemann Allmers' Spuren
Dreißig Jahre gingen seit dem Tode des Marschen¬

dichters ins Land — ein volles Menschenalter. Und doch
konnte die Zeit , so sehr sic auch raste, konnte der Welten¬
sturm, der über unser Land dahinbrauste , die Spuren seines
Schaffens nicht verwischen. Von Bremen bis Cuxhaven,
von Oldenburg bis an die Niederelbe, überall wuchs reiche
Frucht , gestreut von seiner nimmermüden Hand , aus dem
Heimatboden . Als Hermann Allmers sich mit der engeren
Heimat befaßte und über Visbecks „ Oststade und die Nieder¬
weser" hinausgehend dem Werdegang der Marschen nach¬
spürte, mußte es ihm zur klaren Erkenntnis werden , wie
groß und bedeutungsvoll gerade die Geschichte dieses eigen¬
artigen Landstriches ist . Der Marschenfries in seinem Rech-
tenflether Dichterheim darf dafür als beredtes Zeugnis gel¬
ten . Die geschichtlichen Stätten zu ehren, ihr Andenken im
Volke wach zu halten , war ein Ausfluß dieser ganzen Ein¬
stellung. Ammeisten zog es ihn Wohl zu den Wurstfriesen. Dort
kehrte er in Weddewarden ein und weilte oft und gerne im
Kreise der Wurster Bauern . War zunächst auch nur bloße
Geselligkeitdas einigende Band , es konnte Lei der Größe des
Allmersschen Geistes nicht ausbleiben , daß die Unterhaltung
auf eine außergewöhnliche Höhe stieg , daß über Tagessragen
hinaus auch kulturelle Angelegenheiten besprochen wurden.
Fast immer war Allmers der Wortführer , der alle durch
einen kühnen Gedankenflug mitreißen und durch glühende
Reden fesseln konnte. Als dann um 1880 herum der Ge¬
danke auftauchte, unter dem Weserdeiche eine neue Gast¬
wirtschaft zu errichten, schlug Allmers vor, sie Schloß Mor¬
genstern zu benennen , und zwar nach jener Zwingburg , die
nach dem Willen des Bremer Erzbischofs die freien Wurster
knechten sollte . Als Allmers ' Vorschlag begeistert ausgenom¬
men wurde , ging er sofort einen Schritt weiter und regte
für das Innere des Hauses die Friesenhalle an . Er selbst
faßte dafür den geschichtlichen Vorgang von 1525 nach Art
der alten Reimchroniken in Verse. Sie schmücken dort noch
heute die Wand . Aus der frohen Tafelrunde aber erstand
der Heimatbund der Männer vom Morgenstern , der recht
bald auf das Gleis ernster Arbeit geschoben wurde . Er
leistete in den nun fünfzig Jahre seines Bestehens eine
Fülle wertvoller Arbeit und stand aus dem Gebiete der
vorgeschichtlichen Forschung lange Zeit mit an führender
Stelle in Deutschland.

Oft führten ihn seine Studien nach „Guntsict" , ins be¬
nachbarte Oldenburger Land . Dort wohnte ein Menschen¬
schlag , der den Osterstadem verwandt war , der wie sie die
gleichen Sorgen und Nöte dnrchkämpft hatte . Gern kehrte
Allmers in der Fricdcburg zu Atens ein, als Wilhelm
Müller , der Begründer Nordenhams , sie wieder hatte Her¬
richten lassen. Die Friedebnrg war wiederum geschichtlicher
Boden , war die Stätte Rüstringer Großtat , als die Bauern
die Herrschaft der Bremer abschüttelten. Den geschichtlichen
Sinn der Bntjadingcr zu pflegen, regte Allmers die Grün¬
dung des Rüstringcr Heimatbundes an . Voller Freude sah
er , wie der Bruder des Morgensterns , wuchs und gedieb nnd
widmete ihm aus herzlicher Begeisterung das Rustringer
.Heimatlied, den Fricsensäng , von dem der Anfang hior
stehen mag:

Nun, Freunde, stimmt an unser Fricscnlied,
Singt daS Lied vom Heimatlands,
Daß freudiger Stolz unser Herz durchzieht
Und sich inniger knüpfen die Bande.
Wer die Heimat nicht liebt und die Heimat nicht ehrt,
Äst ein Lump und des Glücks in der Heimat mcht wert.

Zweimal hatte Allmers Gelegenheit, geschichtlich be¬
deutungsvolle Wandgemälde anzuregen. Freiherr von Biel
ZU Kalkhorst in Mecklenburg hatte jährlich 3000 Mark aus-
gesetzt , wofür in einem Privathausc ein großes Frcsko-
gemälde herzustellen war . Allmers veranlaßte , daß diese

Stiftung 1898 nach Schmalenfletherwurp bei Rodenkirchen
fiel ; dort schuf Hugo Zieger das Bild vom Bruderkuß nach
dem bekannten Allmersschen Gedichte von Didde und Gerold.
Ein anderes Mal sollte Allmers selbst für sein Marschen¬
heim ein Fresko aus derselben Stiftung erhalten . Aber -er
lehnte ab, weil er damit einen anderen Lieblmgsplau ver¬
wirklichenkonnte. In Stotel , dem alten Grafensitz, sollte am
Rande eines kleinen, aber niedlichen Gehölzes ein neues
Gasthaus erstehen. Allmers regte dafür den Namen Grasen-
hof an und schlug zugleich vor, in einem besonderen Raum
aus Wandgemälden die Höhepunkte der Stoteler Geschichte
festzuhalten. Hierfür brachte er sogleich die Bielsche Stiftung
mit , und das Beschaffen weiterer Mittel machte dann keine
Schwierigkeiten mehr . Die Ausführung wurde Hugo Unge¬
witter aus Düsseldorf übertragen . Die . Personen aus dem
Gerichtsbilde der Hagener Staleke wurden nach dem Leben
gezeichnet nnd dem Allmersschen Bekanntenkreise entnom¬
men. — Wenn auch die neuere Forschung d-argetcm hat , daß
die Vorgänge , wie sic auf den Bildern wiedergegeben sind,
der Wirklichkeit nicht entsprechen, so kann das dem künst¬
lerischen Werte der Bilder keinen Mbruch tun ; ihre hohe
ideelle Wirkung bleibt unbestritten.

Zu einer Zeit , als die Denkmalpflege noch in den
Kinderschuhen steckte nnd der Begriff Heimatschntz noch nicht
geprägt war , betätigte Allmers sich in diesem Sinne . Auf
einer Streife durch das Land Wursten sah -er in Mulsum
einen prächtigen wurstftiesischenGrabstein aus dem Anfang
des Dreißigjährigen Krieges, geschmückt mit dem Bilde eines
vornehmen Wursters und seiner Gattin . Aber der Stein
lag vor einer Scheune, die Wagen fuhren darüber hin und
hatten schon manche Feinheit zerstört. Wie flammt des Alten
Zorn ob solcher Gedankenlosigkeit auf ! Er konnte nicht
anders ; er mußte den Leuten ins Gewissen reden, und er
hatte Erfolg damit . Jetzt steht dieser Stein aufgerichtet an
der Kirchenwand in Mulsum . Als Allmers kaum 30 Jahre
alt war , kam er eines Tages nach Hagen und entdeckte dort
einen mit mancherlei Wappen geschmückten Stein von
2 Meter Länge. Man erzählte ihm, daß der Stein unter den
Trümmern der Burg gefunden sei . Obschon nicht festzustellen
war , was es mit diesem Stein auf sich habe, war Allmers
doch davon durchdrungen, daß er erhalten werden müsse . Und
da eben ein neues Gerichtsgebäude aufgeführt wurde , so be¬
fürwortete er, die Sandstcinplattc in die Außenwand ein¬
zumauern . So geschah cs . Gewiß nur zwei Begebenheiten
von untergeordneter Bedeutung , von denen Allmers selbst
keinerlei Aufheben machte , und doch sind sie geeignet, das
Bild eines reinen und warmen Heimatfreundes zu runden.

Da stand weiter auf dem Hofe der Obcrförstcrei iu Hagen
noch jene ehrwürdige Eiche , die Staleke, unter der Jahr¬
hunderte hindurch Gericht gehalten war . Sowohl im
Marschenhcim als auch im Stoteler Grafenhofe wurde auf
Allmers ' Betreiben gerade die Hagener Gerichtsszenemit be¬
sonderer Liebe behandelt. Dem Gasthof-c zur Staleke aber
schenkte er eine Skizze dieser Gerichtssitzungund schrieb jenes
bekannte Gedicht „Zu Hagen" darunter . Oft wandelte er hin¬
aus auf die stille Heide, um an den Hünengräbern den Stim¬
men der Vorzeit zu lauschen . In der tiefempfundenen Heide¬
nacht sang er davon . Die Lehnstedter hatten solch Steinhaus
inmitten ihres Dorfes zerstört. Allmers erfuhr davon und
ruhte nicht eher, bis die noch vorhandenen Steine nach alter
Weise wieder aufgerichtet waren.

Der Marschendichterwar ein glühender Patriot , ein An¬
hänger des deutschen Kaisergedaukens. Schon 1848 glaubte
er das Morgenrot einer von ihm so heiß ersehntenneuen Zeit
zu sehen . Zu Hagen pslanz/c man damals eine deutsche Eiche,
und wieder war es Allmers , der dafür sorgte, daß in ihre
Krone eine Eiscntafcl gehängt wurde mit der Zuschrift:

Deutschlands Frühling 1848 . — Die gleiche Tafel trägt eine
Eiche im Marschenheim.

Als Brommys Grab in Kirchhammelwarden mit einem
Gedenkstein geschmückt werden sollte , wurde Hermann All¬
mers um eine Inschrift gebeten. Er schuf dafür diese Zeilen:

Carl Rudolf Brommy ruht in diesem Grabe,
Der ersten deutschen Flotte Admiral.
Gedenkt des Wackeren und der Zeiten
An schöner Hoffnung reich und bittrer Täuschung.
Und welche Wendung dann durch Gottes Fügung!

Wir wissen , daß Allmers sich schon früh mit dem Frei¬
heitskampfe der Stedinger befaßte, sich auch längere Zeit mit
dem Gedanken trug , den Stoff zu -einem Epos zu formen.
Ein paar Gesäuge, die er Uhland vorlas und dessen Beifall
fanden, vor allem auch wegen des gelegentlichenGebrauches
der plattdeutschen Sprache, blieben Fragment . Auch nicht
Schumachers preisgekrönte Schrift : „Die Stedinger " konnte
ihn veranlassen, diese Dichtung zu vollenden, leider nicht,
setzen wir betrübt hinzu mit einem Ausblick auf die 700.
Wiederkehr des Tages von Altenesch im Jahre 1934.

Bei seiner starken Hinneigung zur Heimat bleibt es
einigermaßen verwunderlich, daß Allmers sich dem Platt¬
deutschen gegenüber so ablehnend verhielt . Er war eben ganz
auf den deutschen Kaisergedenkeneingestellt — er prägte für
die beiden Rechtenflether Gasthäuser Namen wie : Zum
Reichsadler — Zur Kaiserkrone — und huldigte darum der
Anschauung, daß das Plattdeutsche einer einheitlichen
Reichsspracheabträglich sei . Und was hätte gerade Hermann
Allmers bei seinem Ansehen, das er überall genoß, im Sinne
von Klaus Groth und Fritz Reuter wirken können! Soviel
ich Weiß , dichtete er nur ein plattdeutsches Liedchen , das er
aber selbst nur als Gelegenheitsgedicht wertete und darum
in seine Gedichtsammlung nicht ansnahm . Im Volke fand
es großen Anklang. Ich weiß noch , wie begeistert es uns
Kindern -ein alter Nachbar vorsang , als er es auf einer Ver¬
sammlung in Sandstedt kenn -engelernt Hatte . Heinrich
Schriefer bezeichnet es in seinem Buche „Hagen und Stotel"
sogar als Volkslied. Ich meine jene Verse, die sich auf
Osterstade beziehen und so lauten:

Et gisst en Land
Tat is bekannt
Wol uh un dal an'n Wcrserstrand.
An ener Siet is Slick un Reith,
An'r annern Siet is Moor un Heid:
Doch binnen Maßt dat Gras so grön,
Tor stecht dat lewe Korn so schön,
Dar werd de groten Osten so fett,
Dar waßt Aschwarder Kohl so nett —
Offen so fett,
Kohl so nett!
Dat schöne Land is us bekannt:
Et is us lewe Heimatland!
Von Büttel bit na Rade —
Hoch lew' Osterstade!

Diedrich Steilen.

von -er Oldenburger Aagd
Soweit es sich übersehen läßt , ist im Lande Oldenburg

das Wild verhältnismäßig gut durch de« nassen Herbst
hindurch- und in den mäßig-strengen Winter hineingekom-
men. Wirkliche Schäden ernsterer Art sind lediglich bei den
Hasen in die Erscheinung getreten. Sie hatten und haben
stark unter Leberegeln zu leiden und sind aus nahezu die
Hälfte des vorjährigen Bestandes zusammengeschmolzen. Im
ausgedehnten Waldgebiet des „Vareler Büschs" ist wie der
„W . Ztg . " geschrieben wird , dieser Rückgang besonders fest¬
zustellen. In ähnlicher Weise hat eine langandauernde Nässe
unter dem Rehwild Krankheiten hervorgerufen , jedoch sind
hier Todesfälle weniger zu verzeichnen. Man spricht in
bäuerlichen Kreisen davon , daß das Rotwild von der Maul¬
und Klauenseuche befallen sei , was jedoch von Fachleuten
stark angezweifelt wird . Hirsche zeigen sich in den Olden¬
burger Forsten nur hin und wieder als Durchgaugswild.
Die im Schloßpark zu Rastede ständig gehaltenen Tiere dieser
Gattung wurden vor zwei Jahren restlos abgeschoffen , weil
sie an den Bäumen zu starken Verbißschaden anrichteten.
Wildschweine sieht mail zuweilen einmal in ganz wenigen
Exemplaren bei Ahlhorn und im Münsterland . Im
wesentlichen handelt es sich jedoch auch hierbei um Wechsel¬
wild . Fasanen treten vielerorts aus nnd in guter Zahl . Vor
allem im Jagdschutzgebiet dos Amtsverbandes Varel hat
sich dieses in größeren Mengen ansgesctzte Flugwild bei
sorgsamer Pflege günstig vermehrt . Das gleiche ist von den
Wildenten zu sagen. Wildgänse sind zur Zeit in auffällig
starken, mitunter nach Tausenden zählenden Scharen im
Küstengebiet anzutreffen . Birkwild ist kaum noch vorhanden.
Rebhühner haben sich gut gehalten . In der Feldmark Conne¬
forde trifft man häufig Ketten von 60 Stück und mehr.
Wasserhühner sind selten geworden. Die Herbstjagd auf
Schnepfen war recht ergiebig. In etwa drei Wochen dürften
sich die ersten Langschnäbel dieses Jahres im Oldenburger
Flachland zeigen. Die Reiher kamen gerade in diesen Tagen
an . Sie haben wieder , wie alljährlich, ihre in den Scghorner
Kiefern gelegenen Niststätten ausgesucht. Wildtauben , denen
man -seit zwei Jahren eine verlängerte Schonzeit zugestanden
hat , haben sich tm Bezirk Varel gewaltig vermehrt, derart,
daß der von ihnen an der Frühsaat , unter den Bucheckern
und tm frostharten Wtnterkohl ungerichtete Schaden bereits
fühlbar wird . Die staatlichen Jagdpachten sind im Olden-
burgischen auch während des neuen Jahres auf beachtlicher
Höhe geblieben. Besonders teuer haben sich die Privat-
pachtcn gestaltet. Der Hektar wird im Durchschnittmit 1 RM
bezahlt.

VrlettMen
G. B . Wenn Sie Ihre Frage gleich so klar formuliert hätten,

wären wir schon eher damit fertig gewesen . Also , gegen die von Ihnen
gewählte Ausdrucksweise und Schreibart ist nichts einzuwenden.

K . B ., Wechloy. Wir empfehlen Ihnen , sich mit dem Lloyd-Reife-
bureau Brandorff L d . Seggern , Haarenstraße, in Verbindung zu
setzen , wo Ihnen gern die Karten vorgelegt werden, mit deren Hilfe
Sie die Kilometsizahlen feststellen können.

>«»«/ »att-
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VSe andere Not
Von

Or. Walther Allerhand
Das ist die andere Not der Zeit : daß sic uns lehrt , als

Luxus zu betrachten und als Luxus zu verachten, was
nicht unmittelbar der Notdurft dient , und
womitdoch in höherem Sinne erst das Leben
beginnt; daß uns das Leben heute nicht mehr zubilligeu
will als jeder Kuh, die ihren Stall hat , ihr Futter und ihren
Schlaf , und der dafür die verdammte Pflicht und Schuldigkeit
obliegt. Milch zu liefern ; und daß wir eigentlich noch sehr
glücklich und dankbar sein müssen für diese „ Gaben " .

Ich weiß sehr gut , daß zur höheren Kultur weder Sekt
noch Kaviar gehören, daß man zum Lebensglückweder Schloß
noch Dienerschaft braucht. Die Geschichte der Hellenen lehrt
sogar , daß ein Volk im Uebersluß verkommt- Und daß Dio¬
genes in seiner Tonne lebte und dabei recht glücklich war , ist
gleichfalls bekannt. Aber auch er hatte etwas , was wir nicht
haben : er hatte unter anderem Zeit. Und Zeit ersetzt vieles.
Aus Zeit lassen sich köstliche Lobenswerte holen. Wie singt
doch Dehmels Arbeitsmann , der noch in besseren Zeiten lebte
als seine arbeitslosen Nachfahren, der noch alles hatte , was
der Kebenshaltungsindex gewissenhafter Statistiker ausstellt?
— „Wir haben ein Bett , wir haben ein Kind, mein Weib, wir
haben auch Arbeit, und gar zu zweit . . . Und uns fehlt nur
eine Kleinigkeit, um so frei zu sein, wie die Vögel sind, nur —
Zeit . "

Ein Leben, das sich erheben soll über die animalischen
Funktionen : essen , trinken und schlafen — und über die
staatsbürgerlichen : arbeiten , Steuern zahlen, geimpft und
polizeilich gemeldet sein . . . ein Leben , das über diese Ebene
von Notdurft und Pflicht hinausragen , seine Höhen und seine
Tiefen haben soll , braucht noch lange kein Luxusleben zu sein.

Bekannt ist, daß Goethe in luxuriösen Zimmern nicht
schaffen konnte, daß die Arbeitsräume unserer großen Män¬
ner von vorbildlicher Schlichtheit waren . ( Gerhard Haupt¬
manns neues üppiges Heim auf Hiddensee wäre ein schlechter
Gegenbeweis, denn seine „ Weber" hat er in ganz anderen
Räumen geschrieben . ) Und auch das ist bekannt, daß Schiller
mit seiner Monatsgage keine Sprünge machenkonnte. Aber —
man hatte Zeit und hatte darüber hinaus vom
Lebensnotwendigen einen ganz anderen
und ungleich weiteren Begriff, als wir ihn
heute haben müssen . Goethe und Schiller führten halt doch
einen bedeutsamen und bändedicken Briefwechsel, und bei
Frau Rahel Varnhagen kamen die Geister der Zeit zusam¬
men, und sie hatte keine Sorgen , ob das Budget den literari¬
schen Tee auch vertrage?

Das Existenzminimnm führt höchstens zu
einer minimalen Existenz. Wie ein Zimmer noch
lange kein Heim ist, ist das Dasein noch lange kein
Leben. Da gehört schon noch allerlei dazu. Daß dies fehlt,
ist die andere Not unserer Zeit.

Darin besteht sie : daß sie uns jedes „Zeit¬
haben " als „Müßiggang " verachten lehrte,
als eine Unanständigkeit — in einer Zeit , in der man alle
Kräfte anspannen muß , um wieder hinaufzukommen. Und
doch braucht man die freie Zeit so nötig , um einmal sich
selber zu leben. Man hat keine Zeit , ein gutes Buch zu lesen,
und kein Geld, es zu kaufen. AlleZeitstehtimDienst
des Verdienen s.

Ja , man braucht Zeit zum tieferen Leben.
Und dann noch so ein paar Kleinigkeiten. Ein bißchen Kunst,
ein bißchen Schönheit, ein Stückchen Reise, eine Frühlings¬
landschaft in zartem Pastell an der Wand , daß sie uns heiter
stimmt, ein — bißchen etwas Ueberf lässiges,
aufdas wiruns freuen können, ohne daß der Ge¬
danke an den Preis uns den Genuß vergällt . Daß wir die

Dinge nicht mehr, wie eine höhere Lebenskultur es erfordern
Würde , nach ihrem Wert, sondern nach ihrem Kauf¬
preis auswählen müssen ; daß Möbelkauf heute nicht mehr
eine Frage des eigenen Lebensstils ist , sondern daß die letzte
Entscheidung die Geldkatze trifft ; daß wir nicht mehr das
Buch kaufen können, das wir möchten , sondern jenes , das wir
beim Antiquar zu erschwinglichemPreis finden ; daß wir
nicht mehr reisen können , wohin uns die Sehnsucht zieht, son¬
dern dahin , wo es billig ist , daß wir nicht mehr Geschmacks - ,
sondern Gelcgenheitskäufe machen müssen, . . . kurz : daß
Lebensknltur — f r ü h e r e n Z e iten e i n e Selbst¬
verständlichkeit ! — Luxus wurde und Geld
das Maß allerDinge — das hat zu der viel beklagten
Verarmung unseres Lebens geführt. Geschmack ist Ver¬
schwendung, Schönheitssinn Luxus ; wer eine Reise tut , lebt
über seine Verhältnisse, und wer von der Reise zurückkehrt,
wird von allen gefragt : „ Was hat es gekostet ? " Wer ein Werk
vollbracht hat , aber soll Antwort geben: „ Was hat es ge¬
tragen ? " Ein Mensch taxiert den andern nach seinem Ein¬
kommen , mit den Augen des Steuereinnehmers . Das ist die
andere Not der Zeit , daß man lebt und nicht fragt , w i e man
lebt.

Gewiß , erste Aufgabe muß sein, das Leben Tausender

Von
Julius Kreis

Er ist den jungen und weniger jungen Damen von heute
das , was ihren Müttern und Großmüttern das Kaffee¬
kränzchen war . Ein „Kränzchen" ist heute, in der Zeit des
Mercedes-Kompressors, des Tanzsports , der neuen Sachlich¬
keit in Mode, Klatsch und Liebelei nicht mehr gefragt . Man
geht zum Tanztec ins Hotel oder Cafe.

Gobelinsessel, blendendes Weiß der Tischtücher , gedämpfte
Tischlampen, leises Geschirrklirren. Beängstigend gut gezeigte
Manieren im Umgang mit Menschen; Geschäftsführer
von vornehmster Höflichkeit , dienstbeflissene Kellner und
Pikkolos. Eine Smokingkapelle im Hintergrund — ein
Nickelsaxophon blitzt, blökt diskret ein paar leise Tünchen.

Dann schmeichelt der erste sanfte Tango durch den Raum.
Ein sehr gut gewachsenerdunkler Herr tritt mit seiner Dame
kühn als erster in die Arena . Der Eintänzer . Er zeigt den
Schüchternen und Befangenen , wie man es macht, ist so¬
zusagen der Schritt- und Mutmacher. — Aber das Paar
bleibt beim ersten Tanz allein ! Noch will sich niemand „produ¬
zieren"

. Der Eintänzer lächelt einige Male verbindlich auf
seine Partnerin herab und sagt ihr vielleicht die Namen der
zwölf Monate : damit ein bißchen Konversation ist . Aber
nicht zu viel. Der zweite Tanz sicht schon mehrere Paare auf
dem Parkett . -

Ties in die Weichen Diwanpolster versunken sitzen zwei
Freundinnen . Eine ist ein bißchen hübscher als die andere.
Sie rauchen ihre Zigaretten aus langen Elfenbeinspitzen und
tun es dem Eintänzer in der Konversation gleich : Man
unterhält sich dekorativ.

Siehe , da naht auch schon ein Jüngling vom Nebentisch,
ganz auf Taille gearbeitet, mit auswattierten Schultern.
Jeder Tänzer knöpft — als wäre es eine überkommene Kult¬
handlung — beim Aufstehen die zwei unteren Fackettknöpfe
zu und prüft diskret mit Zeige- und Mittelfinger den Sitz
der Kawatte.

Verbeugung vor der Hübscheren. — Gewähren . — Die
Weniger Hübsche trennt , um eine Spur energischer als nötig,
ein Stück Kuchen ab und setzt sich dann fester in die Ecke.

Der Jüngling tanzt mit feierlicher, weltabgewandter
Miene . — Er hat schon einmal im Grün - Gelb - Klub ein

zu erhalten ! Nächste Aufgabe aber muß sein, das Leben ein
wenig auszuschmücken , die andere Not zu stillen.
Denn auch sie istda und auch sie ist nicht klein.

Uns hat die andere Not aus unserem Lebensraum alle
Bilder weggenommen. Nun sind die Wände kahl und der
Raum gleichgültig. Wir lieben dieses kahle nackte Leben nicht
mehr so recht . Und wenn die Menschendas Lächeln verlern¬
ten, wenn alle Rücksicht schwand im Verkehr zwischen Mensch
und Menschen, wenn alle zarten Gefühle verdorrten , alles
Geisttum verkümmerte, alle Kunst Konjunkturgewerbe wurde,
— dann ist sie schuld daran , die andere Not , die kleinere
und doch so große , die uns lehrte , Sattwerden als höchstes
Erlebnis zu preisen.

Die eine Not ist die, von der Schiller in seiner Abhand¬
lung „über den Zusammenhang der tierischen Natur des
Menschen mit seiner geistigen" sagt : „ Hunger und Durst zu
löschen , wird der Mensch Taten tun , worüber die Menschlich¬
keit schauert; er wird Wider Willen Verräter und Mörder , er
Wird Kannibal . " Von jener andern Not aber spricht jener
Kernsatz seiner philosophischen Schriften, von dem er kaum
ahnte, daß er einst Lebensschicksal einer ganzen Epoche würde:
Gib das d em Menschen nur , was nötig ist , so
gleicht des Menschen Leben dem des Tieres.

Feuerzeug als Tanzpreis gewonnen . Für ihn ist Mues eine
große, ernste Angelegenheit. Bis in die letzte Fingerspitze
hinein ist seine Haltung vollendet.

Ganz anders tanzt der kleine Rundliche mit dem Kneifer
und den kleinen Genickwülsten. Er tanzt graziös . Er setztdie Fußspitzen außerordentlich seitwärts und braucht viel
Platz . Er streckt die Hintere Hüftpartie kühn in die Land¬
schaft und beschreibt so seine eigenen Figürchen.

Der Eintänzer lotst eine schwere Grünseidene mit schmet¬
ternd blondem Haar , lächelnd, immer verbindlich, immer ele¬
gant , über die Tanzfläche. — Sie ruht mit halbgeschlossenen
Augen an seiner Sacco -Brust und sagt, über eine Synkope
stolpernd: Tanzen ist doch herrlich, nicht? — Der Eintänzer— mit dem Gesicht eines lächelnden Buddhas — bestätigt dies.

Beim nächsten Tanz will sich der Blues -Jüngling die
ausgeruhte Freundin holen . Aber die hat nun ihre Ge¬
nugtuung . Sie dankt mit eisiger Abweisung . — Sie hat es
schließlich nicht nötig , sagt sie zu der Hübscheren, mit „ irgend-wem" zu tanzen . Der Jüngling geht ah, zieht einen kleinen,kaum merkbaren Flunsch.

Von Mama und Tante Bella scharf aber nicht ohne ein
gewisses Wohlwollen bettachtet, tanzt der blonde Erst-
semesttige mit der Siebzehnjährigen , nett und gewissenhaft,
jede Figur und jeden Schritt auszirkelnd , wie man es in der
Tanzstunde lernt.

-Der Eintänzer schleppt — diesmal ist das Lächeln eine
kleine Spur schmerzlicher — eine leichtgeschürzte Großmamaim Fox-Trott durch die Halle. Ein fröhlicher alter Herr trabt
mit kurzen Schritten — wie ein Jahrmarktsbär — mit der
„Cousine"

, mit der er den Tanztee besucht , über das Parkett.
Dazwischen ein halbes Dutzend Tanzpaare aller Schattierun¬
gen : die Sportlichen und die Verliebten , die Anbändler und
die Pflichttänzer , die Mondänen und die Verlobten.

An den Tischen herum prüfende, immer sachverständige,immer über der Situation sitzende Zuschauer. Aeltere Damen,die sich doch Wundern müssen, daß . . . Nachmittagsbnmmler,die keinen rechten Anschluß haben , Herren , die zwei oder
drei Tage Geschäfte halber in die Großstadt gereist sind , ele¬
gante Hotelgäste.

Ueber Gerechteund Ungerechteschmurgelt das Saxophondie letzten Tanzschlager, und der Geiger, der, hingegeben an
eine süße Melodie , sich auf den Fußspitzen wippt , denkt ge¬rade daran , daß daheim der Gasherd gerichtet werden muß.

Von Ilse Gesy, Oldenburg
Unter uns

Der Apparat schnurrt: „Ille , bist du zu Haus ? " —
„Wer — ? Lisa ! du ? ? . . . Ursel, du auch ? ! " freute ich mich
Zurück . — „ Wir sind gleich bei dir ."

Rasch fülle ich die Konsektschale auf für Lisa, jage nach
Zigaretten , stürze die Treppen hinunter : Erika ist nun auch
noch dabei. Wir schütteln einander die Hände, daß sie krachen.
Es ist ein Halloh!

Die Mäntel ab ! Dann wälzt Ursel sich auf dem Sofa,
Erika packt sich ein Lager von Kissen auf den Teppich, Lisa
schaukelt im Faulenzer , ich liege im Sessel. Es fragt , es redet,
cs lacht durcheinander. Allmählich lösen sich vernünftige
Fragen und Antworten aus dem Tohuwabohu . Lisa erzählt
von ihrem Examen, Ursel vom Theater , Erika von ihrer
Bibliothek. Und da sitzen wir wieder mitten drin : Bücher.
„Kinnings , genau wie früher ! " lacht Ursel . . .

Da taucht der Garten aus — mit seiner Laube und dem
großen Rotdornbusch. Wir waren Nachbarskinder, kleine
Mädchen, in frühester Jugend schon tauschten wir unsere
Märchenbücher aus . Als Backfische schwärmten wir für
Schauspieler. Das Leben hieb uns dann auseinander . Wir
sahen einander selten. Aber wenn sie wieder in die Heimat¬
stadt kamen: „Ille , bist du zu Haus ? "

Ursel sinnt : „Du , deinen Schreibtischvergesse ich nie , den
sehe ich noch , wenn ich tausend Jahre werde — und dich
daran ! Wie oft haben wir an diesem guten Möbel unsere
Schularbeiten erledigt. Weißt du noch , Ilse , als du uns
deinen ersten Liebesbrief voller Wut vorlasest: „Was fällt
dem Kerl ein !"

So erzählen wir aus der guten alten Zeit . Lisa knabbert
Schokolade, Ursel steckt eine Zigarette an der andern an . . .
Und das große Thema brennt auf : die Liebe . Ursel möchte
heiraten , Erika spricht einen neuen Namen aus . Lisa : „Ich
kann keinen finden ! " — „ Sollst du auch nicht : du sollst
warten und glauben .

" Sie schaut mir einen Augen¬
blick tief in die Angen : „Glaubst du ? " - - „Ja . Im übrigen
sagt einmal : Ihr studiert, ihr seid im Beruf . . . wolltihr
denn Aberhaupt heiraten , ihr modernen Weibsen? "

Da bricht cs aus Lisa : „Menschcnskind, wir haben es
sa so satt — das ganze Studium , das ganze Sorgen . Du
Krauchst ja nicht drüber reden, aber im Grunde : Haushalt . . .

Kinder — das ist unsere Sehnsucht. Wir wissen es alle, wir
haben es längst eingesehen: Familie haben — da steckt unser
Berus . Vielleichtnicht in dem engen Begriff früherer Zetten.
Wir sind selbständiger geworden, wir werden nicht mehr nur
bohnern — wir werden unserem Mann Kameraden sein,
ihm helfen."

Nach einer Weile: „Die Zeit ist hart , wir müssen auch
hart sein. Herzen zusammengerissen!"

Es ist nicht mehr laut im Zimmer , es ist sehr still ge¬
worden . . .

H-

Ein armer Reisender bittet
Manchmal klingelt esleise,zaghaft und scheu.Jch weiß dann:

ein M ensch . Ich gehe an die Tür , und eine stille Stimme
murmelt Worte : „Ein armer Reisender bittet . . .

" Traurige
Augen sehen mich an.

Es kommen ihrer viele, und jeder geht mit etwas gläu¬
bigeren Angen fort . Da kommt mal einer : „Ist wohl noch
ein bißchen Mittagessen übrig ? " Ich gebe ihm, was ich habe.
Der Mann sitzt bei mir in der Küche und ißt mit frohen
Augen. Er erzählt mir von zu Hause. Er ist vom Rhein
langsam gen Norden gewandert . „Die Schuhe sind immer
das Schlimmste — gestern hat mir jemand welche geschenkt,
die drücken aber." Er geht — mit vielem Dank für das Essen.

Nach etwa dreiWochenstehtmein „ Mittagsgast " wiederum
an der Tür und will seinen Satz sprechen . . . Ich sage ihm
freundlich guten Tag , gebe ihm Brot und frage , ob er noch
immer die drückenden Schuhe trägt ? Der Mann istsprach -
los, er starrt mich nur an und stammelt : „Frau , Sie kennen
mich noch , Sie wissen das noch - -— ? " Er ist schier aus
dem Häuschen vor Freude . Ich weiß gar nicht , was ich ihm
denn so Gutes getan habe.

Nachher fitze ich in meiner Stube , und da kommt mir die
Erleuchtung : sie wollen Brot , ja — und ein wenig Geld,
ja . . . Aber : der Mensch lebt nicht vom Brot allein — ihre
Seele hungert auch : sie hören so selten ein gutes
Wort.

Heute früh schellt es nun wieder an meiner Tür : „Ein
armer R . . ." Ich hebe die Hand : „Ist schon gut , was möch¬
ten Sie denn : Butterbrot oder etwas Geld ? "

Ich komme zurück . Da steht der stille , traurige Mann
von eben ganz gereckt und mii frohen Augen : „ Ich in u ß cS
Ihnen sagen, s o nett hat mich noch nie iewaud gefragt . Ich
danke Ihnen und wünsche Ihnen viel Gutes !"

Ich gehe zurück und stehe einen Augenblick erschüttert.
Das kleine Erlebnis erinnert mich lebhaft an die Episode von
neulich: unsere armen Reisenden von Tür zu Tür hungern
seelisch so furchtbar, daß ein einfacher Satz sie schon zu so
großen Worten entflammte . Es sind beide Male einfache
Menschen gewesen, denen vieles Reden nicht eben lag . Und
darum:

Die ihr noch geben könnt — gebt nicht euren Zehr¬
groschen durch die schmale Türritze und schlagt die Klinke
wieder ins Schloß. — Gebt und sagt dazu ein gutes Wort!
Es braucht ja nur etwas vom Regen oder von der Sonne
zu sein, aber — sagt ihnen ein gutes Wort . Und wenn euch
das Reden gar nicht gegeben sein sollte, verschenkt wenigstens
einen freundlichen Blick an euren Mcnschenbruder.

Moderner Tauschhandel
Formen des Tauschhandels bürgern sich in unseren schwie¬

rigen Zeiten wieder ein . Besonders Künstler suchen auf diese
Weise Absatz für ihre Werke zu schaffen . Bei einer Ausstellung
in Budapest ist man sogar soweit gegangen, daß die Aus¬
steller die Preise für ihre Schöpfungen von vornherein in dieser
Form festgesetzt haben. So wurde für ein Gemälde eine Bade¬
wanne verlangt, für ein anderes ein „ amerikanischer Ofen".
Weitere Kunstwerke sind zu haben für eine Kücheneinrichtung,
für Möbelstücke und sogar für eine Astrachanjackc . — Ein Ver¬
käufer von Radio-Apparaten in Nancy hat sich diesen Ge¬
danken zunutze gemacht . Er möchte seinem stockenden Geschäft
damit aushelfen, daß er seine Artikel gegen Naturalien ab¬
gibt. Der Fleischer , der ihm eine genügende Menge Fleisch
zukommen läßt, der Grünkramhändler, der ihn mit Blumen¬
kohl versorgt, — beide erhalten sie dafür einen Radio-Apparat.
Der Händler glaubt, daß man auf diese Weise dem Handel
helfen könne , denn häufig braucht einer etwas, wovon ein
anderer zuviel hat.
Das Todesurteil über die Bären Norwegens

Das norwegische Abgeordneten-Haus hat jetzt über die
wenigen wilden Bären » die es noch in Norwegen gibt, ein
„Todesurteil " ausgesprochen. Ein Antrag , der die Tötung von
Bären für die nächsten fünf Jahre verbieten wollte, wurde
nämlich abgelehnt. Das Tötungsvcxbot wurde nur für die
Wintermonate ausgesprochen , also während des Winterschlafs
der Tiere. Im Sommer dagegen dürfen sie gejagt werden,
was ihre baldige vollständige Ausrottung zur Folge habpn
Wird.
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Ein Nachwort zur Sanierung

Die deutschen Großbanken konnten diesmal mit ihren Ab¬
schlüssen keine Parade machen . Mit Ausnahme der Berliner
Handels -Ges . und der Reichs -Kredit AG . werden von den In¬
stituten Verluste ausgewiesen , wie man sie bisher nicht für
möglich gehalten hätte . In ihrer Gesamtheit übersteigen sie
die Aktienkapitale plus offener und stiller Reserven um ein
Vielfaches . Die DD -Bank , die Dresdner -Darmstädter Bank
und die Commerz - und Privat -Bank schreiben auf Debitoren
und Effekten offen 703 Mill . RM ab . Außerdem mußte der
Staat noch mit Summen in die Bresche springen , die dem eben
genannten Betrag Wohl kaum nachstehen , wenn auch ein Teil
davon im Lansc der Jahre hoffentlich wieder zum Vorschein
kommt.

Es wäre zwecklos , bestreiten zu wollen , daß zahlreiche und
grobe Fehler die deutschen Großbanken dahin gebracht haben,
wo sie jetzt halten . Gewiß konnte kein Mensch die Kreditkrise
des Sommers 1931 vorausfehen und sie muß als Entschul¬
digungsgrund im weitesten Sinne gelten . Alles dies ändert
aber an der Tatsache nichts , daß es Deutschland in der schwär¬
zesten Stunde an wirklich fähigen Bankköpfen fehlte . Es er¬
übrigt sich , aus die begangenen Sünden näher einzugehen . Ein
jeder kennt sie zur Genüge und weiß , worin sie beständen . Viel
näher liegt die Frage , ob man wenigstens aus den Ereignissen
gelernt hat und entschlossen ist, neue Wege einzuschlagen , die
eine Wiederholung derartiger Katastrophen unmöglich machen.
Sicherlich ist allen Bankdirektoren zum Bewußtsein gekommen,
daß sie ihren Aktionsradius nur soweit erweitern dürfen , als
es die Kräfte erlauben . Freilich ist man auch hierin zunächst
über das Ziel hinausgeschossen ; denn der ungebändigte Wage¬
mut schlug unter dem Eindruck der Krise zunächst in fein Ge¬
genteil um . Es fehlt zurzeit buchstäblich an Initiative , und
jeder Versuch zur Ankurbelung der Wirtschaft scheitert an der
mangelnden Kreditbereitschaft der Institutsleiter . Nach der
nunmehr vollzogenen Sanierung wird es hoffentlich besser
werden , da bei den einzelnen Bänken vielfach neue Persönlich¬
keiten ihren Einzug halten und mit dem gesunden Optimis¬
mus , den jede frische Kraft entwickelt , bemüht fein werden,
ihr Unternehmen und damit letzten Endes auch die deutsche
Wirtschaft über den toten Punkt hinwegzuüringen.

Sieht man sich die Bankbilanzen nach dem Umbau etwas
näher an , so gewinnt man den Eindruck , als seien alle schwa¬
chen Stellen ausgemerzt , ja , als sei bei dem Bereinigungs-
Prozeß in diesem oder jenem Falle des Guten etwas zu viel
getan . Am imposantesten steht von den Mammut -Gebilden
die DD - Bank da . Sie ist die einzige deutsche Depositen¬
bank , die die Stürme der Krise aus eigenem Können , d . h.
ohne die Hilfe des Reiches , Überstunden hat und ihre Selb¬
ständigkeit auch für die Zukunft voll aufrecht erhalten kann.
Gewiß , auch bei diesem Institut sind viele jener Fehler gemacht
worden , die die anderen an die Wand drückten . Aber das
große Vermächtnis Georg von Siemens , auf die Liguidität zu
achten , hat die Bank vor den : Schlimmsten bewahrt . Die Ak¬
tionäre der DD -Bank brauchen nur geringere Opfer zu bringen
als die der anderen , und eins ist sicher : Gelingt es Deutsch¬
lands Handel und Gewerbe , sich wieder emporzuarbeiten , dann
wird auch die Deutsche Bank weiter jene Stellung entnehmen,
die sie Jahrzehnte hindurch behauptete.

der deutschen Großbanken
Bei der Dresdner Bank scheint man mit einem eiser¬

nen Besen ausgefegt zu haben . Die offenen Abschreibungen
erreichen die enorm hohe Summe von 321 Mill . RM . Stellt
man noch die Opfer der Regierung in Rechnung , so steigt die
Ziffer geradezu ins Gigantische . Gewiß war dafür Vorsorge
zu treffen , daß die Bank nach den Stößen , die sie und die mit
ihr jetzt vereinigte Danat -Bank im Jahre 1931 erlitten haben,
wieder auf starken Fundamenten steht ; aber es sieht fast so
aus , als gehe man hierin etwas zu weit . Die Hingabe einiger
hundert Millionen durch den Staat läßt sich nur deshalb recht-
fertigen , weil die Bank letzten Endes Reichs -Eigentum ist und
wenn sie, vermöge ihrer inneren Kraft fortan blüht und ge¬
deiht , dann kommt ihre Entwicklung auch dem Schirmherr«
zugute.

Etwas überraschend kommt das Abschreibungsbedürfms
bei der Commerz - und Privat - Bank. Wenn man
sich die harten Bedingungen vergegenwärtigt , zu denen dieses
Institut bereit war , die lendenlahme Danat -Bank unter feine
Fittiche zu nehmen , so kann man nach Bekanntgabe des Sta¬
tuts eine Verwunderung nicht unterdrücken . Die Summe , die
die Commerz -Bank prozentual zur Bereinigung ihrer Konten
benötigt , ( 107 Mill . RM ) reicht nämlich fast an die der Dres¬
dner Bank heran . Aus einem anderen Blatte steht allerdings
die Frage , ob man nicht die Gelegenheit für günstig hielt,
„ Vater Staat " etwas zu erleichtern , um die eigene Situation
zu festigen . Aehnliche Gedankengänge mögen auch den Leitern
des Barmer Bankvereins , der ja in der Commerz -Bank aus¬
geht , vorgeschwebt zu haben , als sie ihre Einwilligung zur
Fusion gaben . Die Geschäftsinhaber des Barmer Bankvereins
hasten persönlich für die Geschäfte ihres Hauses . Kann man
aus einer solchen Verpflichtung billig yerausrutfchen , dann
liegt die Versuchung hierzu nahe , namentlich dann , wenn der
Posten eines Großbankdirektors dagegen eingetauscht werden
kann.

Die Zahl der großen deutschen Banken , die an sich schon
sehr klein war , hat eine wettere Einengung erfahren . Neben
der DD -Bank stehen heute als gleichwertig nur noch die
Dresdner Bank , die Commerz -Bank , die Berliner Handels-
Ges. und die Reichs -Kredit . Alle diese Institute Haben ihren
Sitz in Berlin und sie sind überdies in der Mehrzahl mit der
öffentlichen Hand verbunden . Reichsregierung und Reichs-
bankprästdent sind sich darüber im Klaren , daß eine Reprivati¬
sierung der beschirmten Großbanken so schnell wie möglich zu
erfolgen hat , da nur der Privatunternehmer den notwen¬
digen Unternehmungsgeist zum Wiederaufbau der deutschen
Wirtschaft aufbringt . Man wird sich daher mit der getroffenen
Regelung einverstanden erklären müssen , sofern sie tatsächlich
nur für eine beschränkte Zeit gilt . Ein unrühmliches
Kapitel deutscher Wirtschaftsgeschichte ist hof¬
fentlich abgeschlossen . Man hat für Handel und Gewerbe neue
Fundamente errichtet , die so fest erscheinen , daß tatsächlich dar¬
aus ein massives Gebäude ausgebaut werden kann . Mögen
die Einzelheiten des Geschehens auch noch so trübe und
drückend sein . Die Opfer sind nicht vergeblich gebracht , wenn
es mit Hilfe der vorgenommenen Eingriffe gelingt , das lecke
Schiff wieder flott zu machen . Was die Großbanken selbst
zur Förderung des großen Reformwerkes tun können , ist in
erster Linie eine Senkung der Berdienstspanne bei den Zinsen,
die der Wirtschaft in Form billiger Kredite zustatten kommen.

DE SSSSE MSKScGSsLF « r»ScsL»««k?
Rückwirkungen der internationalen Diskontbaisse — Die

deutschen Großbanken halten Wechsel zurück
Für die Reichsbank , die bisher dem Gedanken einer Dis-

kontsenkung aus etwa 6 oder W A aus verschiedenen Gründen
recht ablehnend gegenüverstand , ist in den letzten Tagen durch
die internationale Diskontbaisse ein völlig neues Bild entstan¬
den . Diejenigen Wirtschaftskreise in Deutschland , die bereits
seit längerem den Wunsch nach einer Diskontsenkung an das
Zentralnoteninstftut herantragen , schöpfen neue Hoffnung.
Man fordert , daß sich auch Deutschland in die Front derjenigen
Länder stellt , die zu aktiver Mitwirkung in dem Kampf gegen
die Weltdeflation entschlossen sind.

Trotz dieser etwas günstiger gewordenen Lage scheint man
in der Jägerstratze bei der Diskontsenkungssrage noch immer
Hemmungen zu haben . Man weist darauf hin , daß , wenn auch
London , Stockholm und Oslo den Diskont ermäßigt haben,
so doch wichtige andere Staaten , wie vor allen Dingen Amerika,
Frankreich , die Schweiz und Holland die Diskonffenkungs-
aftion noch nicht mitgemacht haben . Gegenüber diesen Län¬
dern würde sich also im Augenblick noch die jetzt bestehende
Spanne zwischen den hiesigen und dortigen Diskontsätzen ver¬
ringern , was möglicherweise zu einer weiteren Zurückzahlung
von Auslandskrediten , die vorläufig im Interesse unserer
Dcvffenbilauz noch als höchst unerfreulich bezeichnet werden
mutz , führen könnte . Dann kommt noch ferner an innerwirt¬
schaftlichen Erwägungen dazu , daß jetzt die umfangreichste
„ Banken -Rcparatur " durchgesührt werden muß , die die deut¬
sche Wirtschaftsgeschichte kennt . Trotz dieser Hemmungen , die
noch bei der Reichsbank bestehen , rechnen aber die Großbanken
spätestens für Anfang März mit einer Diskontsenkung . Die
Großbanken beginnen bereits aus diesem Grunde zzt . Wechsel
in großem Umfange zurückzubehalten , um bei einer späteren
Einreichung von dem dann hoffentlich niedrigeren Diskontsatz
zu profitieren.

Oldenburger Möbelmagazin - und Miethaus AG ., Oldenburg
IV . R . Die mit einem Aktienkapital von 27 000 RM ar¬

beitende Gesellschaft hat , wie wir hören , den Möbelhandel gänz¬
lich aufgegeben und betreibt nur noch das M i e t geschasst Am
1 . August 1931 übernahm der bisherige Verwalter der Gesell¬
schaft Herr Hermann Jaussen das Aktienkapital . Es wird cme
Generalversammlung auf den 9 . März nach Oldenburg em-
berufen ; über eine Dividendenausschüttung ist noch nichts
bekannt.

Die Ergebnisse der berufsstäudische » Lebensverstchcrungs-
anstalt von Handwerk und Gewerbe im Jahre 1S31

Die Vereinigten Lebensversichcrungsanstalten a . G . für
öandwerk und Gewerbe in Hamburg ( Velahg ) hielten am 8.
Februar eine Aufstchtsratssttzung ab , in der die vom Vorstand
wrgetragenen vorläufigen Ergebnisse des Jahres 1931 mft
iroßer Befriedigung entgegengenommen wurden . Diese be°
üfsständische Fürsorgeversicherungsanstalt des selbständigen
üüverblichen Mittelstandes , deren Werbetätigkeit in einem Ge-
>iete von nur etwa dem halben Deutschen Reich durchgesuhrt
vird , hat trotz der der Entwicklung der Lebensverstcherung
mtgegenstehenden Wirtschaftskrise , unter der gerade die von
>er Velahg erfaßten Kreise von Handwerk , Einzelhandel und
bewerbe ganz besonders zu leiden haben , einen Reinzugang
wn ca . 20 Millionen RM Versicherungssumme gehabt . Dreier
keinzngang stellt nach Ansicht des Aitfsichtsrats ein sehr gute -.
Lrgebnts bei dem in heutiger Zeit naturgemäß gro, ;en Ab¬
lang Lurch Ausgabe von Versicherungen dar . Er ist auch im
Verhältnis Zu dem .Gesamtbestand an selbst abgeschlos¬

senen Versicherungen in Höhe von mehr als 200 Mil¬
lionen RM sehr bemerkenswert . Die schlechte wirtschaftliche
Lage im gewerblichen Mittelstand spiegelt sich in dem Bestand
an sogenannten Poltcedarleyen Wider , die sich im Jahre 1931
gegenüber dem Stande von Ende 1930 verdoppelt haben.

O
Bankrotter Gummimarkt : beispielloser Preissturz

Der einzige Warft , der sich der allgemeinen Auswärts-
bewegnng der Warenmärkte nicht angeschlossen hat , ist der
Kautschukmarkt . Der Londoner Preis für ribbed smoked Sheet
ist seit Jahresbeginn sogar noch von 3fts aus M d pro lb.
gesunken . Er ist damit nur noch ein Zwölftel so hoch wie vor
dem Kriege , faktisch liegt er bei Berücksichtigung der Pfund¬
entwertung sogar noch darunter . Gummi Hai also eine Ent¬
wertung durchgemacht , die in der ganzen Geschichte der
Warenmärkte beispiellos ist. Bisher ist cs trotz
dieses Preissturzes und endloser Konferenzen nicht gelungen,
eine ProduklionsrestriMon durchzuführen , da die holländische
Regierung sich im Augenblick niemals dazu entschließen konnte,
die Eingeborenen - Produzenten in den niederländisch -indischen
Produkttonsgebieten zu einer Einschränkung der Zapftätigkeit
zu zwingen . Ohne obligatorische Kautschukrestriktion für die
Eingeborenen gibt es jedoch keine Kautschuk - Gesundung . Die
Weltproduktton an Gummi ist im vergangenen Jahre sogar
eher leicht gestiegen und betrug rd . 800 000 To ., während sich
der Weltkousum auf nur 695 000 To . stellte . Die Weltvor -
rate belaufen sich im Augenblick auf rd . 600 000 To . , sind also
beinahe so groß wie ein ganzer Jahresbedars.
Wenn auch in diesem Fahre keine Kautschukrestriktiou zustande-
kommt , dürften die Vorräte auf 700 000 To . ansteigen . Dem¬
gegenüber sind die Versuche , G u m m i für neue Verwendungs¬
zwecke, so vor allem als Straßenpflaster, populär zu
machen , bisher nur von wenig Erfolg begleitet gewesen . Der
Autoreifen ko nsum stellt nach wie vor bei weitem das
wichtigste Absatzgebiet für den Gummimarft dar , und solange
hier keine Besserung zu verzeichnen ist, darf man sich von der
Preisbaisse keine lonsumanrcgende Wirkung für Gummi ver¬
sprechen.

Die Flensburger Dampfercompagnic setzt ihr Kapital er¬
neut von 2,4 auf 1,2 Mill . RM von ursprünglich 3,6 Mill . RM
herab , ebenso die „ Ozean " Dampfer AG - von 2,4 auf 1,6 und
jetzt auf 0,8 Mill . RM.

Die Hagener Straßenbahn schließt mit 531 000 RM Verlust
ab ( i. V . Dividende aus 89000 RM Gewinn ) .

Die Augsburger Kammgarn -Spinnerei verteilt aus 635 000
( i. V . 871000 ) RM Gewinn 12 ( i. V . 14) Dividende.

Die Telesuuken - Gesellschaft für drahtlose Telegraphie
übernimmt die Ultraphon -Schallplaltensabrikatton.

Die Leipziger Meßhausbesitzer ermäßigen die Meßmieten
um mindestens 20 ^ .

Nach den Ermittlungen des Verbandes Deutscher Lebens-
verstcherungsgesellschaften wurde » im abgelaufeneu Jahre von
den privaten Lebensversicherungsgesellschaften an Versicherte
und deren Hinterbliebene 308,5 ( Vorjahr 224,5) Mill . RM
ausgezahlt.

Der Unterstützungssatz in der Arbeitslosen - Versicherung
betrug im letzten Jahr im monatlichen Durchschnitt 53 RM je
Kopf einschließlich Kranken - und Invalidenversicherung.

An der Berliner Börse werden zzt . Weizen - mit 183 RM
und Noggenausfuhrscheine mit 127 RM je To . gehandelt.

Die Fiat -Gesellschaft wird für das abgelausenc Geschäfts¬
jahr kerne Dividende ausschütteu , während sic noch im Vor¬
jahr SK und 1929 12K Dividende gezahlt Hat.

Berliner Börsenbericht vom 23. Februar 1932
Die Grundstimmung des Telephonsreiverkehrs war heute im An¬

schluß an die bereits gestern abend eingstretene Besestigung ssst . Die
Kurse der Standardwerte waren im großen und ganzen unverändert.
Eine wettere Haussebewegung eniwiclelie sich in Barmer Bankvsreins-
altien , die auf dem Umsang 1 :1 in Lommerzbankaltten seit gestern
mittag insgesamt 49 v . H. gewonnen , sich also im Kurse annähernd
verdoppelt Haben . Das Gesprächsthema der Bankbureaus war der un¬
erhörte Kapitalschnitt der deutschen Banken und die Hilfestellung des
Reiches bei diesen Transaktionen . Nach der Bereinigung der Bank¬
bilanzen scheint nunmehr der Weg für eine Besserung der Kreditwirt-
schast geebnet . Geld war unverändert 7 v . H. zu hören . In Wechseln
kam einiges Material heraus . Der Markt lag ziemlich still . Das Pfund
stellte sich gegen Kabel ans 3,46V -; gegen Paris aus 88 : gegen Amster¬
dam aus SH?»/- und gegen Mailand aus 66V-. Der Dollar kam aus
Zürich mit 5,12V -. In Paris , das etwas schwächer lag , war ein Kurs
von 25,39V - für die amerikanische Valuta zu hören . Lira und Mark
lagen unverändert . Kabel -Amsterdam wurde mit 2,47,25 genannt.

Börsenössnung in Bremen
Der Börsenvorstand in Bremen hat beschlossen , die Bremer Wert¬

papierbörse am 25 . Februar 1932 in Wertpapieren wieder zu er¬
öffnen . Die Börsenversammlungen dauern von 12—14 Uhr , Sonn¬
abends von 11—13 Uhr . Von einer amtlichen Kursfeststellnng wird
einstweilen abgesehen . Ein Lsrminhandel findet nicht statt.

Der Londoner Goldpreis
betrug am 23 . Februar 1932 Mr eine Unze Feingold 119 8b 1 <t.
gleich 86,9904 RM , für ein Gramm Feingold demnach 45,9434 neues,
gleich 2,79880 RM.

Das Pfund notierte 14,61 RM

Berliner Produktenbörse vom 23. Februar 1932
Beruhigung

Am Produktenmarkt ist nach der Nervosität der letzten Tage eine
gewisse Beruhigung eingetreten . Auf dem ermäßigten Preisniveau
bleibt das ersthändige Jnlandsangebot von Brotgetreide gering , an¬
dererseits bekunden die Mühlen nur vorsichtige Kauflust . Die Umsatz¬
tätigkeil bleibt deshalb gering , zumal dis erhebliche Spanne zwischen
Forderungen und Geboten schwer zu überbrücken ist. Die Preise für
Weizen blieben im Prompt - und Lteserungsgeschäst gut behauptet . Am
Roggenmarkt wird die Preisbewegung durch Verlause der Deutschen
Getretdehandelsgesellschaft Wetter beeinflußt . Wetzen 245 —247 , Roggen
194 —196 , Gerste 166 —172 , Futter - und Jndustriegersts 157 —163 , Hafer
148 —155 , Weizenmehl 30V,— 34V-, Roggenmehl 28— 29V-, Weizenkleie
9,75 — 10,25 , Roggenklete 9,75 — 10,25 . Extrahiertes Soyabohnenfchrot ab
Hamburg 10,90 —11, ab Stettin 11,90.

»
Bremen , 23. Februar . Baumwolle. Amerikanische Baumwolle,

middling , Universal -Standard , 28 Millimeter staple , loko notierte heute
offiziell 8,32 Doll .-Cents (gegen 8,32 Doll .-Cents am 22 . Febr .) per lb.

Bremen , 23. Februar . Getreidemarkt. Notierungen des Bremer
Vereins von Getreide -Importeuren E . V . Per Zentner pari unverzollt
waggonsrei Bremen -Untsrweser , per Kassa loko , soweit nichts anderes
bemerkt . Weizen , Manitoba 1 6,65 unverzollt . Roggen , nordrussischer
4,65 unverzollt . Gerste , Donau 5,05 unverzollt , La Plata 5,05 unver¬
zollt , Russen 5,10 unverzollt . Hafer , pomm . Weißhafer , 56 Kg . 9,25,
do . 51—52 Kg. 8,75 . Mais , La Plata 8,55 verzollt , Donau -Galsox 7,95
verzollt . Tendenz : stetig.

Berliner Buttcrpreise vom 23 . Februar . Amtliche Notierung ab
Erzeugerstation , Fracht und Gebinde gehen zu Käufers Lasten : 1 . Qual.
135 , 2. Qual . 128 , abfallende Soerten 118 RM . Tendenz : Fest.

Zentralviehmarkt Oldenburg i. O-
Amtlicher Marktbericht . Zucht - und Nutzvieh markt. Austrieb:

115 Stück Großvieh , darunter 11 Kälber . Es kosteten : Hochtragende
Kühe 1. Qual . 300 - 340 , 2. Qual . 230 —290 , 3. Qual . 180 —220 RM,
tragende Rinder 1. Qual . 250—280 , 2. Qual . 150 —240 RM , giiste
Rinder 110 - 200 RM , Zuchtbullen 160— 240 RM , Zuchtkälber bis
14 Tage alt 15—25 RM . Ausgesuchte Tiere vereinzelt über Notiz.
Marktverlauf : sehr schlecht. Nächster Zucht - Nutzvieh - und Pferdemarkt:
Dienstag , den 1. März 1932.

Jever , 23 . Februar . Vieh - und Schweinemarkt. Der Markt
war gut mit Schweinen beschickt. Der Handel war zeitweise recht leb¬
haft . Am Schluß des Marktes war ein kleiner Ueberstand vorhanden.
Preise : Ferkel bis 5 Wochen alt 10 —13, bts 7 Wochen alt 13—16, bis
9 Wochen alt 16— 19 RM , Läuferschweine bis 35 Pf . je Pfund Lebend¬
gewicht . Schlachtviehpreise im Jeverland : Kühe 24 —29, Schweine (bis
etwa 200 Pfund schwer ) 35—40 , schwerere Tiere höher , Kälber 80
bis 35 Pf . je Pfund Lebendgewicht . Beste Tiere aller Gattungen über,
geringere unter Notiz . — Nächster Vieh - und Schwememarkt am
1. März 1932.

Bcchta , 22 . Februar . Sch weine mar kt. Auftrieb : 526 Schweine,
Es kosteten : 6-Wochenserkel 8—10, 6—8-Wochenferkel 10—12, 8- 10-
Wachenferlel 12— 15 RM das Stück . Läuferschweine 40 —49 Rvf . das
Pfund . Sämtliche Preise für mittelgute Tiere , bessere entsprechend
teurer . Marktverkauf : flott . Markt geräumt . Nächster Markt am 29 . Fe¬
bruar.

Bremen , 23. Februar . Schlachtvishmarkt. (Amtlicher Vieh-
marktsberichi über den Rinder - und Kleinviehmarkt : Notierung für
V- Kg . Lebendgewicht .) Ochsen : al ) 35—38 (Stückzahl 24) , bl ) 30—34
(37) . Bullen : a) 33—34 (37) , b) 28—32 (51) , c) 23—27 (IS ) . Kühe:
a ) 27- 29 (41) , b) 21- 26 (57) , c) 17- 20 (20) . L> 12- 16 (31) . Färsen
(Kalbinnen ) : a) 34—35 (34) , b) 29—33 (45) , c) 22—28 (33) . Kälber:
S) 41 — 42 (67) , c) 35—40 (131) , d) 28— 34 (74) , e) 18- 27 (78) . Schafe:
al ) 38 —40 (55) . Auftrieb : Ochsen 61 , Bullen 106 , Kühe 152 , Färsen
112 , Kälber 350 , Schafe 100 . Lebend ausgefübrt : Rinder 111 , Kälber
37 , Schafe 8. Unverkauft blieben : 45 Schafe . Marktvcrlaus : In Groß¬
vieh mittel , Kälber und Schafe langsam . Fleischmarkt : (Preise für
V- Kg . in Rpf .) : Rindfleisch 54— 58, 46—53, 35—45, Kalbfleisch 74 —78,
68—73 , 50— 67, Schaffleisch 76—80, 71 —75, 55- 70 , Schweinefleisch
56—58 , 51 —55 , 35— 50. Geschlachtet eingeführt : Rinder 50 , davon 15
dän ., Kälber 68 , Schafe 12 , Schweine 174 . Gefchäftsverlauf : langsam.

Hamburg , 23 . Februar . Vieh markt. Schweine . Austrieb : 6488
Stück . Preise : a) 39- 40, b) 39 , c) 38 —39, d) 35—38 , e) 27—32 , Sauen
30 —36 . Handel : ruhig . Kälber : Austrieb : 1516 Stück . Preise : b) 39
bis 43 , c) 32 —38 , d) 25—28, e) 12—16 . Handel : schlecht.

Berlin , 23 . Febr . Amtlicher Schlachtvieh markt. Auf¬
trieb : 1407 Rinder , darunter 290 Ochsen , 471 Bullen , 646 Kühe und
Färsen . 49 zum Schlachiyof direkt , 57 Auslandsrinder , 2775 Kälber,
51 Auslandskälber . 3471 Schafe , 235 zum Schlachthof direkt , 13 051
Schweine , 2771 zum Schlachthof direkt . Verlauf : , Bei Rindern ruhig:
bei Kühen ziemlich glatt , gute Kühe gesucht : bei Schafe » ruhig , beste
halbjährige über Notiz ; bei Schweinen glatt . Preise : Ochsen : a) —,
b) 32— 34, c) 29 —32 , d) 23 —27 ; Bullen : ä) '26—28, b) 24—2S, c) 23 —24,
d) 20— 22 ; Kühe : a) 23—24 , b) 18—22 , c) 14—17, d) 11—13 ; Färsen:
a) 30— 31 , b) 25 —29 , c) 20—23 : Fresser : 17—22 : Kälber : a) — ,
k>) 37 —44 , c> 28 —38 , d) 18—26 : Schafe : a) 36—38, bl ) 34—36, b2 ) 28
bis 30 , c) 30 — 33 , d) 2— 28 : Schweine : a) —, b) 43—44, c) 41— 43,
d) 38— 41 , e) 35— 37, Sauen : 89—41.

Wuppertal -Elberfeld , 22 . Februar . Schlack tvichmarkt. Auf¬
trieb : 693 Stück Großvieh , davon 144 Ochsen , 87 Bullen , 339 Kühe,
51 Färsen (Kalbinnen ) , 72 Fresser , 514 Kälber , 3 Schass , 2SS8 Schweine.
Preis für 50 Kg . Lebendgewicht . Ochsen : a) vollfleischige ausgemästele
höchsten Schlachtwsrts , jüngere 35—37, b) sonstige vollfleischige , jüngere
30—34 , c) fleischige 25—29 RM . Bullen : a) jüngere , vollflcifchige
höchsten Schlachtwerts 30—32, b) sonstige vollfleischige oder ausgc-
müstete 25— 29 RM . Kühe : a) jüngere , vollfleischige höchsten Schlacht-
Werts 30 —32 , b) sonstige vollfleischige oder ausgemästete 25— 29, c)
fleischige 18— 24 , d) gering genährte 12—17 RM . Färsen (Kalbümon ) :
a) vollfleischig , ausgemästele Höchsten Schlachtweris 33—35, b) voll-
fleischige 25— 32 RM . Fresser : Mäßig genährtes Jungvieh 20—24 RM.
Kälber : b) beste Mast - und Saugkälber 40— 44, c) mittlere Mast - und
Saugkälber 35— 39 , di geringe Kälber 25—34 RM . Schweine : a) Feit-
schwciuc über 3gg Pfund Lebendgewicht 42—45, bi vollflcischige von
240 —300 Pfd . 42—45, c) von 200 - 240 Psd . 42 —45 , d) von 160 —^00
Pfund 40—41 , «) fleischige von 120- 160 Psd . 37 —39 , g) Sauen
30—36 NM . Marktverkauf : In allen Gattungen sehr langsam . Ter
Markt wird voraiissichtltch geräumt.



Bekanntmachung
Die Lieferung von Kolonialwaren,
Margarine , Kokosfett , Schmalz und
Speck für das Wohlfahrtsamt wird
hiermit für den Monat März 1832
ausgeschrieben . Es kommt Abnahme
in Originalsäcken bzw . Kisten in
Frage , Margarine , Schmalz und
Kokosfett kistenweise in Pfundpak-
knngen . — Angebote mit Preisan¬
gabe u . Proben bis zum 26 . Febr.
1932, mittags 12 Uhr , erbeten

Stadtmagistrat —Wohlfahrtsamt

Jeirl kl Sie
desle KMWMM

in unsscsm ttusvs « icnuk ciis
scbönstsn , mocisrnstsn lLsIsuvb
1ungsß8i -psr - spottkülig rv Icovtsn

ELOMN « MOWSTOL*
lisiligsngsistvvcill 2

WMrkMsgenoffMM WmdM-
durg, s. E . m. u. L . zu MMMrg.

In der Generalversammlung vom 17.
Februar 1932 wurden unter Punkte 5 u . 6
der Tagesordnung folgende Beschlüsse
gefaßt:

„ Die Versammlung beschließt emsüm-
mia , nachdem vom Geschäftsführer die
Gründe der Aenderunq der Genossenschaft
in eine solche mit beschränkter Haftpflicht
dargelegt und der Beschluß des Vorstandes
und Aufsichtsrats verlesen waren , die Um¬
wandlung der Genossenschaft in eine solche
nnt beschränkter Haftpflicht . Die Haft¬
summe wurde für die einzelnen Geschäfts¬
anteile auf achtzig Reichsmark mit 12o
gegen 5 Stimmen beschlossen."

Nach Ablauf des Sperrjahres treten die
Beschlüsse in Kraft.

Etwaige Gläubiger wollen sich melden.
Der Vorstand:

Fr . Arnken. Heinr . Diekmann.
D . Schulen derg.

keraruk 4872

tznaliMtsvüsoks — Rrorapts InsksrnnA

M bleiben

mrebbeii
Srsune Zeile: ^ . Pfuüd 6 . 18

i^efll ^ eile . Z Doppelriegel 8,28

Zeilenpulver : : : Pf »nd 8 . IS

5ei - » s - 5silenpll !ver «
das beste für die Wäsche, Paket

Zeilenliocken S
-
KuL 6 . ZZ

keiLLtsrke 77 MuZ 8 . 38

56Ü3 ^ Pfund 3 . 88

Ssknems55LL « Eb 8 . 44

Ioi !ettepspier
^

.
°
? RolL 8 . 13

SMerdrotpspier 8L 8 . 13

WttkekismmemMStL 6 . 48

Sckrudber i ^ ^ 6 . 22

Ziaubiappen ^ . vm 8 . 12

^ euiiei ^ ^ gyZ,
'

o.W.
'

o
'
2ö 8 . 18

? LlW35ts ? 7 ? N7M8 . 2F

rskndürzte . : . : . ^ 8 . 2S

» 33mette 7
'
? ? . . i : 8 . 8S

Zch3UMM
-

.
'

.
"

2Paket
'
e8 . 1Z

ZickSM3L5elgro
-
ßeFläfchev . 88

k35ielcremeb77 "
stat? oZ 8 . 48

k35ieMngen . io SW 8 . 28

Oldenburg i. O ., Heiligengeiststrabe 31/33

Oeffentlicher Brief
an den

Verband oldenburgischer landwirt¬
schaftlicher Genossenschaften, e . V.

Oldenburg , Kaiscrstraßc
In Nr . 50 — dritte Beilage — dieses Blattes pcrössent-

lichcn Sic mit den übrigen genossenschastl . Zentralen : „ Ein
ernstes Mahnwort an die oldenburgische Landwirtschaft " .Wir führen den .Kampf im Interesse einer wahrhaften
Aufklärung der notleidenden Landwirtschaft . Dagegen wollen
Sie anscheinend dem Volk wieder Sand in die Angen streuenund uns gerne mundtot machen.

In Uebereinstimmung mit weitesten Kreisen des heute
schwer leidenden ländlichen Mittelstandes forderten wir mit
vollem Recht , daß sich Fälle wie die Art und Weise der Wahldes neuen Direktors der Landwirtschaftsbank nicht wieder¬
holen mögen , wodurch wieder bewiesen wurde , um es noch ein¬
mal festzustellen , wie das Freimaurertum gerade bei den ge-
noffenschaftl . Einrichtungen nicht zum Segen , sondern zum
Schaden der Landwirtschaft in Blüte steht . Ob viele Genossen¬
schaften imstande sind , Schäden von der Landwirtschaft ab¬
zuwenden oder zu vermindern , mutz erst abgewartet werden.

Vor allen Dingen mutz der Arbeitsausschuß aus Vertre¬
tern der freien Berufe und nicht aus bezahlten Geschäfts¬
führern zusammengesetzt fein . Die hohen Gehälter müssen
zeftgemütz abgebaut werden , ebenso das Doppelverdienertum.Die Mitglieder der einzelnen Genossenschaften haben Anspruch
darauf , zu erfahren , wie hoch sich in dieser Notzeit die Ge¬
hälter der Herren Direktoren und übrigen Beamten stellen.Es würde die Allgemeinheit sicher mehr interessieren , zu er¬
fahren , wie sich dis hohen Kosten des Verbandes von ca . 88 000
RM und der Betrag von ca . 47 000 RM für Gehälter der we¬
nigen Beamten des Verbandes , der Reiseunkosten von rund
15 000 RM und der Unkosten von 8000 RM zusammensetzen.Eine erschöpfende Beantwortung dieser Fragen wird uns
und die Allgemeinheit mehr als Ihre Ermahnung , die Sie
zuerst aus sich anwenden müssen , interessieren . Dadurch würde
der Lärm auch eher aufhören.

Es muß einmal im Lande und in den Genossenschaftendie Gerechtigkeit , Vernunft und Ordnung wieder zur Geltungkommen!
Dafür werden wir nach besten Kräften sorgen , ohne Hetzer,Verleumder und Schwätzer zu sein.
Ihre Meinung hierzu erfahren wir gerne und zeichnen

W . Schwarting , Großenmeer , I . H. Addicks , Oldenbrok,
Gerh . Ducken, Großenmeer , Georg Harms , Ipwege,

Gerh . Böning jun ., Neuenbrok , Heinr . Hillmer , Oldenbrok,
Hinr . Böning , Loyermoor , Hans Timme , Oldenbrok,

Hinr . Albers , Großenmeer.

Höchste Heilkraft
im Rener stestenä
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„Oienst am LrakttÄstrer"
Telepston OläendurL 49sZ
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unter lZeEÜr kscstlrcft Fntsr
Zrbert nnä verbrnMcstenr
RostenvorsnscstlsK

Rodenkirchen . Das zu Abserberg , 'Z üw
vom Bahnhof Rodenkirchen entferitt belesene,
zurzert von Frau Achgelis bewohnte , sehr-
geräumige

mit größerem Haus - und Ziergarten ist auf
Mai d . I . anderweitig zu vermieten.

G . Brörken , Aukt.
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Aus einer Konkurs¬
masse sind noch
sechs Wen

ans dem Stimm
zu verkaufen.

H . Ralle , Antt„
Donnerschwee.

Ausziehtisch
billig zn verlaufen,
Knrwickstr 32, Hos,

WikNMtM !
'

Zsksimm . kialk
gemahlen , für Dün¬
gezwecke, handlich in
Papiers «« , verpackt,

stets prompt vom
Lager lieferbar.

EM. Mener
Melkbrink 72
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Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , dem Zö . Februar 1932,

nachmittags 4 Uhr , gelangen in Hunds-
mnhlen öfserttlich meistbietend gegen Bar¬
zahlung zur Versteigerung:

1 Mett Md 8 Ferkel.
Käufer versammeln sich um 31L Uhr in

Tiarks Wirtschaft in Tungeln.
Niehaus , Obergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Donnerstag , dein 25. Februar 1932,

nachmittags 4 Uhr , gelangen im bzw . beim
Auktionslokal des Amtsgerichts , vier , fol¬
gende Gegenstände bzw . Tiere öffentlich
meistbietend gegen Barzahlung zur Ver¬
steigerung:
I . 1 Personenkraftwagen , 1 Musikauto¬

mat , 3 Registrierkassen , 6 Klaviere , 10
Büfetts , 11 Schreibtische , 3 Geld¬
schränke , 1 Tabakschneidemaschine , d So¬
fas , 5 Oelgemälde , 2 Wäscheschränke,
4 Bücherschränke , 2 Schreibmaschinen,
2 Radioapparate mit Lautsprechern , 1
Kasfeeröster , 4 Kredenzen , 2 Akten-
schrünke , 1 Electrolaapparat . 2 Gram¬
mophone mit 49 Platten , 7 Bilder , 2
Schreibpulte , ca . 50 Meter Wollserae,
ca . 50 Meter Eisengarn , 6 Burschen¬
anzüge , 5 Photoapparate , 25 Pakete
Photoplatten . 24 filb . Messer . 24 Mb.
Löffel , 24 Mb . Gabeln , 1 Stehpult mit
Aufsatz , 1 Waage mit 8 Gewichtstllcken,
8 Tische , 1 Warenschrank . 8 Badeöfen,
1 Badewanne . 3 Tresen , 20 Parfüm¬
zerstäuber , 1 Sofaborte , 3 Klubsessel , 1
Schreibtischsessel , 1 Waschkommode , 1
Regulator , 1 Wagen , 1 Flurgarderobe,2 Chaiselongues u , 1 Decke, 1 Spiegel-
schrank , 1 Rauchtisch . 2 Vertikos . 1 Näh¬
tisch, 1 Bücherregal . 1 Ausziehtisch , 1
DamenfaSrrad . 1 Nähmasch ., 1 Schrank,2 Bänke , 8 Hühner , 3 Kaninchen , 1 La-
denrcole , 1 Spiegel mit Konsole , 83
Paar Damen - und Herrenschuhe , 94
Paar Turnschuhe:

II . 1 goldene Herrentaschenuhr , 80 Gros
Blumen mit Nadeln , 11 Fahnenspitzen.

Zu,N . ist ein Ausfall des Verkaufs nicht
zu erwarten.

Riehans , Obergerichtsvollzieher.

Zwangsversteigerung
Am Freitag , d. 26. Februar 1932, nachm.

4 Uhr , gelangen im Auktionslokal des hie¬
sigen Amtsgerichts öffentlich meistbietend
gegen Barzahlung zur Versteigerung:

1 Anrichte , 2 Glaskasten , 1 Standuhr,2 Schreibmaschinell , 3 Klubsessel . 2 Re¬
gistrierkassen , 1 Bücherschrank , 3 Vorder

1 Vertiko , 4 Teppiche , 2 Sofas , 1 Klei¬
derschrank , 1 Partie Branni - u . Weiß¬wein , 1 Wanduhr , 2 Oesen , 1 Partie
Draht . Weckgläser , Schaufeln u . Spaten.2 Bilder , 2 Korbsessel , 1 Plüschmöbel-aarnitur , 2 Standuhren , 1 Fahrrad , 1
Kasseetisch , 1 Nähtisch , 1 Stehlampe , 2
Radios , 1 Liegesosa , 1 Badeofen , 1
Wandschrank , 1 Schaufensterrückwand , 1
Brücke , 1 Schreibtisch , 3 Polsterstühle,
M Meter Mantelstoff , 1 Reigenbild , 1
Kommode , 1 Blumenkrippe , 1 Rauch¬
tisch. 1 Teewagen , 1 Cello , 1 Bratsche,2 BücherSorten , 1 Klapptisch . 1 Akten-
schrank , 1 Grammophon , 1 Vorleger , 1
Messingbowle , 1 Dogcart , 1 Rollwagen,
1 Fagowagen , 1 gold . Taschenuhr , 1
Küchenborte , 1 Schreibtischlampe , 1 Näh¬
maschine , 1 Flurgarderobe , 1 Teewagen,1 Schausenstereinrichtung , 1 Frifeurein-
richtung , 1 Blumenständer . 1 Kredenz.1 Motorrad , 1 Lademasse , 1 Rasierstuhl,
1 kl . Warenschrank , 1 Partie Konserven.
Schuhcreme , Marmelade und Seife , 10
Damen -Mäntel.

Tönjes , Obergerichtsvollzielier.

Die dritte Rate der Steuer Pom behau¬
ten Grundbesitz für 1931/32 ist nunmehr
bis zum 1 . 3. 1932 einznzahlen , widrigen¬
falls Pfändung erfolgt.

Amtskasse i und li.

s^ SUSl 'ÖffnUllg

Kleine NsiMsile
fstiv/opsn - Oldst - Osmose

Kisins Ki ^ Snsti'Q^S
Zu verkaufen

k
stndt . gr . Wohnhaus in . Stallräuml ., groß,schönen Garten , evtl , mit Weide , von o kmst Oldenburg , an Chaussee u . nabe beim
Bahnhof bel . — Offerten unter G R 748an die Geschäftsstelle dieses Blattes,

MllÄlO
llSUtS glDkSl-
6Xil "3 -3b6iic>

poliiesistuncis Zusic

i-snsesverem W keimMunrie
M WnM§clmk
Freitagnachm . S Uhr in der Aula der Ober¬
realschule Lichtbildervortrag : „ Das Bngcl-leben am Dümmer " von Herrn Fritz Frank,Abiturient des Gymnasiums . - Eintritt frei

ViMLter

plMMzcke Versen
Anü Sonnabend, den 27. Februarinst „Miiggenkrog"
SNSSGSskKSMUSNnr
To ' r Upföhrung: Volksdänze , Vor¬
lesungen , un 'n een plattdütichet Stück

von August Hinrichs

„ MkM SLÄStt k ! L8N"
Klock acht fangt an — Jntritt 50 ^

Am Sonntag, dem 38.
Februar 1932 , abds . 8 Uhr

bei Gastwirt Lachmantt (Ofenerdieker Krug)

DeutscherAbend
Musik : Gau - SA - Kapeile. Es spricht Pg.
WM . Aßling , Oldenburg über das Thema

„Hitler geht aufs ganze"
NSDAP ., Ortsgruppe Ofenerdiek

Im «lAdkAM
^ Vk Mk Möli - MiM - iiMM D

MeaerleMer Ums
Sonntag : SLngerbalL

Jungges .-Club „Har ' k man Brut"
Borbech—„Müsselkrng"

Sonntag , den 28. Febr . 1932 , Anfang 7 Uhr

Großer Ball
mit Ueberrafchungcn - Flotte '

Musik
Hierzu laden Mündlichst ein

H . Vahl Die Junggesellen

der
Lplir- u . Mlekjnskksse . e . G. m . ll . Z .,

zu BMeMO,
am Sonnabend , dem 5. Marz d . I .,

nachmittags 7 Uhr , in Gräpcrs Gailhof .,
Tagesordnung:

1. Jahresbericht und Rechmmgsablage.2. Genehmigung der Bilanz u . Entlastungdes Vorstandes.
3. Gewinnverteilung.
4 . Rebisionsbericht.
5 . Wahlen zum Vorstand u . Aussichtsrat.

Jahresrechnuna , Geivinn - und Verlust-
rechnung sowie Bilanz für 1931 liegen im
Geschäftszimmer zur Einsicht der Genössestaus.

Der Vorstand:
Joh . Hememann . Willi . Battermanll.

G . GEk -r . . -
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